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Vorbericht.
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Chriſtlicher Leſer,

v z eder Menſch hat in ſeiner Seelen einVerlangen, daß es ihm ewig
e Nmoge wohl gehen; nurverfehlen die meiſten Menſchen, weil ihrA

Aicht nicht unterſcheiden

Verſtand verfinſtert iſt, und alſo das wahre Wohl von dem fal
Mittel hierzu erwehlen, Menſchen, die noch irdiſch geſinnet ſind, und deren Sinue der Gott dieſer Welt noch verblendet hat, 2 Cor.4, 4. konnen nichts anders
wehlen, als was mit ihren Leidenſchaften uberein kommt. Daher trachten ſie
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Vorbericht.

mehrentheils nach Scheingutern, die in der Noth und Todesſtunde nicht Stich
halten, und die unſterbliche Seele nicht beſeligen knnen. Der eine ſuchet ſein

Verlangen zu ſtillen mit verganglichen Schatzen, davor der Heiland Matth.
6, 29. ernſtlich und liebreich warnet, maſſen ſolche ihren Liebhabern nicht nur
vielen Kummer verurſachen, ſondern ſie am Ende, nach 1 Tim. 6,9. ins Ver
derben und Verdammniß ſturtzen: der andre wil ſeine Begierde ſattigen mit
Ersotzlichkeit ſeines Fleiſches, und mit dem reichen Mann gut leben; allein,
er verſundigetſichdadurch an ſeinen Schopfer, verletzt ſeine Seele, Spruchw.
Sal.g8, 36.ja wird oft dadurch ſein eigner Morder, 1Cor. 6, 18. oder verkurtzet

doch ſein ihm von GOtt geſetztes Lebensziel: der dritte ſuchet ſen Verlangen zu
befriedigen durch Ehre und Hoheit, kutzelt ſich, wenn er von andern veneriret wird,
bedencket aber nicht, daß er dadurch in die Fußſtapfen des Satans trit, und ſich

in die hochſte Ungnade GOttes, ſeines Schopfers, ſetzet, Petr. 6, g. dieſe er
langen aljo ſtatt des vermeinten Wohls ein ewiges Ungluck, und wollen ſich,

doch davon nicht uberzeugen laſſen. O erſtaunende Blindheit. Trit einmal
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Vorbericht.
auf, du Mammonsdiener, du Leichtſinniger Wolluſtiger, du Hochmuthiger,
der du die Welt lieb haſt, ſage, ob du ein wahres Vergnugen in der Liebe der
Welt genieſſeſt? wolteſt du ſo dreiſte, ja ſo unverſchamt ſeyn, und mitJa antwor
ten, ſo wurdeſt du wider die Erfahrung reden, auch von der Nichtigkeit in dei
nem Gewiſſen ſelbſt uberzeuget werden, ja du wurdeſt GOtt ſelbſt zum Lugner
machen, der in ſeinem Worte das Gegentheil bezeuaet, 1 Joh. 2, 17. cf. Jeſ.
ao, 7. g. (lies die ss und 70o. Vorbereitung) Haſt du noch etwas menſchliches

an dir, ſo glaube ich, du wirſt, wo nicht ehe, doch beym Ende deines Lebens,
eingeſtehen: es ſey wahr, die Welt mit aller ihrer Herrlichkeit konne deinem un
ſterblichen Geiſt kein ewiges Vergnugen geben. Allein, alsdenn mogtees miß
lich vor dir ausſehen, ob gleich die Gnade deines GOttes nicht verkurtzt iſt.
Verlangeſt du daher, daß dirs ewig wohl gehen moge, welches du ohnfehlbar
wunſcheſt, ſomufftdu auch die Mittel erwehlen, die zu dieſem Zweck fuhren, dein
Augenmerck muß in die Ewigkeit gehen, denn alle Dinge nehmen mit der Zeit
nach Pred Sal 1,2 ein Ende Wieil nun GOtt ein HErr der Ewigkeit iſt
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dein Heiland, JEſus, ein ewiger Vater iſt, der heilige Geiſt ein ewiger Geiſt
iſt, Ebr 9, 14. ſo muſſt du dich mit dieſem dreyeinigen GOtt bekant machen.
Fragſt du, wo treffe ich GOtt an? ich antworte, in und bey dir ſelbſt, wie
Paulus ſagt, Apoſtg. 17, 27. 28. beſonders aber hat ſich GOtt in Chriſto offen
baret, und alle Menſchen mit ihm ſelber verſohnet, und das Wortvon der Verſohnung aufgerichtet, nemlich, das Evangelium, welches eine Kraft GOttes
iſt, die da ſelig macht, alle, die daran glauben. Mit dieſem Worte muſſtdu
dich fleißig bekant machen, unter Gebet und Flehen daſſelbe gebrauchen, be
ſonders GOtt in Chriſto darin ſuchen, ſeinen Willen unter Erbetung ſeines gott
lichen Lichts daraus erlernen, ſo wirſt du wol erfahren, was JEſus ſagt, Joh.
7, 17. So jemand ec. GOtt wird dir dieBarmhertzigkeit wiederfahren laſſen, daß
du deine ſundliche Geſtalt einſehen, aber auch ſein Hertz in Chriſto und deſſen Blut
zur Reinigung deiner. Unreinigkeit ſeliglich erfahrenwirſt; Wende dich in Chri
ſto und durch Chriſtum zu GOtt, und ſage zu ihm in Demuth und Gefuhl deines
Elendes: Hier bin ich, mein GOtt, mein Schopfer unndErbarmer,ich erkenne,

daß
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daß ich keinen Rath und Troſt bey mirund allen Creaturen finden kan, ich komme

daher zu dir, und werfe mich zu den Fuſſen deiner Barmhertzigkeit, und ergebe mich
gantzlich deinem Liebeswillen, handele mit mir, als mit einem, der ſich in Chri
ſto zu dir nahet, um Chriſti, meines Erloſersund

um deſſen Verdienſtes willen.
Jch ubergebe dir mein Hertz und alle meine Sinnen, reinige ſie durch das Blutdei
nes Sohnes. Hier ſtehe ich gantz entbloſſtvon eigner Gerechtigkeit, ich ubergebe
mich dir ſo nacket und bloß gantz und gar, ohne Ausnahme, uberkleide mich mit der
Gerechtigkeit deines Sohnes,der fur mich zur Sundegemacht iſt. Handele mitmir,
wie dirsgefallt, lehre mich, fuhre mich, wohin du wilſt,ich wildirnichts vorſchreiben.
Verlaß mich nur nicht bis in Ewigkeit.

Zu dieſem ſeligen Zweck zu gelangen, werden dir nun auch dieſe Vorbereitungs
ſtunden uberliefert. Es ſind die Evangelia auf alle SonnFeſt-und Bußtage, wor
uber gottſeligeBetrachtungen meiſtens Gebetsweiſe angeſtellet worden. Bediene
dich derſelbenentweder die Woche oder beſonders Sonntags fruhvor dem offentl.
Gottesdienſte. Lies aus derBibel das ganze Evangelium vorher durch, hernach die

ſe



Vorbericht.
ſe kure Erklarung. Wirſtdu ſie ein oder mehrmal mit rechterAufmerckſamkeitun
ter Seufzen und Flehen leſen, ſo wird der Heiland, deſſen eigene Worte es meiſtens

ſind, oder doch von ihm handeln, und dienach Joh.6, 63. Geiſt und Leben ſind,
durch ſeinen h. Geiſt dein Hertz ſo ſußiglich uberzeugend ruhren, daß du eine in

nigliche Gegenliebe in dir verſpuren wirſt. Jſt es aber dem Heiland bereits an
dir gelungen, daß er durch ſeinen Geiſt dein Hertz mit Liebesſeilen ſeliglich ge
feſſelt, und du ihn durch den Glauben in dein Hertz aufgenommen haſt, und

mit Petro aus Joh. 6, 68. 69. durch das Zeugniß deines Gewiſſens und des

h. Geiſtes ſagen kanſt: HErr JEſu, du haſtWorte des ewigen Lebens. Wir
haben geglaubet und erkant, daß du biſt Chriſtus, der Sohn des lebendigen

GOttes, ſo wird dieſes Zeugniß vom Creutze eine reichere Kraft GOttes zu dei
ner ſeligen Vollendung werden, und du und ich werden an.dem allgemeinen

Verſammlungstage,auch fur den verliehenen Segen aus dieſen wenigen Blat
tern, unſerm ewigen Erbarmer in Demuth ein vollkommenes Halleluja bringen.

Am



Am 1. Sonntage des Advents. 1

Matth. 21, 5. Saget der Tochter Zion, ſiehe, dein Konig komt zu dir.
Mein König komt, mir den verheißnen Seegen, den er mir langſt erbeten hat,

Die Fulle ſelbſt unendlich beyzulegen, nach dem beſtimmten Gnadeurath;
Er komt ins Fleiſch, er wird ein Knecht; Erfullt das allerſtrengſte Recht,

Und tilgt durch ſein ſo ſchweres Buſſen, Was ich ſonſt hatte dulden muſſen.
Freue dich, meine Seele, und vergiß heute alle dein geiſtl. und leibl.Elend: deun die Wachter

 Zions bringen dir die frohe Bothſchaft, daß JEſus, dein JEſus, komt. Oefne dich, mein
armes Herze, dieſem gebenedeyetenHimmelsgaſte zur Wohnung. Was dir an Wurdigkeit dazu
fehlet, das wird des Heilands Blut erſetzen, unddir, wenn du dich glaubig damit ausſchmuckeſt,
Pracht und Zierde genug ſeyn. Auch ihr, meine lieben Mitbruder, machet die Thore weit, und
die Thurenin der Welt hoch, daß der Konig der Ehren einziehe, Pſ. 24, 7. Er komt zwar ohne
prachtige Ceremonien, ohne groſſes Geprauge; Er komt ſanftmuthig, ob gleich unſer bisheri
ger Undanck und Leichtſinn Harte verdienet. Undzu wem komt er? ach er komt zu mir und al
len wahren Zioniten; ja er nahet ſich ſo gar zu denen, die uoch nicht bekehret ſind, und wil, daf
ihnen moöögte geholfen werden, 1Tim.2, 4. O welch ein Liebesſinn! den gantzen Tag recket
er ſeine Hand aus, Eſ.65, 2. Wie eine Henne ihre Kuchlein unter ihre Flugel verſamlet,ſo
wil er gern alle Menſchen verſamlen, Matth. 23, 37. und ſie glucklich machen. Ach mein
Hertz, ſey ja niemals wieder ungehorſam, nein, vielmehr ſuche in guten boſen Tagen Schutz
und Ruhe unter den ſtets ausgebreiteten Gnadenflugeln deinesJEſu. Jnſonderheit nim heute
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 ÊLÊLrirets ung/ yore einmar: Er iſt ſchon da! mercke doch ſeineLiebesſtunme, mit welcherer dir zurnfet: Thue mir auf, liebe Freundin, meine Schweſter, meineTaube, meine Fromme, Hohel. 5, 2. Was beſinneſt du dich noch lange, was bekummert dich nochdeine Unwürdigkeit? dir wird jaGnade angeboten; Esiſt jadie Stimme deines Freundes, v. 2. ei—le, ſtehe auf, daß du ihm aufthuſt, v.5. wirfdich mit tiefſter Demuth im Gebet vor ihm nieder, und ſprich:Bis willkommen, du edler Gaſt, den Gunder (die Gunderin) nicht verſchmahet haft,Unnd komſt ins Elend her uut mir, wie ſol iche immon Ê i-

αννn. Durnrt virien nimmuſchen Sqchatz in deine Hertzenskammer,und trancke ihnda mit agemachtem Wein, und mit dem Moſt deiner Granatapfel, Hohel. 8, 2. Ge—nieſſe in der geiſtlichen Vereinigung die ſuſſen JEſus Kuſſe mit ihm, und weide dich recht in ſeinerzarten liebe. Und wenn dir denn durch dieGnade GOttes ſo recht geiſtlich wohl iſt, ſo ſprich mitder Sulamith voller Vergnuauna: Die ſiehe iſt bin Nonian kan in

 Leen unſ Erven ran zahien, win ich lobſiingen meinem GOtt re.Schlieſſe aber, wenn dü dich mit JEſu ſo recht vereiniget haſt, dein Hertz vor allen ubrigen Dingen au,wil ſich der Satan in einen Engel des Lichts verſtellen, und noch ſo gute Worte geben: wil die verfuh—riſche Welt, die Syrene, locken, und ihre eiteln Dinge zur Schau legen: Vermenge dich nicht mit ih—
uen: ſage vielmehr, weichet von mir; JEſus iſt in meinem Hertzen, ich bin ein verſchloſſener Gar—te, eine verſchloſſene Quelle, ein verſiegelter Born, Hohel. 4, 12. Nun ſoGib, daß ich dich, mein Konig, techt empfange, und zeuch mich mit dir gantz hinauf.

Nimm jetzt mein Hoſianna an, bis ich dich ewig ſehen kan.Es muſſe dir in mir gelingen; Du wirſt mich zur Vollendunng bringen. Am



Am 2. Sonntage des Advents. 2

Lue. 21, 28. Wenn aber dieſes anfahet zu geſchehen, (nemlich die Zeichen, welche vor
der Zukunft des Menſchenſohnes geſchehen ſollen,) ſo ſehet auf, und hebet eure

Haupter auf, darum, daß ſich eure Erloſung nahet.
Menſchenſohn! dis ſind Zeichen, die nicht ſchrecken, die man zur Ermuntrung ſieht,

Sich nach jenem Ziel zu ſtrecken, deſſen Hoffnung grunt und bluht.
HErr, die Hochjzeit ruckt herbey, Gib, daßb ich ſtets fertig ſey.

Wohl mir, mich erfreut dein Thron, holder Brautigam! Menſchenſohn.
gſch meine Seele! was werden dir die Boten GOttes heute an heiliger Statte verkundigenn?

den Gerichtstag, den allermerckwurdigſten unter allen Tagen, welcher der Menſchen

ewiges Wohl und Weh entſcheidet. O was fur ſonderbare Zeichen werden deuſelben bezeich—

nen? Zeichen an Sonne und Mond: Bangigkeit und Furcht unter den Menſchen: Bewr—
gungen der Krafte des Himmels: und ſiehe, wenn das alles voran gegangen, dann wil JE
ſus, der majeſtatiſche Erloſer, kommen in den Wolcken, und wie mit groſſer Kraft nud
Herrlichkeit. Dieſe Nachricht erſchuttert und beweget dein Eingeweide, und warum? dei—

ne Sunden werden dir einfallen, und dir die Ankunft des Richters erſchrecklich machen. Oeile
heute mit zerknirſchtem, bußfertigem und glaubigem Hertzen, zu dem offenenGnaden:und Heil—
brunnen, und waſche dichmit dem Blute Chriſti, das wird dich rein machen von aller Sun—
de, 1Joh. 1, 7. und wenn du gereiniget und begnadiget biſt, ſo furchte dich nicht mehr, ſon—

dern ſiehe vielmehr glaubig auf, und hebe dein Haupt auf, darum, daß ſich aller Fromi—
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men und auch deine Erloſung nahet. Dann wird dir dieſer Tag nicht mehr ſchreckhaft, ſon—
dern vielmehr erfreulich ſeyn, und warum? weil er dich von alle deinem ſo leib-als geiſtlichen
Leiden befreyen wird. Das wird deinem Hertzen ein Labſaal ſeyn, wie einem armen Gefan
genen, deſſen Gemuth ſich mit nichts als Tortur und Schwerte beſchaftiget, und nun
auf einmal das Wort Pardon in ſeinem Gefangniß erſchallen horet, und du wirſt jauchzen:

Gottlob, die Bande ſind entzwey, und ich bin frey.
Es wird dir dieſer Tag alsdenn auch ein Ehrentag ſeyn; denn JEſus wird dich als ſeine Braut
einfuhren in ſeinen Hochzeitſaal, und dich unter der ſtillen Aufmerckſamkeit der heil. Engel, ſei—

nem himmliſchen Vater darſtellen, in dem Kleide ſeiner Unſchuld und Gerechtigkeit. Jn der
Kraft des heiligen Geiſtes wirſt du in ſolchem Schmucke hervor treten, als eine Furſtendirne,
und dem Vater in Gnaden wohlgefallen, und man wird dir, doch ohne Neid aus wahrer
Freude von allen Seiten her, zurufen:

„1 Wie ſchon iſt des Monarchens Braut, die er mit Blut geworben,
Und ſich auf ewig anvertraut fur die er ſelbſt geſtorbe

t n,
n Vie er ſo machtig ausgefuhrt, dieer ſo prachtig ausgeziert. Wohl dieſem rc.
J

O was wird dir endlich dieier Tag furein Freudentag ſenn, wenn du dich an dem begluckten Ziele aller
deiner Wunſche, in dem fichern Hafen einer ewigen Gluckieligkeit, in deinem Brautſchmucke neheſt, und

rl

in. dich des Beſitzes eines zartlichgeliebteſten Freundes und Brautigams erfreueſt.Refſidenzſtadt ſo gerne wohnen,und die Ewigkeiten zu neugen deinerliebe und deines Lobes machen. Eya
J Menſchenſohn! laß mich jene Stadt bald gruſſen, ſlos mir wahre Sehnſucht ein,

Jm Beiitz ſie zu genieſſen, du ſolſt mir willkommen ſeyn.
HErr, ich faſſe ſchon die Beut deiner groſſen Herrlichkeit,

1 Jenes Erbe, deinen Thron, hochgelobter Menſchenſohn! Aum



Am z. Sonntage des Advents. J

Vatth. un, 2. Da aber Johannes im Gefangniß die Wercke Chriſti horete e. War
um war Johannes im Gefangniß? Chriſtus ſagt es uns, Joh. 5, 33. Er

zeugte von der Wahrheit. CUnd die wolte man bey Hoſe nicht horen,
ſo wie man ſie jetzt faſt nirgens gerne horet.)

Der du der Weg, die Wahrheit und dar Leben, du ſolſt mein Ziel und aller ſenn.

Dir bleibt, o Lamm, die Fuhrung ubergeben, nur du bringſt mich zur Nuhe ein;Drum Lebre mich ſacht, grad und ſtill, durch den Senuß der Gnadenfull,
Ohn zaudern, hincken, weichen, fallen, in dir, dem Lebenswege, wallen.Ceiebreicher

GOtt, unter kindlicher Danckſagung fur den gnadigen Nachtſchutz, den du mir und den
Neinigen die verwichene Nacht haſt aenteſſen laſſen, ſuche ich mich nun auf die geſegnete Feyer

deines Ruhetages zu bereiten. O was fur ſchone Dinge werde ich heute aus deinem Worte horen?
Wie wird mir doch Johannes der Taufer ſo lieb werden, wenn ich ihn wegen der Liebe zur Wahr—
heitim duſtern Gefangniß finden, und um ſolches, ſeines ruhmlichen Verhaltens wegen bewundern
werde. Ach wie wenig Nachfolger hat er hiermn; denn ſo preiswurdig auch die Wahrheit iſt, und
ſo ſehr die Augen des HErrn nach ſelbiger ſehen, ſo ſelten und rar iſt ſie doch unter den Menſchen, daß
man ſie faſt unter die verlornen Sachen zehlen muß. Suchet man ſie im gemeinen Umgange der
Menſchen, ſo findet man da ein verworrenes Gewebe von mancherley, theils groben, theils ſubtilen
rugen, die mit einem Schein der Wahrheit dergeſtalt uberkleiſtert ſind, daß man ſie faſi ſur Wahrheit
halten ſollte; aber durchforſchet man den Grund, ſo findet man ſich leider betrogen. Mir deucht,
ich habe nicht Unrecht; denn ſehe ich den Lauf der Welt an, ſo finde ich ſie wurcklich in dieſen Um—
ſtanden: Der demuthige Client verſichert ſeinem Gonner ſeiner unterthaniglten Hochachtung und
Liebe, mit den allerverbundlichſten Worten, und zu gleicher Zeit halt er ſich heimlich uber denſel—
ben auf. Wo bleibt da die Wahrheit? Ein Freund (dem Namen nach) verſichert dem andern, wie

Az ſehr



5 J ſehr er ihn liebe und ehre, und wie ſehnlich er auf eine Gelegenheit warte, ihm zu dienen; aber
lig kaum bietet ſich dieſe dar, ſo wil er nichts mehr von ſeinem Verſprechen wiſſen. Wo iſt da die

Wahrheit? Viele Hofleute ſchmiegen ſich vor dem Monarchen, den ſie doch oft aus ſchnoden Ur—
fachen im Hertzen haſſen. O Wahrheit! ob du gleich ſelten biſt in dieſer Welt, ſo biſt und bleibſt

J du gleichwol das eldelſte Kleinod, welches GOtt, nachdem er ſeinen Sohn hergegeben, dem menſch—
lichen Geſchlechte anvertranet hat. Du biſt die eigentliche Speiſe und Nahrung unſerer Seele: du

j

vicht in der Welt iſt, das biſt du unſerm Geiſte, welchen du erleuchteſt, erfreueſt und erauickeſt.
Darum ruft auch GOtt ſeinen Kindern ſo nachdrucklich u, Zach. 8, 19. Liebet Wahrheit. Dieſe
Liebe zur Wahrheit finde ich anJohanne dem Taufer. Die Liebe zur Wahrheit brachte ihn in das
Gefangniß: Die LiebezurWahrheit machte ihn aufmerckſam auf die Wercke und!  Wunder Chriſti:
Gie bewog ihn an JEſum Geſandte zu ſchicken, um ſeinetwegen gewiß zu ſeyn. O mein GOtt und
mein Heiland! laß mir dieſes Beyſpiel zum Segen werden, laß mich auch zu aller Zeit die guldene

p Wahrheit lieben, und auch vor aller Welt bekennen. Ach laß michs ja mit jederman im geiſtlichen
und leiblichen rechtſchaffen und redlich meinen: bewahre mich vor aller Menſchenfurcht, und muß

J

9
ich daben was leiden, ſo unterſtutze mich mit deiner Gnade, und ſchencke mir Gelaſſenheit, Muth und Standhaftigkeit

ſie

bey der Wahrheit auch anszuharren. Laß Wahrheit ſenn in meinen v;edancken: Wahrheit in meinen Worten: Wahr—

In forgfaltig mein Leben daruach einrichte. Schlage mir dieſe Bitte nicht ab. Du weißſt ja, daß ich die Wahrheit von Na
11 8 tur nicht liebe, ſondern, da eben ſowol wie alle Menſchen, ein Lugner (Lugnerin) bin, Pſ. i16, 11 Aber durch deine

Gnade, durch deien Beyſtand werde ich gern der Wahrheit nachdencken, fie gern bekennen, ausbreiten, vertheidigen
D und darinn wandeln, wie David ſich ſolches ruhmen konte, Pſ. 26, 3. und Hiskias, Eſ. 38, 3. Lab mich das boſe
I Benſpiel der Lugner und Falſchen ntemals einnehmen. Was gehet es mich an, wenn ein ſchlimmer, wenn ein ſtoltzer Hac

man dieſes Kleinod vetachtet, wenn ſie die Hertzen vieler Vornehmen und Geringen im Volcke von ſich weiſen? kat michtt gh dieſes Gnadengeſchenck deſto treuer ben mir verwahren, und vielen Segen an meiner Seele davon genieſſen.

Wen deiner Gnade Krafte treiben, erfahret, was man an dir hat.Aſi J

Drum lehre mich von Hertzen alauben, ſo gehte Bekantniß aut von ſtatt.
J Lehr mich, dich in der Wahrheit kennen, ſo kan ich dich, o JEſu Chriſt!



Am 1. Bußtage des Kirchen-Jahrs. 4

3 B. Moſ.26, 23. 24. 25. Werdet ihr euch aber damit noch nicht von mir zuch—

tigen laſſen, und mir entgegen wandeln, ſo wil ich euch auch entgegen waudeln. c.

Menſch! Gehe in dein Hertz hinein, dein Gewiſſen wird dir ſagen:

Du ſeyſt ſundig und nicht rein; Dir gebuhren Straf und Plagen.
Moſes druckt das Siegel drauf, und halt deinen Lebenslauf

Fur verflucht und fur verloren, bis du neu geboren.9fh Vater! ich habe heute einen Bußtag erlebet. Wie bereite ich mich dazu? Womit ſollen

 ſich wol an ſelbigem meine Gedancken beſchaftigen Ach womit anders, als mit denen Dro—
hungen, daß du deine gerechten Strafen häufen wolteſt, wenn ich und meine Mitbruder und

Mitſchweſtern in der Unbußferigkeit verharren wurden. Ich ſehe die Sache durch deine Gnade ein.
Wenn wir thoörichten Menſchen uns, wie jene verſtockte Juden, durch die bisherigen Zuchtigungen
nicht werden beſſern laſſen: wenn wir ferner dir entgegen wandeln, ſo kan es nicht andervkommen, du
muſſt uns leider auch entgegen wandeln, und uns, wie billig, noch ſiebenmal mehr ſchlagen, um
unſrer Sunden willen. Das ſagt mir dein Wort und viel tauſend traurige Beyſpiele. Als ſich die
erſte Welt durchaus nicht beſſern wolte, ſo lieſſeſt duTyrannen im Volcke aufſtehen, ſo die andern
Menſchen drangeten; Als dieſes nicht helſen wolte, lieſſeſt du 120. Jahr Buſſe predigen, durch dei
nen Knecht Noah; als dieſes noch nicht anſchlug, ſo brachen enduith deme Zorngeuichte loß, und
eine grauſame Sundfluth verheerte den Erdboden. Nach dieſer unvergeßlichen Rachlluth finde ich

‚an den Juden ein gieiches Beyſpiel. Sie erfuhren deine Wunder in Egypten, in der Wuſten,
fie achteten dieſelben aber nicht, und ſiehe, ſie muſſten bis auf ihre Kinder, und wenige Manner

von ihnen ſterben, ehe ſie ins Land Canaan kamen. Jhre Kinder machten es nicht beſſer, ſie tra—

ten in die Fußſtapfen ihrer Vater, fielen von dir ab, und dieneten fremden Gotzen, darum kam
deine Strafhand auch uber ſie, und gab ſie erſt 8. Jahr in die Dienſtbarkeit des heidniſchen Kdniges

A4 von



von Meſopotamien, und da ſie dieſes nicht viel beſſer gemacht hatte, in die 18. jahrige Gefangenſchaft des Moabiter Koniges, Richt. 3. Gie blieben noch hart, drum muſſten ſie dem CananiterKonige Jabin 20. Jahr dienen, Richt. a. Sie blieben noch unbußfertig, daher ubergabeſt du ſieden Midianitern als Gefangene, Richt. 6. Dis machte fie auf eine kleine Zeit geſchmeidig; Als aberdie Trubſalen ein wenig verrauchet waren, kehrten ſie doch wieder zu ihren vorigen Sunden. Wiekonte es demnach anders kommen, deine Strafen muſſten ſich bey ihrer gehauften Bosheit auchhaufen, du gabeſt ſie alſo in die Knechtſchaft der Amoriter, Richt. 10. und nach dieſer in eine ao.jahrige Dienſtbarkeit der Philiſter, Richt. 13. Simſon machte ſie daraus frey, aber ſie wandten ſichdennoch nicht zu dir, drum gab ſie deine Hand abermals in die Hande der Philiſter, die ſie bekriege—ten und agantzlich ſchlugen, daß ſie auch gar die Bundeslade im ſtiche laſſen muſſten. Hierdurchwurden ne etwas erſchrecket, und die Bußpredigt des Samuels brachte ſie eine Zeitlang auf beſſereGedancken, neigte ihnen deine Gnade zu, und brachte ihnen den GSieg uber ihre Feinde zu wege;Da ſie aber dadurch ubermuthig wurden, einen Konig wider deinen Willen verlangeten, und end—lich gar mit ſamt ihren Konigen von neuen m ein laſterhaftes Leben verfielen, die Propheten nichthoreten, ſondern vielmehr verfolgten, ſo fingeſt du mit ſtarckerer Macht an, ihnen entgegen zuwandeln, und ſchlugeſt fie fiebenmal mehr um ihrer Sunde willen; Du brachteſt das Rachſchwertüber ſie, ſchlugeſt ſie mit Peſtilenz, und gabeſt ſie in ihrer Feinde Hande. Lieber GOtt, indem ichdieſes ſo erwege, und betrachte daben die gegenwartigen Zeiten, ihre Sunden, und die darauf bis—her erfolgten Strafen, ſo deucht mir, daß ſich jetzt bey den gehauften Sunden der Chriſten, auchdeine Strafen vermehren. (Ach wie viele Menſchen hat der bisherige blutige Krieg unglucklich ge—macht!) O neige doch alle Chriſten Hertzen zu einer wahren Buſſe und Sinnesand g (df.erunn, qendlich einmal das Blutvergteſſen ein Ende haben moge.) Du ſprichſt ja, Ezech. 33, 11. Dubatteſt keinen Gefallen am Tode des Gottloſen, ſondern, daß er ſich bekehre von ſeinem boſen Weſen und lebe. Ach HErr, darum bekehre du uns, ſo werden wir bekthret. Wasr hore ich? Ach HErr! du biſte, du rufſt mir und allen meinen Mitehriſten vielleicht zum letzten mal ins Hertz:
Flucht! entklitht der Laſt der Sunden, die ſonſt in den Abgrund zieht. Laßt euch doch nicht langer binden,Loß aekaufte Seelen, flieht! eilt die Zeit ben jedem Schritte, ob das Leben gleich noch bluht:O ſo denckt ben jedem Tuitte, obs der letzte? Seelen ftielt! Um



Am 4. Sonntage des Advents. 5

Joh. 1, 19. 20. Dis iſt das Zeugniß Johanns, da die Juden ſandten von Jeru—

ſalem Prieſter und Leviten, daß ſie ihn fiagten; wer biſt du? Und er be
kante und leugnete nicht.

Seelen, laſſet euch doch rathen, wenn ihr wolt recht ſelig ſeyn,

Bauet nicht auf auſſre Thaten, nicht auf Ruhrung, noch auf Schein,
Laſſet eure Seelenbeulen euch nur recht im Grunde heilen,

Kratzt den innern Schaden auf, legt kein Pflaſter oben drauf,
Bittet, daß der treue Zeuge euch die Greuel nicht verſchweige,

Daß ihr lernt das Hertze kennen, und euc groſſe Sunder nennen.

a

(JErr JEſu! laß mich viel Segen heute in deinen Vorhofen finden! Jch ſehe
indeſſen, bis

mich die Glocke an den Ort rufet, wo du demes Namens Gedachtniß geſtiftet haſt, das
Evangeliuman, und finde an denen Juden, die anJohannem, deinen Knecht, Geſandten ſchicken,

eine wahre Abbildung fleiſchlich geſinnter Menſchen. Die vornehmenund gelehrten Juden ho—

reten von der ungewohnlichen Amtsverrichtung Johannis, von ſeiner Taufe und Zulaufe des Volcks.
Nun wuſſten ſie, daß die Ankunft des Meßia nahe ſey, und meineten alſo, vielleicht könte Johannes
wol gar der Meßias ſenn; Nur der ſchlechte Aufzug machte ſie anſtoßig, ſte ſuchten den Meßias in

weltlicher Pracht und Hobeit. Machen es fleiſchliche Menſchen wohl beſſer Nicht um ein Haar!
JEſus, der geereutzigte iſt ihnen wie jenen Juden oft ein Aergerniß, und fie hatten lieber einen
prachtigen Heiland, der viel Staat machte, und deſto weniger Frommigkeit begehrte. Die Ju—
den begehrten Wunder und Zeichen, und die fleiſchlichen Menſchen mogten auch gar zu gern durch
ein Wunder ſelig werden, wie ſolches aus der Bitte des reichen Mannes, Luc. 16, zo. genugſam
abzunuehmen iſt. Die Juden wolten die Stimme JEſu in ſeinen Dienern nicht kennen; fleiſchliche

As Chriſten



Chriſten horen ihren Seelſorger Jahr aus Jihr ein predigen, ohne ſich im geringſten zu beſſern.
S

Noch weniger ſtehet

RT
uu hochmuthige, ihren Vorganger darinn nicht cerne nachfolgen wollen, da ihnen die Wercke des Flei—ſches, Gal. 5, 19. 20. 2t. beſſer gefalen. Aber ſo ſchandlich dieſes Bild in meinen

J

Augen uſt, ſo reitzend finde ich das Bild Johannis in eben dieſem Evangelio,
J

ſchone Bild ſolcher geiſtlichen Menſchen, wie ſie der liebe GOtt haben wil. O wie verleugnet ſichdieſer Gerechte auf eine ſo ruhmliche Weiſe. Wie leicht ware es ihm geweſen, da ſeine Amtsfuhrungein ſo groſſes Anſehen bey vornehmen und geringen Juden machte, ſich vor den Meßias oder EliasJ
49

auszugeben; Aber nein! Er liebet die Wahrheit, er ſagt gern aller weltlichen Ehre ab: Nichts ſagter, bin ich, als eine Stimme eines Predigers in der Wuſten, der da nicht fur ſich, ſondern fur ſei—nen HErren arbeitet und rufet: Bereitet den HErrn den Weg. Und ſo muß nochgeiſtlicher Menſch machen, er muß nie ſeine, aber allezeit GOttes Ehre ſuchen; Er mutz ſich dem4 Dienſte ſeines JEſu, wie hier Johannes, auſopfern, ſich fur den geringſten im Reiche GOttes halten, und alle ſeine Gedancken, Worte und Wercke, zum Dienſie dieſes ſeines HErrn widmen.
J Ach mein Heiland! mache mich auch geſchickt und tuchtig zu deinem Dienſt, damit ich als ein geiſtlicher Menſchvor dir bis an das Ende meines bebens moge erfunden werden, und mit Johaune der—

lt

L einſt an deiner Freude mit Theil haben konne. JEſu, hilf mir doch bald dazu: DennDa kan man erſt ruhig leben, wenn die Seel in JEſu lebt,in Gantz ohn Ausnahm ihm ergeben, inmer nach dem Einen ſtrebt,

ili
ſit Jhmin allen zu gefallen, und dem Kleinod nachzuwallen;

Da kan man in Schmach und Pein auch gefaßt und ruhig ſeyn.4 Da iſt man in JEſu Wunden, auch getroſt in letzten Stunden,
t

Nun, mein Heiland, Troſt des Falles! gib doch allen, dieſes alles!

Chriſi



Ernte, wie man frolich iſt, wenn man Beute austheilet.
Gib, HErr, daß, ſo lang ich lebe, mir die frohe Weynachtsnacht

Stets in dem Gedachtniß ſchwebe, und was ſie fur Heil gebracht.
Werd ich einſten ſcheiden muſſen, ſo vergonne, daß dein Heu,

JEſu! mir mein Sterbekuſſen, mein Sarg deine Krippe ſey.cG& ihr angenehmen Fruhſtunden, die mich zu der Krippe meines allerliebſten JEſu fuhren,und mir den allerherrlichſten Anblick geben. Was ſche ich mit den Augen des Glau—
bens in dieſer Krippe? Ach! ich ſehe da den ſchönſten unter den Menſchenkindern zu meinem
Heil und Seegen liegen. Gegruſſet ſeyſt du, holdſcliges JEſulein! Ach ich kuie im Geiſte
vor dir nieder,bete dichdemuthig an, und bitte dich um deine Gnade. O wie freue ich mich
ſo hertzlich uber deine Wundergeburth; denn nun bin ich in deinem Reiche kein Gaſt und Fremd
ling mehr, ſondern ein Burger mit den Heiligen und Hausgenoſſen GOttes, erbauet auf den
Grund der Propheten und Apoſtel, da JEſus Chriſtus der Eckſtein iſt, Eph. 2, 10. 20.Freue dich alſo, mein Hertz, und ſey frolich indeinem neugebornen JEſulein. Sunde, fleuch!
ich wil mit dieſem Tage von neuem anfangen recht fromm und gottſelig zu werden. Ach ja,
ich wil mich recht freuen, mein Jmmanuel, aber nur uber dich. So wie die Kinder Jſrael
an ihrem Laubhuttenfeſte 7. Tage vor den HErrn ihren GOtt frolich waren, 3 Moſ. 23, 40.
Und wie David vor der Bundeslade hertantzte,
als ein Chriſt vor dir, mein JEſu, freuen, und vor dein Angeſicht kommen mit Frolocken.

daß



vup vu untin Oruotr, Erloſer, Heiland und Seligmacher biſt, der mir unzehliche Wohl—
thaten durch ſeine Menſchwerdung mitbringt, und als ein groſſer Konig und Beſchutzer wi—
der alle meine geiſt und leiblichen Feinde zu mir komſt; daher mir auch Zacharias zurufet:Cap 9, 9. Freue dich ſehr und jauchze, ſiehe, dein Konig komt zu dir, ein Gerechter undHelfer. Jch freue mich uber dich, wegen des reichen Segens, der durch dich uber mich
komt; denn du ofneſt mir hente das Paradies: machſt mir deinen Vatter wieder gnadig:erloſeſt mich aus der Knechtſchaft der Sunde, des Todes und der Holle, und machſt mich
vollig fren. Meine Freude ſol ſeyn, wie die Freude zur Zeit der Ernte, und wie die Freudeder Sieger, wenn ſie nach der Schlacht die Beute unter ſich theilen. Und das um ſo vielmehr, weil ich dabey zugleich an die bevorſtehende Himmelserute gedencke, da die Chriſten,ſo hier mit Thranen geſaet, mit Freuden rinernten ſollen, Pſ. 126, 5. und an den groſſen,
durch dich, mein JEſun, vor mich erfochtenen Sieg, von welchem man, ſo lange die Weltſtehet, mit Freuden ſingen wird in den Hutten der Gerechten, Pſ. 118, 15. 16. Jch habe
ja oft aus Amos. 8, 10. ſagen muſſen: Ach mir ſind die Feyertage in Trauren, und alle
Lieder in Weheklagen verwandelt; denn meines Seufzens iſt viel, und mein Hertz iſt be—

trubt, Klagl. Jer. 1, 22. Da du mir nun heute aus Gnaden ruhigere Stunden gonneſt,
ſo nehme ichs mit kindlicher Danckbarkeit an, ſehe durch alle trube Wolcken durch, und.ſinge getroſt mit allen frommen Chriſten:

Wir Chriſtenleut habn jetzund Freud, weil uns zu Croſt iſt Chriſtus Menſch geboren.
Wer ſich deß troſt, und glaubet feſt, eh, der ſol nicht werden verloren.

Am



Am heiligen (hriſttage. 7
kuec. 2, 10, 11. Der Engel ſprach zu den Hirten: Furchtet euch nicht; Siehe, ich ver

kundige euch groſſe Freude, die allemWVolck wiederfahren wird; denn euch iſt heute

der Heiland geboren, welcher iſt Chriſtus der HErr in der Stadt David.
Uns iſt der Heiland heut geboren, des Vaters Kind und Davids Sohn,

Uns, die wir uns von GOtt verloren, uns klinget dieſer Freuden Thon.
Jhr durfet nur die Engel fragen, die werdens euch gantz deutlich ſagen:

Die Freude ſey auch uns bereit. Drum wollen wir uns nicht verweilen,
Vielmehr zu JEſu Kripplein eilen, da, da liegt unſre Seligkeit.Qiebenswurdiger

Heiland, HErr JEſu! ich habe mich ſchon an dem heutigen Morgen,
da noch die dunckeln Schatten das Erdreich bedeckten, zu einer hertzlichen Freude uber

deine Wundergeburth zu ermuntern geſucht. Jch wil alſo getroſt in meiner Chriſtenfreude
fortfahren, und mit allen deinen Kindern jauchzen:

Freude, Freude uber Freude, JEſus wehret allem leide.

Wonne, Wonne uber Wonne, er (mein JEſus) iſt die Gnadenſonne.
Abraham freuete ſich ſchon, da er deinen Tag doch nur von Ferne ſahe, Joh. 8, 56. Han—

na freuete ſich, da ſie im Vorbilde der Geburt Samuels die Geburt JEſu erblickte, Sam.
2, 1.. Eſaias jauchzete eine lange Zeit vorher, und rief: Ein Kind iſt uns geboren, ein
Sohn iſt uns gegeben, Eſ.9, 6. Wie vielmehr habe ich Urſache znich von Hertzen zu erfreuen, da
ich deine Geburt nicht mehr als zukunftig, ſondern als ſchon geſchehen, feyre. Selbſt der

Himmel freuet ſich ja uber deine Wundergeburt; die heiligen Engel waren die Herolde,

und



und verkundiaten deine Ankunft, ſungen himmliſche Lieder, weil GOtt ſeine Ehre wieder
bekommen ſolte, ſo durch den leidigen Sundenfall verdunckelt worden, und der ſuſſe Frie—

de auf Erden wieder bluhen ſolte, nachdem bisher gleichſam Krieg zwiſchen dem Himmel
und der Erde geweſen: und endlich, daß GOtt wieder einen Wohlgefallen an den Menſchen
haben wolte. Freuet ſich nun der Himmel uber dich, du Schonſter unter den Menſchen—

Kindern! wie ſtrafbar wurde ich ſeyn, wenn ich nicht mit frolich ware, da du ja zu mei
nem Heil und Segen kommeſt. Ach nein! ich wil bey dieſer hohen Wohlthat nicht un—

empfindlich ſeyn, ſondern mich einer recht heiligen Freude gantz uberlafſen. Jch wil mich
nicht bloß daruber freuen, daß ich dieſes Feſt erlebet: daß ich von der Arbeit ausruhen und
Weynachtlieder ſingen, und die ſchonen Reden von deiner Liebe horen kan; ſondern, der
Grund meiner heiligen Chriſtfrende ſol die lebendige Verſicherung ſeyn, daß ich nun ge—

wiſſen Antheil an dir und deinen Seligkeiten habe: O laß dieſe Freude beſtandig ſeyn, und
ſich durch keine Trubſal ſtoren laſſen.

Ey demnach, mein Verſohner!
Nimm hin Leih und Geel.

O du Schoner! dich mit mir vermahl.
Laß mich, auserkohrnes Lamm,

Dich, als meinen Brautigam,
Ewig kennen, lieblich nennen,Mein'n Jmmanuel.

Am



Am 2. Weyhnacht-Feyertage. 0 m;
Matth. 23, 24. Giehe, ich ſende zu euch Propheten, und Weiſen, und Schriftgelehr—

2

ten: und derſelben werdet ihr etliche todten und creutzigen, und etliche werdet ihr
Ju

geiſſelnineuren Schulen, und werdet ſie verfolgen von einer Stadt zur andern. mii

Seele! vermiſcht fich oft dem Brot mit Aſchen;
Go bleibt der HErr doch deine Luſt. Dein Hertz, das JEſu Blut gewaſchen,

u
Das ſich der Redlichkeit bewuſſt, iſt zeuge, daß dich GOtt erkant,

lind dir ſein Hertz ſchon zugewandt. Was hindert dich das Gluck der Voſen,
Was ſicht ihr bunder Trotz dich an? der dich erloſt, wird dich erldfen,

Wenn jene nichts mehr retten kan. Jhr Weg iſt ſchlupfrig und ihr Fall
Erſchallet endlich uberall.

J
J

J

Fvir ſey es tauſendmal kindlich verdanckt, mein freundlicher Heiland, daßdu mir den 2 ten
Tagd deines ſegensvollen Geburtfeſtes vergnugt mit den Meinigen haſt erleben laſſen. O

wie viel Freude habe ich geſtern bey deiner Krippe mit andern frommen Chriſten genoſſen;
Aber ich mercke, du wilſt, ich ſol mich in der Freude nicht ubernehmen, darum ſtelleſt du

mir heute mitten in meiner Luſtdie traurigen Schickſale vor Augen, die deine frommen Knech—

künftig, vermuthlich betreffen werden. Es iſt wahr, dieſe Vorſtellung, die mein gantzes Mitleiden
erreget, maßiget meine Freude in etwas, aber ſfie hebt ſie nicht gantzlich auf, weirich weiß, daß dieLeiden deiner Kinder doch allezeit einen ſeligen Ausgang ha den; da denen, die GOtt lieben, alle Din—
ge zum beſten dienen muſfſen. Jndeſſen bringet michdas heutige Evangelium die Nachricht von den

oftmaligen Nothſtande deiner Kirche, und ſtelle ich mir deine Kirche hier auf Erden als einen Gar—
ten vor, in welchem ſich ſo wol fruchtbare, als unfruchtbare Baume befinden. Daben fallet mir deine

J
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ſchone Vergleichung ein, wenn du Hohel. 2, 2. ſprichſt: Wie eine Roſe unter den dornen, ſo iſt meine
Freundin unter den Tochtern.O wie wahr redeſt du, mein Brautigam! deine Freundin, oder eine jede
glaubige Seele iſt der Rofe unter den Blummen ahnlich; denn ſo wie die Roſe das Geſicht und den Ge
ruch der Menſchen entiucket; ſo iſt auch die Zuverſicht deiner frommen Kinder dir ein angenehmer
Weyrauch, und ihre geinliche Schonheit, wenn ſie mit dem Kleide deiner Unſchuld angezogen iſt, ge—

fallt deinem him̃liſchen Vater ſo wohl, daß er auch daruber die heßlicheGeſtalt,ehe ſie fich mit deinem Blute gewaſchen und mit deimen Kleidern des Heils geſchmucket, vergiſſet. Aber wie die Roſe nicht ohne
Dornen iſt. ſo iſt auch deine Freundin hier in der Welt nicht ohne geiſt-und leibliche Trubſalen, und
muſi, weil du es zulaſſeſt, immer in Unruhe ſeyn; denn da iſt inwendig Streit, und auswendig Furcht.
Es ſey immer hin alſo, liebſter Heiland, daß deine fromme Kinder unter ſtachlichen Dornen ſenn muſſen;
denn es kan uns dabey dieſes zum Troſte dienen, daß du, himmliſcher Gartner, uns ſelbſt hinein ge
pflanzet, und mit den Dornen mancherley Leidens umgeben zu ſeyn, zugelaſſen haſt. Du haſt doch auf
uns immer acht, und beſchutzeſt deinen Garten ſo treulich gegen Satan, Welt und Sunde, die immer
Gelegenheit ſuchen, hier und da etne Roſe abzureiſſen. Ste haben oft einen Einfall gethan, und manche
Verwuſtung in deinem Garten, der chriſtlichen Kirche, angerichtet. Das Blut der Martyrer bezeuget
ſolches; aber ſie haben ihn doch nicht verderben konnen. Nein, bis auf dieſe Stunde hat er noch immerdie angenehmſten Roſen, und die fruchtreicheſten Baume. Nun, meinErloſer, ſo fahre denn ferner fort,deinen Garten zu beſchutzen. Laß dir noch fernerhin viel angenehme Roſen darinnen wachſen, laß dei—

ne Kirche durch wahre Bekehrung vielerMenſchen vermehret werden. Laß dir Kinder geboren werden,
wie der Thau aus der Morgenrothe, Pſ iio, 3. Dieim heiligen Schmuck des Glaubens dir Freude
machen mogen. Beſonders mache mich zu einer lieblichen Roſeindeinem Garten, und wenn mich auch
gleich die Creutzesdornen ſtechen, ſo ſey du mein Artzt, und erhalte mich im wahren Glauben und chriſt—
ticher Geduld bis an mein ſeliges Ende. Wohlan;

Jch wil dann ewig an dir bleiben, auch wenn mir Kraft und Luft entgeht;
Die lette Noth wirſt du vertreiben, und, weil dein Schooß mir offen ſteht;

Go geh ich voller Troſt
dahin, wn ich ſo Kind als Erbe bin. Am
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men dich die Deinen nicht auf, ſondern auch jetzt haben dich vielleicht viele nicht aufgenom

men, ob du gleich mitten unter uns getreten biſt, und unſere Lehrer dich auf das beſte an—

geprieſen haben. Ach woher mag doch ſolche Unempfindlichkeit entſtehen, bey denen, die doch

alle Chriſten heiſſen wollen? Paulus giebt hiervon die wahren Urſachen 2Cor. 4,4. an; Der
GOtt dieſer Welt hat ihre Sinne verblendet, daß ſie nicht ſehen das helle Licht des Evan
gelii von der Klarheit Chriſti. Dieſes Erkentniß iſt ihnen wie eine verſiegelte Schrift,
dabey ſie dennoch glauben, ihre auſſerliche Mitmachung der Gottesdienſte ſey ſchon zurei—

chend; wenn du ihnen aber ſagen laſſeſt, daß ne das ungottliche Weſen verlaſſen, und zuchtig,

gerecht und gottſelig leben ſollen in dieſer Welt, ſo weiſen ſie dich, mein liebſter Heiland, lieber
ab, mit allen deinen Seligkeiten. Doch wie viel dich aufnehmen und ihr Hertz dir ein—

raumen, o daß ihrer viel ſeyn mogten, die erhalten deinen Geiſt der Kindſchaft, das Recht

und privilegium, GOttes Kinder zu werden. O was fur Seligkeit erfahren dieſe edlen

Seelen, wenn du kommeſt und in ihren Hertzen Wohnung machſt; das kein Auge geſehen und

kein Ohr gehoret, erfahren ſie; Sie lauffen dir frendig entgegen, und holen dich

mit ihrem glaubigen Hofianna, und bringen dich in ihrer Mutter Haus. Jch geſelle mich zu ih—

nen, und ſinge ſo wie ſie:
Nimm von mir an, was ich habe, o du auserkornes Kind!

Hin zum Opfer, hin zur Gabe: was ſich in und an mir findt,
Jit nun deine, und nicht meine,

Laß mich ewig deinenNamen, loben, ruhmen, preiſen, amen.
Am



Am Sonntage nach dem C(hlriſttage. 10
kuc. 2, 38. Hanna trat auch hinzu, zu derſelbigen Stunde, und preiſete den HErrn.

O mogt dasmeiſt verſtrichneJahrmir noch am End ein Freyjahr werden!
Mach dem Erbarmen offenbar, HErr, Konig Himmels und der Erden.

Erlaß die Schuld, deck allenJammer zu, bring meinen Geiſt zur Quelle wahrer Ruh.
eZzelobet ſeyſt du, HErr mein GOit, daß du mich den letzten Sonntag in dieſem JahreL haſt geſund und froölich erleben laſſen; ſegne mich an demſelben reichlich; Du biſt
nach dem heutigen Evangelio dieBewunderung deiner Eltern,und der frommen undgottes
furchtige Simevn und Hanna reden die herrlichſten Dinge von dir, und preiſen dich. Ach
ich unterwinde mich auch, dich heute kindlich zu loben fur alles Gute, das du mir in dem
nun bald geendigten Jahre ſo liebreich zugeweudet, und fur dein gnadiges Erbarmen, nach

welchendu mich bis hieher aus ſo maucher Noth und Gefahr ſo wunderbar errettet haſt. Da
ich dich auch durch meine Miſſethaten oft zum Falle und Wiederſpruch geſetzet, haſt du mich
nicht weggeworfen, ſondern mich durch die Zucht deines Geiſtes wicrder zurecht geholfen.
Mein Gewiſſen uberzeuget mich, daß dein Wille nicht allemal das Ziel meines Verhaltenes
geweſen. Ach wie nachlaßig bin ich auch darinn geweſen, wie trage zum Gebet! Wie we—

nig habe ich in meinem Chriſtenthume an der Erkentniß, Heiligung und andern chriſtlichen
Tugenden zugenommen. MeinHertzund Gedaucken ſind leider oft von dir abgewichen: und viele,
ach die meiſten meiner Wercke ſind ſtrafbar geweſen. Virl Gutes habe ich unterlaſſen, und viel
Boſes mit Gedancken, Worten und Wercken gegen dich und meinen Nechſten, ja wider mich
ſelbſt, durchoftmaligen Abfall aus meinem Taufbunde begangen. O mein Heiland, laß mich
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da ward ſemn Nem g net JCſu.
Hilf, HErr JEſu, laß gelingen, hilf, das neue Jahr geht an;

Laß es neue Krafte bringen, daß aufs neu ich wandeln kan:
Laßz mich dir befohlen ſeyn, auch darneben all das Mein':

Neues Gluck und neues Leben, wolſt du mir aus Gnaden geben.

d

Maueliujah!
noch lebe ich! noch gonnetmirGOttes Langmuth den Anblick eines neuen Jahres. Ach bleibe auch in die

ſem Jahre ben mir, mein GOtt, mit deiner Gnade, ob ich es ſchon nicht verdtenet habe. Jch beuge in Demuthmeine Knie und ergebe mich dir, ewige Liebe, mit Leib und Seel zum Eigenthum. Das erſte und ſeligſte, ſo mirben dem Anfange dieſes Jahres einfalt, iſt mein lieber HErr JEſus. Dieſer ſuſſe Name iſt ihm vor ſeiner Cmpfangnilbengelegt, Matth. 1, 21. und heute ben ſeiner Beſchneitung wucklich gegeben, und dadurch mir und millionen Seelen
neholfen worden.

O koſtlicher Name! der alles erfreuet, der ſelbſt dem Vater lieblich iſt;
In welchem ſich alles, was lebt, benedeyet, weil du(mein JEſn) es in der Wahrheit biſt.

Du wirſt durch den Namen mit Luſt erauickt. HErr, der deinen Saamen ſo hoch begluckt.
O Name! den dein Geiſt ſo willig verklaret, den alles, was lebet, in demuth verehret.

Ja wohl iſt dieſer holdſelige JElus Name allen Kindern GOttes, und auch mir verehrungswurdig, den er beztichnet min
meinen Heiiand, Seligmacher, Helfer und Erretter. O unaueſprechlich ſuſſer Troſt! nun datf ich um memer Sunden
willen nicht verzagen, denn er iſt in die Welt gekommen, die Sunder ſelig zu machen, 1 Tim. 1, 15. Jn dieſem Nameniſt allein mein Heii gegrundet, Apoſtg. a, 12, er iſt mir ein Balſam aue Gilead, eine ausgeſchuttete Sa'be, ein kräftiges
Pflaſter, wenn ich traurig, kranck und verwundet bin. qn Gefahr iſt er mir ein ſeſtesSchloß, Spruw. 18, 10. JnMangel merne Nabrung, in der Schwachheit meine Starcke, kurtz! der ſuſſe JEſus Name erfullet mein armes Hertz mit himm—
liſchen Troſt und Erquickungen, und aibt mir Leben, Segen, Kraft, Friede, Freudt. Ach ia, lieber HErr JEſu! das habeich ſchon alles mehr als einmal erſahren, daher ich auch mit der Kirche ſinge:
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Furnemlich wird in mir all Hettzensanaſt geſtillet,
Wenn mich dein ſuſſer Nam mit ſeinem Troſt erfüllet:

Kein Troſt ſo lieblich iſt, als den mir gibt dein Nam,
Der ſuſſe JEſus Nam, du Furſt aus Davideſtamm.

O theurer Nam, der dir,
Leben, wil ich ruhmen, was du zu meinem Heil ubernommen haſt, ja in der Ewigkeit wil ich noch mit allen Engeln und Aus
erwehlten dieſen deinen hoheiligen Namen loben.

Wie werd ich den Namen im ewigen Leben, mit aller Auserwehlten Schaar,
Jm ſuſſ'ſten Genuſſe, o JEſu! erheben, der mich von aller derGefahr,

Die mich hier beſtritten, gantz frey gemacht,

Der mich auf meinVitten, zur Ruh gebracht.
Ich werde dich, JEſu, mit engliſcheuChoren, den garoſſen Vollender, in Ewigkeit ehren.

Noch eines fallet mu ein; alle Welt wunſchet ſich heute (ob wol die meiſten esnur aus Gewohnheit thun,) was zum neuen

Jahte; ſo wil ich doch mein Betwinckelchen nicht eher verlaſſen, bit ich erſt aus aufrichtigem Hertzen, meinen bertzlichen
Wunſch gegen meine Mitchriſten, in meinei Einſamkett gethan habe. Mir falt daben ein 2 Chron. 36, 23. Wer unter
euch ſeines Volckes iſt, mit dem ſen der HErr ſein GOtt. Dieſes ſol der Vorwurf mejnet Wunſches ſehn, daß, wer in der
Welt zu GOttes Volcke gehoret, der HErr ſein GOtt mit ihm ſen, benm Anfange und Beſchluſſe dieſes Jahres. Jnsbe
ſondete ſen GOtt mit allen Hohen dieſer Welt, mit allen Gliedern des Regierſtandes, mit allen Lehrern in Kurchen und Schu
len, mit Hausvatern und Hausmuttern, Kindern und Geſinde: mit Jünglingen und Jungfrauen; mit den Armen, Kran
cken und Angefochtenen, mit Bekehrten und Unbekehrten, damit die Letzten auch erretret werden; mit Wittwen und War
ſen: der HErr ſen endlich auch mit denen, ſo der Krieg m allerlen Noth verſetzet bat. Seh auch mit mir, HErr mein
GOtt, und mit meinem gantzen Hauſe; bit hieher baſt du uns geholfen, du wirſt uns auch nach deiner Zuſage, wiitet
helſen.

JEſu, laß mich frolich enden dieſes angefanane Jahr,
Trage mich auf deinen Handen, halte bey mir in Gefaht;

Steh mir bey in aller Noth, auch verlaß mich nicht im Tod.
Freudig wil ich dich umfaſſen, wenn ich ſol die Welt verlaſſen.

Am



Am Sonntage nach dem neuen Jahr. 12
Matth. 2, 13. Da erſchien der Engel des HErrn dem Joſcph im Traum, und ſprach:

Stehe auf, und nimm das Kindlein und ſeine Mutter zu dir, und fleuch inEgyp
tenland, und bleib alda, bis ich dir ſage: denn es iſt vorhanden, daß

Herodes dasKindlein ſuche, daſſelbe umzubringen.
So fuhrſt du doch recht ſelig, HErr, die Deinen, ja ſelig, und doch meiſtens wunderlich!

Wie konteſt du es boſe mit uns meinen, da deine Treu nicht kan verleugnen ſich?
Die Wege ſind oft krum, uud doch gerad, darauf du laß'ſt die Kinder zu dir gehen.

Da pflegt es wunder ſeltſam, auszuſehen, doch triumphirt zuletzt dein hoher Rath.

Ccherwache,ich ſtehe geſund auf, HErr! wie kan ich dir genugſam fur alle deine Liebe dancken?

Jcqh wil dir dafur dienen, ſo gut ich nach meiner ſchuldigen Pflicht in der Schwachheit kan.

Wunderbare Dinge werden mir heute von deinen Knechten, die das Volck lehren, geprediget

werden. Werpe ich nicht nebſt andern frommen Chriſten erſtaunen, wenn ich hore: JEſus,
dein eingeborner Sohn, der Eottmenſch, muß flichen, vor wem? vor einem Wurme; der
König der Ehren vor einem Afterkonige. Aber dugiebſt ihn, ob er gleich imStande der Er—

niedrigungiſt, noch nicht in ſeiner Feinde Hande, denn deine dazu beſtimmte Zeit iſt noch

nicht vorhanden, drum bringeſt du ihn im Sicherheit, breiteſt deine Gnadenflugel uber ihn
und ſeine Eltern aus, und beſchutzeſt ſie vaterlich. Ach! das machſt du noch alſo mit deiner
chriſtlichen Kirche. Kommen Sturme, und Verfolgungen, ſo verdeckeſt du deine Kinder
mit den Flugeln deinerGnade, wie eine Gluckhenne ihre Kuchlein. Du erfulleſt deine Ver—

heiſſungausMalach. 4, 2. Euch, die ihr des HErrn Namen furchtet, ſol aufgehen die
Sonne





Am Tage der Erſcheinung Chriſti, oder Epiphaniua. 13

Matth. 2, 1. 2. Da kamen die Weiſen vom Morgenlande gen Jeruſalem, und
ſprachen: Wo iſt der neugeborne Konig der Juden? Wir haben ſeinen Stern

geſehen im Morgenlande, und ſind kommen ihn anzubeten.

JEſu, laß mich auf der Erden, ſonſt nichts ſuchen als allein,

Daß du mogeſt bey mir ſeyn, und ich dir mog ahnlich werden
Jn dem Leben dieſer Zeit, und in jener Ewigkeit.

So wil ich mit allen Weiſen, die die Welt fur Thoren acht't,
Dich anbeten Tag und Nacht, und dich loben, ruhmen, preiſen,

Liebſter JEſu, und vor dir chriſtlich wandeln fur und fur.
ſogottlob! die Ruh iſt aus, der Schlaf dahin, undich ſeh wieder, wo ich bin. Ach wo an—C

ders, als wie ich immerdar wunſche, in der Liebe meines JEſu.

alle, die Chriſten heiſten,Ans auch deiner Liebe, mein Heiland, immer wurdig zu machen ſuchen,
und am erſten nach deinem Reiche und nach deiner Gerechtigkeit trachten, ſo wurde uns alles
ubrige, ſo uns im geiſt- und leiblichen nothigiſt, von ſelbſten zufallen, Matth. 6, 33. Ge—

wiß, es iſt eine Schande vor mich und meine Mitchriſten, daß wir in dieſem ſeeligen Trach:
ten ſo ſaumſelig ſind. Die Weiſen im Evangeliv beſchamen uns, ſie trachten mit groſſem
Ernſt nach dem Reiche GOttes. Ein beſchwerlicher Weg kan ſie nicht zu ruckhalten, JEſum
iu ſuchen, deſſen Stern ſie erblicket. Und wir, die wir JEſum taglich und ſtundlich in un—

ſern
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die nur ein Sche

Es kan Gluth und Fluth entſtehen, dadurch, eh' wirs uns verſehen,
Alles muß zu Boden gehen

chen finden konnen, gehen ſo ſelten in daſſelbe. Aber woher komts? der
ten gehet nur auf irdiſche Dinge, ſie trachten nach Reichthum, einer Sache,

ingut und tauſend Zufallen unterworfen iſt: Denn

Andere ſtreben uach Ehreund Hoheit, Dinge, die den Menſchen oft, wenn ſie ſie haben, zurLaſt werden, und ll

iſt ihre glantzend
Eintzige, Nothw
büchern ſtehen.
dem reichen Ma
ewigen Schande
cken nicht an den
nige verachten di
der uns zu JEſu
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von a zugeringer Dauer ſind. Wo ſind die Helden des Alterthumes, wo
e Hoheit hin? Alles, was ſie von ihren Bemuhungen, woruber viele das
endige verſaumet, noch ubrig haben, iſt, daß ihre Namen in den Geſchichts—
Wieder andere bemuhen ſich in ſundlichen Wolluſtenzuvergnugen, und mit
une herrlich zu leben. Ach die Armen, die dencken nicht, daß ſie zu ihrer
gleich denen Froſchen in ſchandlichen Pfutzen ſich nerumwuhlen! Sie den—kunftigen ungluckſeligen Ausgang ihrer flüchtigeſfkuſtbarkeiten.

Nur weeſes, und ſuchen mit den Weiſen, JEſum in ſeinem Wort, als dem Stern,hinweiſet. Ach mein JEſu! erwecke mich heute recht kraftig, nichts mehr,
eich und deine Grerechtigkeit zu ſuchen, damit ich dich im Glauben finden,

und durch dich ewig in deinen Himmels:Wohnungen bey dir ſeyn und bleiben möge: Nun
HErr JEſu, der du w

Gib, daß ich, wie
underbar die Heiden haſt aezogen,
die heidenſchaar, im Hertzen werd bewogenZu ſuchen dich, und ſonſt nichtsmehr, zu deines Namens Preis und Eht,

J

So lang ich leb auf Erden.



Am 1. Sonntage nach Epiphan. 14
kLuc.2, 42. Da JEſus zwolf Jahr alt war: gingen ſeine Eltern hinauf

gen Jeruſalem, nach Gewohnheit des Feſies.
Wallt ein Chriſt auf JEſu Wegen fleißig zu dem Tempel hin,

Findet er erwunſchten Segen, GOttes Huld iſt ſein Gewinn.
Richt'teraber eine Gange auf der Laſter ſchndden Pfad,

Kommt er alsbald ins Gedrange, und verlieret GOttes Gnad.liebreicher GOtt! durch deine Barmhertzigkeit habe ich dieſen Sonntag wieder erlebet, die
CStarcken Salomonis haben um mein Bette geſtanden und alles Ungluck abgetrieben. Was
ur Wege werde ich heute wandeln? keinen andern, als den ſeligen Weg, auf welchem ich
neinen JEſum erblicke. Dieſer ging mit ſeinen Eltern nach dem Tempel zu Jeruſalem, und
burde ſchon im 12. Jahre die Bewunderung aller, die darinnen waren. O daß doch alle chriſt
iche Eltern ihre Kinder dieſen Weg fein fleißig fuhren mögten! wie werd ich mir dieſen Weg
neines JEſu heute ſo recht zu Nutze machen? Jch glaube es wird am beſten ge chehen, wenn
ch mit David, Pſ. 119, 5. meine Wege einmal recht betrachte, ſo wohl die vereits zurück
eleget, als auch die, auf welchen ich mich noch befinde. Aber was finde ich? leider? dieſes,
aß wir armen Menſchen gar oft des uns von GOtt vorgeſchriebenen Weges verfehlen Owie
aufig zerſtreuen wir uns mit unſern Gedancken in fremden Dingen, vergeſſen dabey uuſere

rmen Seelen, und gerathen auf ſchadliche Jrrwege, daß ſie und ich oftmals in der Prufung
C æ gezwun



gezwungen ſind auszurufen: Wir haben des rechten Weges verfehlet, und das Licht der Ge
rechtigkeit hat uns nicht geſchienen, und die Sonneiſt uns nicht aufgegangen; Wir haben ei—

tel unrechte und ſchadliche Wege gegangen, und haben gewandelt wuſte Umwege, aber des
HErrn Weg haben wir nicht gewuſſt, Weish. 5, 6.7. Aber wer iſtSchuld daran? Ach wir
ſelbſt, wir haben muthwilliger Weiſe das Licht nicht ſehen wollen, wir haben unſere Augen
boshaftig vor den Sonnuenſtrahlen der Gerechtigkeit zugedruckt. Auf ihr Chriſten! auf
mein Hertz! verlaß deine bisherigen Sundenwege, bereue deine Thorheiten, wirf dich deinem
Heilande zun Fuſſen, und rufe bußfertig und glaubig:

„GHerr, ich habe mißgehandelt; Ja mich druckt der Sunden Laſt:
IJch bin nicht den Weg gewandelt, den du mir gezeiget haſt.

Suche von nun an, unter ernſtlicher Anrufung des heiligen Geiſtes um ſeine Fuhrung, beſſe—

re Wege. Nun das wil ich auch durch GOttes Gnade thun, ach weiſe mir, HErr, deinen
Weg, Pſ. 86, 11. Jch.wil fleißig mit dem JEſus Kinde den Weg zur Kirche gehen, den
GOtt o angenehmen Tugendweg eines frommen und heiligen Lebens wil. ich wandeln

bisan mein Ende, ſo iverde ich Ruhe finden vor meine Stele, Jer. 6, 16. und GOtt wird
mich erhöhen, daß ich das Land erbe, Pſ. 37, 34. Nun mein GOtt!

Ach! führe mir Hertz, Leib und Seele; damit ich Chriſto folge nach;
Daß ich den ſchmalen Weg erwehle, und Ehre ſuch in Chriſti Schmach.

Beſonders: Am Tage deiner heiligen Ruh,
Laß mich fruh vor dich treten; die Zeit auch heilig bringen zu

Mit dancken und mit beten; daß ich hab meine Luſt an dir,
AmDein Wort gern hore, und dafur und alles Gut dich preiſe.
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Am2. Sonntage nach Ep ph 15
Joh. 2, 1. 2. Es ward eine Hochzeit zu Cana in Galilaaa; und die Mutter JEſu

war da JeEſus aber und ſeine Junger wurden auch auf die Hochzeit geladen.

tiih, unv tihriirn grernv nnv err uttet vir

te ſo halten, und daher eine unglucklicheEhe fuhren. Sie kdnten alle dieſes Gluck, dieſe
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Gußigkeit empfinden, und wie? Sie muſſen es darnach
ſen ihren Stand antreten, JEſum

zu ihrem Freund aihm aurbitten, muſſen auch alsdann
alles Creutz von GO

darinn aushalten und auf die Hulfe des HErrn hoffen;
Uhr, als die Menſchen, er hilft nicht ehe bis ſeine Zeitk
rem Gebete nicht gleich ablaſſen, wenn GOtt nicht alſoba
ihnen der HErr heiſſet. Sie muſſen ferner in dieſem ih
fe bey GOtt ſuchen, wie Maria bi
ihren Berufe ſeyn ſo wird ſie auch
daß ſie am Ende, wenn ſie glaubig
wie der Heiland dieſes alles im Ev
hat. Nun mein Heiland! ſo uber
gen werden. Erhalte chriſtliche E

lieben Kindern zeitlebens rechtſchaff
ten, pflegen und verſorgen. Laß ſie
daß eines mit des andern FehlernG
nach dieſer Zeit bringe ſie in der fr
der zuſammen.

Denn dort ſind wir in reinſten Liebesſlammen, wo man ni
Mit allen Gliedern allezeit beyſammen, da feyren wir d

Und gehn wie Engel GOttes ein und aus. Drum la
Nein, mach uns ſtets mit unſerm Schmuck zu thun, u

zieithaus.

y dem Weinmangel,
GDOttſegnen, und alle
ausharren, mehr bekv

angelio bey den jungen
ſiehe denn gnadig alleF
heleute in deiner Furch
en dienen, einander recl
fleißig beten und arbeite
eduld trage, und ſchenck
eudenvollen Ewigkeit

cht freyet, noch ſich freyen laßt,

ß uns hier in gar nichts Eitlem ruhn,
nd fuhr uns wohl geſchmuck ins Hoch

machen; Sie muſſen mit GOtt die
nnehmen, und ſich allen. Segen von
tt mit chriſtlicher Geduld annehmen,
denn der liebe GOtt hat eine andre
ommet. Sie muſſen dahero in ih—

ld höret, und indeſſen thun, was
ren Stande fromm ſeyn, alle Hulf
und dabey gehorſam und fleißig in

m ihren Mangel abhelfen, dergeſtalt,
mmnen werden, als ſie noöthig haben,

Ehelenten zu Cana alſo gemachet
ehler, die in dieſem Stande begau
tund Liebe. Laß ſie dir mit ihren

X hertzlich und zartlich lieben, war
n. Lehre ihnen die ſo nothige Knnſt,
e ihnen deinen reichen Segen. Und

mit allen ihren lieben Kindern wie
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Am z. Sonntage nach Epiphan. 16
Matth. 8,2. 3. 6. 13. Ein Anſſatziger kam und betete JEſum an, und ſprach: HErr,
du wilſt, kanſt du mich wol reinigen. Und JEſus ſtreckte ſeine Hand aus, ruhrete ihn an, u

ſprach: Jch wils thun, ſey gereiniget. Und alsbald ward er von ſeinem Auſſatz re
Ein Hauptmann trat auch hinzu und ſprach zu ihm: HErr mein Knecht liegt

Hauſe und iſt gichtbruchig, und hat groſſe Quaal. Und JElſus ſprach zu
dem Hauptmann: Gehe hin, dir geſchehe, wie du geglanbet

haſt. Undſein Kuechtward geſund zu derſelbigen Stunde.
Wo iſt ein ſolcher Artzt zu finden, der ſchlechterdings gebieten kan?

Wer nimmt ohn Artznen, noch Verbinden, die Krancken in der Ferne an?
Hier iſt der Mann, der JEſus heiſſet, der ſelbſt dem Tod den Stachel bricht,

Der gleichzurStund der Plag entreiſſet, ſo bald er: es geſchehe, ſpricht.
Liebreicher HErr JEſu! die Groſſe deiner Liebe habe ich abermal dieſe Nacht erfahren,

du mich durch eine ſanfte Ruh erquicket haſt. Laß mich heute viel Segen in deinem H
ligthum finden vor meine Seele, auf daß ich geneſe. Du biſt ja doch allein der rechte Ar
der meine Sundenwunden heilen, mich von meinem geiſtlichen Anſſatzreinigen, und von all
meinen Leiden befreyen kan. Du biſt der Wunderartzt des neuen Bundes, das haſtdu im heu
gen Evangelio zur gnuge erwieſen an dem armen Auſſatzigen, der ſich in ſeiner abſcheulichen
giftigen Kranckheit demuthigen laſſen, und glaubig zu dir wandte. O wie willig erklar
du dich ihm zu helffen  wie gnadig ruhrteſtdu ihnan wie wunderbar, wie glucklich rein g



Sp rr erzeiget, bey der Geſundmachung eines noch dazu heidniſchen Knechtes, vor den der Haupt
J mann ſein Herr, ehrerbietig und zuverſichlich bate. Ohne ihn geſehen, ohne ihn angeruhret

ĩ zu haben, machſtdu ihn geſund. O du groſſer Wunderthater! was haben wir deine KinderI

an dir? Ach mein Heiland, Erloſer und Scligmacher, einen gottlichen, gutigen, allmachti9 gen Leibes und Seelenartzt; Ja uberhaupt einen machtigen und getreuen Nothhelfer undJ

Erretter in allen Nothen und Trubſalen. So haſtdu dich nicht nur gegen dieſe beyden preßhaf—il ten elenden Perſonen erzeiget, ſondern auch wir, die wir jetzt leben und die nachuns kommen,149 ſollen an dir, nach der Verheiſſung einen Artzt, Beyſtand und Nothhelſer haben. Beſondersfreue ich mich, daß du auch zu mir armen Sunder (Sunderin) ſprichſt: Jch bin der HErrdein Artzt, aMoſ. 15, 22. Nun wohlan, ſo nehm ich denn bußfertig und glaubig meine Zufluchtzu dir.Jch erkenne mich als einen, der deine Hulfe nothig hat; denn plagt mich gleich kein leiblicher Auſſatz,keine Gicht, d ſo bin ich doch leider mit dem geiſtlichen Sundenauſſatz und der Gicht der Seelen behaf—
tet. Jch bin in Sunden empfangen und geboren, Pſ. z1. und ich habe Miſſethat mit Miſſethat ge—bauffet, und bin alſo vor dir ein Unreiner, wie alle meine Bruder und Schweſtern, Jeſ. 64, 6. Achſo ruhre meinen Schaden in Gnaden an, du himmliſcher Artzt, ich wil dir nicht widerſtreben, und haſtmn du mich einmal wieder gereiniget, ſo wilichmich durch deines guten Geiſtes Beyſtand ernſtlich dahinbeſtreben, mich in der erlangten Reinigkeit zu erhalten, und mich nicht wieder durch muthwillige undvorſenliche Sunden in den vorigen Unglucksſtand hineinzuſturtzen; Wirſt du meine demuthige und zu—

J

verſichtliche

4
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J

hiul

ut

fur dancken. Nun mein JEſu!Du kanſt und wilſ mir Hulferzeigen, ich glaube deinem Allmachtswort,ppirn!
Ich ſeh dein Hertz ſich zu mir neigen, du treibſt ſchon allen Kummer fort;

ui J Ja, mir geſchicht, wieichgeglaubet, ich werd mit tauſend Freuden ſehn,
bu Was mir dein Liebesrath vorſchreibet, gantz punetlich in Erfullung gehn. 17. Am



A 4S tg nach Epſphan 17



kerr

Du verweileſt mich aufdein Wort, und darinn finde ich ſie auch. Dem zu folge wil ich durch dich ge—
ſtarcit hinfuhrs mich gantz anters verhalten. Kommen die Waſſerfluthen mancherley Trubſalen: We—
het der Creutzeswind dergeſtalt heftig, daß ich gantz kleinglaubtg daruber werden wil, o da wil ich
mich aus deinem kraftigen Wort durch deme Verheiſſungen mit der chriſtlichen Kirche betend ſtar
cken und ſagen:

Laß dich dein Elend nicht bezwingen, halt an GOtt, ſo wirſt du ſiegen:

Ob alle Fluthen einher gingen, dennoch muſſt du oben liegen.
Denn wenndu wirſt ſo hoch beſchweret, hat GOtt, dein Furſt dich ſchon erhoret.

Gib dichzu frieden. Bleibt gleich die Hulf in etwas lange,
Wird ſie dennoch endlich kommen: macht dir das Harren angſt und bange?

Glaube mir, es iſt dem Frommen. Was langſam ſchleicht, faßt man gewiſſer,
tind was verzeucht, iſt deſto ſuſſer. Gib dich zu frieden.

Ja ſcheinets, als hatteſt du dein Angencht im Zorn vor mir verborgen, und die Gefahr nimmt zu, ſo

ſol auch durch des heiligen Geiſtes Beyſtand meine Geduld und mein Beten zunehmen. Ich wil mei—
une Noth, ſo gut ich kan, vor dich bringen, und da weiß ich gewiß, wenn ich mit anhaltenden Flehen dei—

ne Hulfe in Geduld mit zuverſichtlichen Vertrauen erwarte, daß du dem Gnaden Antlitz herrlich
wirſt leuchten und: nach dem Ungewitter die Gnadenſonnemir wirſt ſcheinen laſſen, wofur ich dich
hernach kindlich loben nnd meiner Seele zurufen wetde: Sey nur wieder zufrieden, meine Seele,
denn der HErr thut dir gutes.

Zuletzt, mein Lamm! ſowird es denn gantz ſtille, mein alles wird von deinem ſobe voll.
IJch lege mich an deine Segensfulle, die mich zum Ziel der Wallfarth bringen ſol.Jch glaub an dich, bewundre deine Treu, an welcher ich von Tag zu Tag verſpurt,
Daß, da du mich ſtets wunderbar geführt, ich dir in Hand und Hertz geſchrieben ſey.

Dann werd ich erſt ſo, wie ſichs wil geziemen, im frohen Port der ſuſſen Ewigkeit,
Mit Hertz u. Mund dich meinen Fuhrer ruhmen, wenn mich das End der Pilgrimſchaft erfreut.

Indeſſen nim das Gteuerruder hin, du ſolſt mein Ziel, mein Wea und alles ſeyn:
So lauft meinSchif in ſeinen Hafen ein. Wohl mir, daß ich dein Kind u. Erbe bin. 18. Am



Am 5. Sonntage nach Epiphan. 18

Natth. 13, zo. Laſſet beydes mit einander nachſen, bis zur Ernte;
ſammlet mir in meine Scheuren.

Du wilſt, mein Heiland, gern bewahren, was gut und achter Saame iſt.
Es mogte ihm was widerfahren, wenn marn das, was des Feindes Liſt

Zur Nachtzeit zwiſchen eingebracht, in Unmuthaus dem Acker zoge.

Die unergrundlich weiſe Pflege iſts, die deinjartes Werck bewacht.

Viebreicher Heiland! deine Treue und dein Schutz hat in der vergangenen Nacht im

Schlaf uber mich gewachet, und mich frolih wicder zu deinem Dienſt aufſtehen
laſſen. Sey hertzlich dafur geprieſen, und gonne nir heute viel Weide aus deinem Worte.
Was wird mir dein Evangelium verkundigen? Es wird mir deine Kirche als ein Feld vor
ſtellen, auf welchem ſo wol Unkraut,als guter Weitzen wachſet. Und ſo iſt es auch in
der That. Du verhalteſt dich zwär allezeit, als einen recht getreuen Saemann. Du ſaeſt
den beſten Saamen durch deine Knechte aus. Trift nun dieſer Saame gute Hertzen, die
dir gehorſam geworden ſind, ſo gehet er aufs ſchonſte auf, und gelanget mitten unter dem

Unkraute zu unveraleichlicher Reife. Nur Schade, daß der boſe Saemann der Teufel,
immer ſchadlichen Saamen unterſaet, und alſo dein Feld mit Unkraut, falſcher Lehre und

gottloſen Leben belaſtiget. Er iſt dabey liſtig, er thut es, wenn dirt Leute ſchlafen, ſicher

ſind/



ſind, und meinen, ſie warengut genug. Du weißſt das alles, und doch wilſt du nicht,
daß man das Unkraut ausziehen, ſonderan, bis zur Ernte unter einander laſſen ſol, da denn
die Scheidung erſt vor ſich gehen wird. O Jammer, daß deine Kirche, die nicht hat einen
Flecken oder Runzel oderdes Etwas, Eph. 27. doch nicht ſo rein und heilig iſt, daß
üich nicht auch Unheilige und Gottloſe nit darunter beflnden ſolten, die anEnde als ein
Unkraut dem Feuer werden zuerkant, deine Frommen aber dagegen die Wohnung des
Friedens beziehen werden. Ach mein Heiland! laß mich doch durch deine Gnade allezeit
ein guter Weitzen ſeyn, damit ich nicht ein unausloſchliches ewiges Feuer zu meinem ungluckſeligen Lohn bekommet.

Du wolſt mir Geiſt und Gnade gebin, dein guter Weitzen hier zu ſeyn:
Go geh ich einſt in jenes Leben. mit groſſer Klarheit frolich ein;

Go werd ich weder matt noch weich, ich leucht' in dir gerecht mit Wonne,
Vielmehr dereinſt ſelbſt als die Sonne, ohn End' in deines Vaters Reich.

Am



Am Tage Maria Reinigung. 19

Luc. 2, 28. Da nahm Simeon das JEſus Kindlein auf ſeine Arme,
und lobete GOTT.

JeEſu! laß mich in den Armen, deiner Lieb erwarmen:
Laß mich dich genieſſen, und in deinem Lichte,

Schonſtes Angeſichte, deme Lippen kuſſen.

Qiebenswurdiger JEſu! Was fur einen ſuſſen Anblick werde ich genieſſen, wenn ich

dich, mein Heiland, im Geiſte auf den Armen eines frommen Simeons finde O

mogt ich doch heute ſo glucklich ſeyn, dich auch auf meine Glaubensarme zu nehmen, und
in deinen JEſus Armen hinwiederum zu ruhen. O da wolte ich mit der Sulamith
freudenvoll ausrufen: Jch halte ihn und wil ihn nicht laſſen, Hohel. 3, 4. Jch wils wa—

gen und zuſczen, ob ich dich auf die ſeligſte Weiſe umarmen kan. Zwar habe ich bereits in

meiner heiligen Taufe dich, und du mich, umarmet, mein Erbarmer; denn da trateſt

du als der göttliche Mittler zwiſchen deinen himmliſchen Vater, und mich in Sunden em—

pfangenen und gebornen armen Wurm, da reinigte mich dein heiliges Waſſerbad im Wort
von allen meinen Sunden. O was fur eine groſſe Sache war das? welche eine Wurde
bekam ich in dieſen gluckſeligen Augenblicken zugleich mit? ich wurde dadurch ein Kind
GOttes, ich zog dich, meinen Chriſtum an, Gal. 3z. Da traf die Weiſſagung Jeſaia ein,

Cap.



Cap. 24. Sonne und Mond werden ſich ſchamen, wenn der HErr Zionherrlich machen wird.Ach! daß ich doch den damals mit dir gemachten Liebesbund nie ubertreten hatte. Jchhabe dich ferner, mein Heiland, nun auch ſchon oft im heiligen Abendmahl umarmet, durch
den Glauben, Gal. 3, 26. mich aber dieſer Gluckſeligkeit durch tagliche Erneurung, dichin meinen Armen zu behalten, durch muthwillige Sunden ſchandlicher Weiſe ſelbſt beraubet. Ach! verzeihe es mir, daß ich nicht getreu geweſen bin Sch bed ch dJ

tene min erGelegenheit, da mich die Umarmunag Simeons reitzet, und komme
in wahrhaftiger Buſſe,ü im Glauben zu dir, und begehre mich aufs neue mit

dir
zu vereinigen

men Verſtoſſe mich nicht; deun meine Seele ſechreietzu dir, wie der Hirſch nach ftiſchem
Waſſer. Tilge meine Unwurdigkeit mit deinem theuren Blute, und vertinige mich aufewig mit dir.

Vermahle dich im Glauben
u Mit deiner armen Braut,

Die, trotz der Hollen ſchnauben,
Auf deine Gute traut:

lul

Unmſchleuß ſie voll ErbarmenJ
Mit deinen holden Armen;J

Verſorg und ſchutze fit.

Am



Am 4. Sonntage nach Epiphan. 20
Matth. 17, 2. JEſus ward verklaret vor ihnen, und ſein Angeſicht leuchtete

wie die Sonne: Und ſeine Kleider wurden weiß, als ein Licht.

JEſu, du verfaumeſt nichts, dich der Welt zu offenbaren!
In der Klarheit deines Lichts kan man bald mit Luſt erfahren,

HErr, du ſeyſt der rechte Held, der in unſer Fleiſch gekommen,
Der die Laſt auf ſich genommen, der ſich ins Gericht geſtellt.

rFerrlicher Heiland! wie finde ich dich heute in ſo beſondern Umſtanden Auf Thabor.
r Jnm Stande der Erniedrigung, und doch verklaret? Warum dieſes? Damit dein be—

orſtehender ſchmaliger Tod die Deinen nicht an dir irre macheu mögte. O ihr gluck—

ligen Junger! Petrus, Jacobus und Johannes, ihr ſahet den verklarten JEſum, und
war ſahet ihr ihn mit unverklarten Augen, zu der Zeit, da ihn Moſes und Elias mit
erklarten Augen ſahen. Ach wie ſchon magſt du, mein JEſu, da ausgeſehen haben das
kvangelium ſagt: dein Angeſicht hatte geleuchtetwiedie Sonne, und deme Kleider wa—

en weiß geworden, als ein Licht. Dieſe Umſtande gefielen daher dem Petro auch ſo wohl,
aß er auf Thabor bleiben wolte. Gewiß, ich wurde es eben ſo wie Petrus gemacht ha—

en. Doch, da ich dich nicht eher in deiner Verklarung ſchauen kan, bis du mich zu mei—

ier Vollendung gebracht haſt, ſo ſuche ich indefſen, dieſe deine leibliche Verklarung zu
neiner Erbaunng anzuwenden, und daran ein Bild von deiner geiſtlichen Verklarung in

en Glaubigen durchs Wort und Saeramente zu haben. Du verklareſt dich noch jetzt
n deinen Glaubigen auf deinem heiligen Berge, der chriſtlichen Kirche. Offenbareteſt du dich



im hellen Sonnen Glantz und weiſſen Kleidern, ſo offenbareſt du dich noch deinen From—
men als die Sonne der Gerechtigkeit, Mal. 4, 2. und erleuchteſt ſie durch den Glauben,
2 Cor. 4,6. laſſeſt ſie das Licht ſehen in deinem Licht, Pſ. 36, 10. und zieheſt ihnen dieweiſſen Kleider der Gerechtigkeit an, Eſ. 6, 1. 10. Offenb. 7, 13. wurde Petrus durch deineVerklarung dergeſtalt erfreuet, daß er an einer ſo freudenreichen Statte bleiben wolte:ſo werden auch deine Kinder durch deine geiſtliche Verklarung dermaſſen innig entzucket, daß
ſie gern alles Irdiſche vergeſſen und mit David wunſchen, beſtandig in den Vorhofen desHErrn zu wohnen, Pſ.48, 2. 3. und mit Panlo bald aufgeloſetzuwerden. Wie aber deine
z. Junger durch die Stimme vom Himmel dergeſtalt erſchrecket wurden, daß ſie als todt
zur Erden fielen: ſo werden noch gar oft deine Glaubigen in mancherley Schrecken und An—
fechtung geſetzt; doch auch wie jene durch dich wieder aufgerichtet. Nun ſo wil ich dir denngetroſt nachfolgen, wo du mich hinfuhreſt:

Wilſt du uber Thal und Hohen, Roſen oder Dornen gehen,
En ſo ſprech ich auch: ich wil. Jch wil deiner Fuhrung folgen,Eudlich bringſt du doch zum Ziel.Fuhrſt du mich auf manchen hohen Creutzesbera, ſo wil ich den Muth nicht gleich ſincken laſſen, ſondern gewiß glau—ben, du werdeſt dich mir durch Erweiſung gnadiger Hulfe herrlich verklaren, daß ich endlich mit Petro werde ſagenkonnen: Hier iſt gut ſehn! Juſonderheit wuſt du mich verklaren in der ſeligen Ewigkeit, da ich ſelbſt leuchten ſol wiedie Gonnt, Matth. 13, 43-

Wenn du mich ben Seite fuhrſt, unter tauſend Liebegblicken,
Und mein Innerſtes beruhrn, mich recht bimmliſch zu erquicken:“

JEſu, ſo ſen mirs allein, deſſen Tod mich ſo verbindet,
Daß, wenn das Gefuhl verſchwindet, du mir alles mogeſt ſenn.ZEſu, ſo bleibſt dus allein, hier im Lebeun und im Gterben.
Du fuhrſt mich zur Freude

ein, durch dein goöttliches Erwerben.HErr, wie wohl wird mir geſchehn, wann ich durch den Tod gedrungen,
Um mit recht verklarten Zungen, demen Ausgang werd erhohn. Am



Am Sonntage Septuageſima. 21

Matth. 20, 8. Da es Abend ward, ſprach der HErr des Weinberges zu ſei
nemSchafner: rufe den Arbeitern, und gib ihnen den Lohn; und hebe

an an den ketzten, bis zu den Erſten.

O treuer HErr! der du den Weinberg baueſt, nimm mich in deine Arbeit an,
Und wenn du mir auch etwas anvertraueſt, ſo hilf, daß ichs verrichten kan.

Gib Glauben, der zum Ziele dringt, der, wann es ihm in dir gelingt,
Gich nur in dein Erbarmen ſencke, und nie das Aug auf Lohnſucht lencke.

Ceeiliger GOtt! ich fange einen Tag von neuem an zu Leben. Ach daß doch alle meine

 VWercke in dir gethan wurden. Jch weiß, ich bin verbunden gute Wercke, oder aus
Ddem Glauben kommende Handlungen zu verrichten, als eine Arbeit, zu welcher du mich
in deinen Weinberg berufen haſt. Du biſt ein Hausvater, deine Kirche iſt dein Wein
berg, wir, deine gemietheten Arbeiter. Unſere Arbeiten ſind die Ausubung der nothwendi—

gen Pflichten gegen dich und den Nachſten. Dieſe ſollen wir mit Ernſt verrichten, denn
du kanſt uns nicht am Marckte mußig ſtehen ſehen. Nein, wir ſollen arbeiten, nus nicht mit
dem Munde ruhmen, daß wir Chriſten waren, ſondern ſolches durch die uns von dir be—

fohlnen Wercke beweiſen. Du verlangeſt unſere Arbeit, zu welcher wir als deine Geſchopfe

D verbun
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verbunden ſind, dennoch aus holder Vaterliebe, nicht umſonſt. Nein, du wilſt uns einen
Gnadenlohn, nemlich die Seligkeit, fur das, was wir zu thun ohne alle Belohnung
ſchuldig ſind, ſcheucken. Ach mache mich doch tuchtig und treu zu meiner Arbeit. »Schen
cke mir den heiligen Geiſt, der mich in den Stand ſetze, Wercke zu verrichten, die in dir ge—
than ſind, Joh. 3, 21. Wercke, die aus einem mit dir vereinigten Hertzen herſtammen:
Wercke, die im Glauben und in der Liebe geſchehen: Wercke, wodurch deine Ehre ver—
herrlichet werde. Zwar weiß ich wohl, daß, ob ich gleich mit meinen guten Wercken
nichts verdienet habe, auf dieſelben doch, nach deiner Zuſage, dein verſprochner Gnaden
lohn, die ewige Seligkeit erfolgen wird; weil du Eſ. 3. geſagt haſt: Prediget den Gerechten,
daß ſie es gut haben, denn ſie ſollen gewiß die Frucht ihrer Wercke eſſen. Du haſt geſpro—
chen: das Geſchlecht der Frommen ſolle geſegnet ſeyn. Das wirſtdu erfullen und mir
dereinſt die unverwelckliche Crone deiner Herrlichkeit mittheilen, die ich ſodann als ein unverdientes Gnadengeſchencke annehmen, und dich durch die Ewigkeiten hindurch dafurpreiſen werde.

Es bleibt alſo dabey! nichts hilft mir die Gerechtigkeit,
Die vom Geſetz herruhret: wer ſich in eignem Werck erfreut,

Wird jammerlich verfuhret. Des HErrn JEſu Werck allein,
Das machts, daß ich kan ſelig ſey, weil ich feſt anihn glaube.

Dieſe Hoffnung ſol auf; Erden mir ein Himmels Ancker ſeyn;
Sie laßt nicht zu ſchanden werden, mitten in der Todespein.

Dieſes iſt die Herrlichkeit, daß ich nach vollbrachtem Streit,
AmVor des Lammes Throne diene, und mit Siegespalmen grune.



Am Sonntage Seyageſima. 22

kuc.g,15. Das aber auf dem guten Lande; ſind die das Wort horen, und
bchalten in einem feinen guten Hertzen, und bringen Frucht in Geduld.

Mein JEſu, feuchte du dein Land mit deinem Blut auf ſolche Weiſe,
Daß es, trotz allem Wiederſtand, doch deine Gnaden- Allmacht preiſe.

Dring auf den tieften Grund hinein, und laß dirs ſelbſt befohlen ſeyn
Von allem Tuck mich zu befreyen: ſo wird dein Wort recht wohl gedeien,

So wird recht reich und reife Frucht niemals umſonſt von dir geſucht.

dMein Heiland, ich finde dich heute als einen Saemann, der gern ſeinen Saamen in ein
“s gut Land ſtreuen wil. O daß du allenthalben dergleichen, ſonderlich mein Hertz als
ein gut Land finden mogteſt. An den Weg ſaueſt du nicht gerne, weil der Saame nur ver—

treten wird. Du baueſt deine Wohnung nicht inſolche Hertzen, die ſich zu ſehr in die Ei—

telkeiten verſtricken. Du ſaeſt auch nicht gern auf einen Felſen, oder in ſolche Hertzen,
welche vermeinen ſo gut genug zu ſeyn, wenn ſie die auſſerlichen Dinge der Religion nur
mit halten. Warum denn? Weil es da, wenn es ſchon aufgehet, doch verdorren muß, weil
es nicht Saft hat, keine Fruchte bringen kan, und nichtszurAusubung kommt. Du ſaeſt
auch nicht gern in ein mit Dornen bewachſenes Land, oder in ſolche Hertzen, welche zwar

D 2 gern



Me—
n gern ſelig werden wollen, es aber nicht recht anfangen, indem ſie ſich gar zu ſehr in die
unn Jahrungsſorgen verwickeln, dieſelben dem einem nothwendigen immer vorzichen, und alſo
r mehr nach dem Irdiſchen als Himmliſchen trachten. Wie gern aber ſaeſt du deinen Sa
9 men, dein ſeligmachendes Wort in ein gut Land, oder in die Hertzen gnadenhungriger

ſi en wiederum durch allerley fchlimmen Saamen verderben.

Me— Perſonen, die dein Wort nicht nur horen, ſondern auch in einem feinen guten Hertzenbe
ntn halten, und wenus auch nicht gleich mit ihnen fort wil, dennoch Frucht bringen in Geduld.
J Ach mein Geliebter! mache doch mein armes Hertz zu einem ſolchen guten Lande, bearbti—
J te es durch deinen heiligen Geiſt, und verhindre alle Feinde, daß ſie daſſelbe nicht von neu

1 Ach! hilf, HErr, daß wir werden gleich alhier dem guten dande,
und ſeyn an guten Wercken reich, in unſerm Amt und Stande;

Viel Fruchte bringen in Geduld, bewahren deine Lehr und Huld
In feinem guten Hertzen.

Beſonders:
HErr, mach mich guter Fruchte voll, die hundertfaltig wuchern mgen;

Weil, der da hat, mehr haben ſol: So mach mich treu mit deinem Segen.
Erhalte ſelbſt dein eigen Werck, und laß, zum Preiſe deiner Starck,

Mich, als ein Licht, vor allen brennen; ſo wil ich demuthsvoll bekennen:
Ein jeder Puls und Augenblick, ſey deiner Gnade Meifterſtuck.

 ÊÚ

Am



Am Sonntage Quinquageſ. oder Eſto Mihi. 23
Lue. 18, 42. 43. JEſus ſprach zu ihm: ſey ſehend; dein Glaube hat dir ge—

holfen. Und alſobald war er ſehend.
O du Zuflucht der Elenden, wer hat nicht von deinen Hunden

Segen, Hulf und Heil genommen, der gebeugt zu dir gekommen?
O wie iſt dein Hertz gebrochen, wenn dich Krancke angeſptochen!

O wie pflegteſt du zu eilen, das Gebetne mitzutheilen.

n

od reuer und gnadiger Heiland! mein erſter Blick in dieſer Morgenſtunde gehet auf dich,

mir deinen Segen und deine Gnade kindlich auszubitten. Jch weiß, ich werde er—

horet, denn du haſt ja allen zu dir ſich wendenden Seelen Guade verſprochen, Jeſ. 45, 22.
und das heutige Evangelium beweiſet es. Ein blinder Mann horete unvermuthet ein Ge—

tummel vieler vorbeygehender Leute. Er fragte nach der Urſache, man berichtet ihm: JEſus
von Nazareth gehe voruber, dieſer troſtreiche Name durchdrung ſein anadenhungriges Herz ihn

zu rufen: JEſu, duSohn David, erbarine dich mein. Das Nolck, das dich, meinHeiland, begleite

te, bedrohete ihn, er ſolte ſchweigen; aber er rief noch viel ſtarcker, und was geſchahe? Ach! du
Erbarmer! du wareſt viel mitleidiger als die Menſchen, du ſtundeſt ſtille, lieſſeſt ihn zu
dir bringen, fragteſt ihn, was du ihm thun ſolteſt, und machteſt ihn auf ſein glaubiges

Bitten ſehend. Du gutiger Heiland! cben ſo biſt du noch auf dem Thron deiner Herrlich—
keit geſinnet,wenn leidende Seelen ſich zu dir dem Helfer wenden, und mit David ſagen,

Pſ. 55,17 Jch wil zu GOtt rufen, und der HErr wird mir helfen: Wenn ſie in ihrem
Kammerlein auf ihren Knien, unter Seufzen und Thranen, rufen, ſo ſteheſt du bey ihnen und
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ſolſt. O was fur verſchiedene Antworten bekommeſtdu da:
elend, fuhre mich aus meinen Nothen. Ein anderer wil
und der Reinigung derſelben in deinem Blute theilhaftig

ch immer ſo erbarmungsvoll, wie gegen den Blinden in
Armen: Jch vergeſſe nicht des Schreiens der Armen, Pſ.cTinhennntn na t. A ſa

ent Vrr bunin BittenBekennenii dein Werck, o
Reeiſter

zu helfen! zu nennen;
ich zum ſchmeidigen Thon: ſo hab ich recht bleibenden Segen davon.

Am
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Am 1. Sonntage in der Saſten Jnvocavit. 24

Matth. 4, 1. Da ward JEſus vom Geiſt in die Wuſten gefuhret,
auf daß er von dem Teufel verſuchet wurde.

Mein Hoherprieſter, JEſu Chriſt! welch Treue und Erbarmen,

Daß du, wie wir, verſuchet biſt, du groſſes Heil der Armen!
Du Heiligſter warſt ohne Sund; doch wurdeſt du ein Menſchenkind,

Um alle unſre Schulden, die du gantz ubernommen haſt,
Zu tilgen, und der Strafe Laſt, Lamm, fur uns zu erdulden.

d
Mein Heiland, der angebrochne Tag wird mich bald zu deiuem Tempel rufen, in wel—

—s chem ich horen werde, daß du von dem holliſchen Verſucher, ſo viel um meinet willen
haſt erdulden muſſen. Doch habe ewig Danck, daß du heldenmuthig uber alle Verſuchun—

gen geſieget haſt. Ach! daß wir uns auch in unſeren Verſuchungen ſo kluglich verhalten
könten, als du: wie oft werden deine Kinder zum Boſen, zum Mißtrauen, du werdeſt

ſie nicht erhalten, zur Vermeſſenheit, zum Ehr- und Geldgeitz und allen Arten ſundlicher
Ergotzungen durch den Boſewicht verſuchet! Wie ers bey der Eva gemacht, ſo ſetzet ers

bey ihren Nachkommen fort, es iſt nunmehrv ſeine Profeßion, und fuhret den Namen

als Verſucher daher, davon hat er an manchen Glaubenshelden die Probe gemacht. Ach! wie

beugte ſich David Pſ. z1. vor dir, als er durch die Reitzungen, denen er doch durch dei—

nen Beyſtand hatte konnen die Spitze bieten, zur Sunde verſuchet und uberwunden wur—

de, 2 Sam. 11, 2. ſeq. wie angſtlich war ihm gleichfals ſein Hertz, iChron. 22, 8. 13.

als der Verſucher ihn durch Hoffart uberwunden, 1Chron. 22,1. Wie ſetzet er nicht geiſt

lich



lich Armen zu, welche ihre Sundennoth, den Mangel der Glaubensgerechtigkeit und al—

les Guten fuhlen, und ſich in Seelendurre befinden. Auf dieſe matten Hertzen ſchieſſet der
Verſucher, als ein Secrauber, auf ein erblicktes Schif, ziehet, ſo zu reden, alle Seegel auf,
um ſolche Seelen zum Mißtrauen zu bewegen, und macht es, wie ers an dem Aſſaph im
72. Pſ. probiren wolte, was hilft dir dein Beten, dein Gottesdienſtc.du kanſt unmoöglich
GOttes Kiud ſeyn, ſonſt wurde ſein Hertz gegen dich brechen. Aber bey rechtſchaffenen

Kindern GOttes, die ſeine Liſt kennen, ſich dawider mit Nuchterheit und Wachſamkeit nach

GOttes Befehl, 1Petr. 5, 8. ja mit dem Harniſch GOttes Eph. 6, 11-13. ausruüſten und
auzichen laſſen, gelinget es ihm mit dieſem allen ſo weniag als bey JEſu: ſie laſſen ſich in
kein Diſputiren mit ihm wie Eva ein, ſondern halten ihm GOttes Beſchle vor wie Joſeph,
1Moſ. z9, 9. wil er ihnen ihre Armuth und Mangel vorhalten, ſo antworten ſie mit Da
vid aus Pſ. ac, i8, und mit Tobia Cap 4, 22. wirft er ihnen ihre geiſtliche Durftigkeitvor,
ſo iſt ihre Wehr und Waffen dagegeu aus Matth. 5,3. Selig ſind, die geiſtlich arm ſind rc.
Zil er ſie zur Vermeſſenheit, Stoltz und veraganglichen Gutern reitzen, ſo ſagen ſie getroſt  Cor.7, z. Dasr Weſen die
ſer Welt vergehet, nud ſo qewinnen ihreVerfuchungen ein gewunſchtetr Ende, 1 Cor. 10, 13. Sie uberwinden in derKraft Chriſti, der nach 1 Cor. r, 30. ihr alles iſt. Nun mein Heiland! da ich gerne dein Diener ſenn wil, ſo werde ichmich
auch wol zur Anfechtuna ſchicken mufſen, Tob. rr; 13. Denn der Teufel wird auch an mir Anfalle verſuchen, r Petr. c, 8. Ach!
ſchencke mir Kraft.  Muth und Klugheit, ſeinen liſtigen Anfallen zu wiederſtehen, und in und mit dir zu flegen, da
mit auch an mir das Wort Jaeobi moge erfullet werden, wenn er Cap. 1, 12. ſpricht: Selig iſt der Mann, der die An
fechtung erduldet, denn nachdem er bewahret iſt, wird er die Crone des Lebent empfahen. Ol die ſcheucke auch mir der
einſten um deiner Liebe willen.

So ruh ich dann in deinem Schooß, in deinen Mittlers Armen.“
Du machſt mich von Verſuchung loß, Verſuchter, mit Erbarmen.

So wird mir nach dem Weinen, und untermenatem Troſt der Zeit,
Deiu Dienſt in jener Herrlichkeit zu ewgen Troſt erſcheinen. Am



Am zweyten Bußtage des Kirchenjahres. 25
Ebr.12, 3. 4. Gedencket an den, der ein ſolches Widerſprechen von den Sundern wider

ſich erduldet hat; daß ihr nicht in eurem Muth matt werdet, und ablaſſet. Denn ihr habt
noch nicht bis aufs Blut widerſtanden, uber dem Kampfen wider die Sunde.

HErr JEſu, deine Anagſt und Pein, und dein betrubtes Leiden,
Laß mir vor Augen allzeit ſeyn, die Sunde zu vermeiden:

Laß mich an deine groſſe Noth, und deinen herben bittern Tod,
Dieweil ich lebe, dencken.

drMein JEſu! ich erwache durch deine Gnade an dieſem Bußtage, dein Geiſt erinnert mich

 ſo gleich des ſchonen Spruchs 2 Tim. 2, g. Halt im Gedachtniß JEſumChriſtrc.Ach!
an wen ſolt ich jetzt ſonſt wohl gedencken als an dich. Jch bin dir, mein großſter Wohl
thater, alles ſchuldig, dieſe Paßionszeit erinnert mich deſſen, was du als mein Erloſer
und Sundentilger fur mich gethan. Dieſer Bußtag fuhret mein Gemüthe auf mein Ver—
halten dagegen. Jch wil heute an alles gedencken, was du fur mich gethan uund gelitten
haſt! beſonders wil ich daran gedencken, daß du ein ſolches Widerſprechen von den Gun
dern haſt erdulden muſſen wider dich. O wie widerſprachen doch die Sunder deiner
heiligſten Perſon, da ſie nicht glauben wolten, daß du GOttes Sohn wareſt, Joh. 5, 18. 19.
deinem Amte, da ſie ſprachen: du ſeyſt nicht der verheiſſene Meßias, Joh. 7, 26. deinem
untadelhaften Leben, da ſie dich einen Freſſer und Weinſauffer nannten. Jch wil viel
mehr zu meinem Segen mich deiner erinnern, weil ſolches das ſeligſte Geſchafte eines
Chriſten iſt: damit ich in meinen geiſtennd leiblichen Trubſalen nicht matt werden, und in
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dem Streite wider meine Feinde, der Sunde, Welt und Satan, ablaſſen, ſondern viel—

mehr, von dir im Glauben geſtarckt, den Sieg erhalten moge; Denn ich finde, daß ich bisher
noch nicht bis aufs Blut widerſtanden habe. Nun wohlan! in dem Wercke der Seligkeit kvmmt
alles auf dich an, drum wil ich auch im Creutze ſtets von ſelbigen hinweg und auf dich ſchen;
denn von Natur ſcheue ich das Creutz, und darum finde ich nothig, dich den Gecreutzig—
ſten im Gedachtniß zu behalten. Alles Andere mag mir entfallen, wenn mir nur dein
troſtlicher Name in meinen Gedancken bleibet, und ich mit glaubigem Hertzen den Ancker
meiner Hoffnung in deine blutigen Wunden einſchlagen kan Ach laß inſonderheitam heu—

tigen Bußtage dein Blut auf mich flieſſen! daß ich rein von allen meinen Sunden, und al
ſo gerecht und ſelig werden moge. Nun ſo wil ich denn an dich, geereutzigter Seelenfreund,
gedencken, im Leben, Leiden und Sterben, in guten und boſen Tagen, bis ans Ende.

Mein lebetage wil ich dich aus meinem Sinn nicht laſſen.
Dich wil ich ſtets, gleich wie dumich, mit Liebesarmen faſſen:

Du ſolt ſeyn meines Hertzens Licht, und wenn mein Hertz in Stucken bricht,
Solt du mein Hertze bleiben. Jch wil mich dir, mein hochſter Ruhm,Hiermit zu deinem Eigenthum, beſtandiglich verſchreiben.
Jch wil von deiner Lieblichkeit ben Nacht und Tage ſingen:

Michſelbſt auch dir, zu aller Zeit,
züm Freudenopfer bringen;

Mein Vach des Lebens ſol ſich dir, und deinem Namen fur und fur,
In Danckbarkeit ergieſſen: und was du mir zu Gut gethan,

Das wil ich ſtets, ſo tief ich kan, in mein Gedachtniß ſchlieſſen.

Au



Am 2. Sonntage in der Zaſten, Reminiſcere. 26
Matth. 15, 23. Und JEſus antwortete ihr (dem Cananaiſchen Weibe) kein Wort.

Endlich ſprach JEſus zu ihr, v. 28. OWeib! dein Glaube iſt groß! dir geſchehe,
wie du wilſt, und ihre Tochter ward geſund, zu derſelbigen Stunde.

Wie weh iſt mir, o Freund der Seelen! wenn du mir deinen Liebesſinn
Wilſt einen Augenblick verheelen, zu prufen, ob ich redlich bin:Denn macht dein unvermuthet Scheiden mir ein empfindlich Seelenleiden;
Die ungeduld vermehrt den Schmertz. Jch werfe mich mit Winſeln nieder,

Komm doch, oHeiland! komme wiceder in das mit Angſt erfullte Hertz.Yſch treuer Erbarmer! was wurde aus uus armen Wurmern werden, wenn du nicht bey

 uns wareſt? Wir wurden ein Raub unſerer Feinde werden. Wie viel an dir, meinHeiland, geleaen ſey, ſichet man aus dem heutigen Evangelio. O welch eine Angſt mag
wohl das Cananaiſche Weib empfunden haben, da du dich bey ihrer Bitte ſtelleteſt, als wol-teſt du ihr nicht helfen, und noch dazu ſo gar hart mit ihr zu reden anfingeſt. Mir deucht,
ich ſehe hieraus deine anfangs verborgene aber endlich doch entdeckte JEſusliebe. Hatte wohl das hulfbedurftige Weib nichtmitHiob c. 13, 24. mogen ſagen: warum verbirgeſt
du dein Antlitzee. Dennda ſie ihre Noth entdeckte, ſchwiegeſt du ſtillke. Doch der Glau—be anckerte in deine Hulfe, drum ſchrie ſie auf dein Stillſchweigen noch mebr, daß auch dei—
ne Junger bewogen wurden, fur ſie zu bitten. Du ſchieneſt zwar immer harter zu werden, um ſie noch mehr zu prufen, indem du ihr ſagteſt, du wareſt nicht um der Heiden,ſondern um der verlorenen Schaafe willen vom Hauſe Jſrael da; Sie wurde aber dadurch
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—SIoe nicht beſturtzt, noch weniger verzagt, ſie fielvielmehr vor dir nieder und ſprach: HErr, hilfn5 4
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mir. Doch du ſchieneſt nur durch ihre Jnbrunſt noch harter zu werden, du ſprichſt: Es
i grif ſie da an dein Hertze, an dein ſo liebesvolles Hertze, da ſie nicht mehr als Hundesrecht

J n verlangte. O Weib! ſprachſt du, dein Glaube iſt groß, dir geſchehe, wie du wilt. Das
14

wil ich mir fein behalten. Jch wil in meiner Noth nicht ablaſſen, ich wil niederfallen auf
un meine Knie, und mein Hertz gantz ausſchutten. Solteſt du dich auch ſo weit gegen mich

verbergen, daß ich ausrufen muſſte: du biſt mir verwandelt in einen Grauſamen, Hiob 30,J

2i. ſo wil ich mich doch wie die Canain nicht abſchrecken laſſen, ſondern vielmehr mit ei

tü, nem weinenden Jacob ſagen: Jch laß dich nicht, du ſegneſt mich denn. Glaubig und ge
duldig wil ich deiner Hilfe entgegen ſehen: bitten, ſuchen, anklopfen wil ich, bis du mir dein
Hertz in Hilfe offneſt, Matth.7,7. mein Schreien horeſt, und mir hilfſt.

Edy! wohl mir, mein Heiland, ſo ſol dein Verſtecken
Mich forthin zu deinem Preis niemals abſchrecken.

Duhoreſi mein Betteln, und wirſt noch mein Gehnen
Mit Reichthum der Hulfe in Ewigkeit cronen.

Am



Amz. Sonntage in der Zaſten, Oculi. 27

Lut. 11, 14. Und JEſus trieb einen Teufel aus, der war ſtumm. Und es geſchah,

da der Teufel ausfuhr, da redete der Stumme. Und das Volck verwun
derte ſich.

Ach! ich ſag oft, wer wird loſen mich von dieſem ſchweran Joch?
Daß mit ubervielem Boſen mich beichwert die Stunde noch.

Wie em Brunn ſein Waſſer quillet, und ſich Tag und Nacht nicht ſtillet,

So ſteigt aus des Hertzens Grund, und aus dieſem in den Mund,
Gund und Sund faſt alle Stund. JEſu, Abgrund aller Guüte,

Derin allem helfen kan, dich ruft mein betrubt Gemüthe
Aus des Elends Abgrund an; du wolſt dieſen Abgrund ſtillen,

Und mit Gnad und Geiſt mich fullen; waſche mich mit deinem Blut,
Schencke neuen Sinn und Muth, was verderbt, das mache gut.

ſ nadenreicher GOtt! wir armen Menſchen ſind ja gar zu verderbt, und wurden auch
C ohne alle Hoffnung verloren ſeyn, wenn nicht dein Sohn Chriſtus JEſus erſchienen

ware, die Wercke des Teufels zu zerſtoreu,
ſend Seelen unausſprechlichen Nutzen iſt er erſchienen, und hat ſolch wichtiges Werck gluck—

lich zu ſtande gebracht. Das heutige Evangelium berichtet mir, wie JEſus einen Teu—

fel ausgetrieben aus einem elenden Menſchen, und ihm die Sprache wieder gegeben.

Ez GSatan



S Gatan beſitzet noch alle Gottloſen geiſtlicher Weiſe, ſo lange, bis ſie ſich bekehren, ihren
1k Ginn durch den heiligen Geiſt andern, und ſich durch das Blut JEſu reinigen laſſen.

O wie elend iſt doch ſolcher Seelen ihr Zuſtand vor ihrer Bekehrung! ſie ſind wie der
Beſeſſene im Evangelio, nichts anders als garſtige Behauſungen uureiner Geiſter, Eph. 2,2.Offenb. 18, 2. Satan machtſie geiſtlich ſtumm, daß ſie ihre Stimme im Gebete zu GOtt nichtJ horen laſſen Kommen ſie aber zu JEſu, wie der Stumme, laſſen ſich dem Geiſte GOt—

n tes uber, welcher durchs Wort an ihren Seelen arbeitet, beugen ihre Knie mit Wehmuth
v vor ihrem JEſu, daß er in ihnen des Teufels Wercke zerſtören, und ſie nuchtern 2 Tim. 2,

25, 26. aus ſeinen Stricken machen moge, halten an mit Bitten und Flehen, Marc. 9,

ij 29. da iſt JEſus willig, ſie von der Herrſchaft der Sunden frey zu machen. Alsdenn re—
den ſie recht, beten fleißig und werden Tempel GOttes, iCor. 3, 16.e 6, 19.c.b, 16. lebenGOtt4 J

wohlgefallig, und heiſſt es von ihnen, Rom.8, 1. Es iſt nichts verdammliches an ihnen, da ſie in

J Chriſto JEſu ſind. Lieber GOtt! vormals iſt es eben mir auch ſo gegangen, habe tau—
fendfachen Danck, daß du mich durch deinen Sohn errettet haſt, beſchirme mich nun,J
daß ich ninnnermehr wieder in die unſelige Dienſtbarkeit des Teufels gerathe.lunn

Mich irgend zuverletzen,
Den boſen Feind gib nimmer zu

gu
ĩ und meine Seel aus ihrer Ruh

ſgh Wenn ſich Verſuchung zu mir wend't,

n An Noth und Angſt zu ſetzen,

Laß ſie gewinnen ſo ein End,
Damit ichs konn' ertkagen. Am



Am 4. Sonntage in der Faſten, Latare. 8

Joh. 6, 5. Da hub JEſus ſeine Augen auf, und ſiehet, daß viel Volcks zu ihm kommtc.

JEſus iſt das ſchonſte Licht; JEſus iſt des Vaters Freude,
So er aus ſich ſelber ſpricht: Er iſt meine Luſt und Weide.

JEſus iſt die ſuſſe Kraft, die mit Liebe mich entzundet,

Mein Heiland! in dem heutigen Evangelio betrachte ich deine liebreichen JEſus Augen,
 deine holdſeligen Lippen, und deine wunderthatigen Hande. Mit deinen Augen ſieheſt
du voller Erbarmung auf das zu dir kommende Volck; wie du nun eben ein ſolch jam
merndes Hertz noch im Himmel haſt: Ach! ſo ſiehe auch auf mich mit Gnaden. Mit dei
nen holdſeligen Lippen unterrichteteſt du deine begierigen Zuhorer vom Reiche GOttes, und
hieſſeſt ſie fich lagern, ſpeiſeteſt ſie auch mit leiblichen Gaben. Holdſelig warendeine Lip
pen Pſ. 45, 3. gegen deinen himuliſchen Vater, den du fur den beſcherten wenigen Speiſe—
vorrath dauckteſt, und den du zugleich ſo wunderthatig ſegneteſt und vermehrteſt. Noch tro
ſten deine Lippen deiue traurigen Kinder.

Dein Hertz iſt weich und gnadenreich, kan unſer Leid nicht ohne Thranen ſehen.
D rumTrit zu ihm zu, ſuch Hilf undRuh, er wirds ſchon machen, daß du ihm wirſt dancken.

Er weiß und kennt, was beiſſt und brennt, verſteht wohl, wie zu muthe ſey dem Krancken.



Mlt deinen wunderthatigen Handen vermehrteſt du einen kleinen

Aν —SQ
Vorrath ſittigteſt.1 7neMann mit funf Gerſtenbroten und zween Fiſchen, und vermehrteſteben ſo wunderbar dieuberbliebenen Broſamen, daß ſo viel Korbe voll ubrig blieben. Du entwicheſt endlich, dadu merckteſt,ſiewurden kommen, daß ſie dich zum Konige machten,und begabeſt dich allein.Nun ſo ſegue denn auch, mit deinen allmachtigen Handen, mein und der Meinigen Stuck—chen Brot, damit weder ich, noch mein Saame nach Brot gehen durfe, Pſ.37, 25. Laßzmu aller Zeit auch mein Hertz geneigt ſeyn, meinen Mund zum Lobe GOttes aufzuthun,und dieElenden mit ſanften Lippen zu troſten. Laß mich endlich gegen die Nothleidenden hulf—reich, gegen dich aber von Hertzen demuthig ſeyn, daniit ich deiner Gnade theilhaftig wer—de. So wirſt du, o JEſu! meine Sattigung und mein alles ſeyn, hier in der Zeit unddort in der ſeligen Ewigkeit.

Nun! ſo wecke mich recht auf,
Daß ich meinen Lauf unverruckt zu dir fortſetze,

Und mich nicht in ſeinem Netze Satan halte auf,Fordre meinen vauf.
Deines Geiſtes Trieb in die Geele gib,

Daß ich wachen mog' und beten, freudig vor dein Antlitz treten;Ungefarbte Lieb' in die Geele gib.Sols zum Sterben gehn, wolſt du bey mir ſtehn,Mich durchs Todes Thal begleiten, und zur Herrlichkeit bereiten,
Duß ich einſt mag ſehn mich zur Rechten ſehn.

Am



Am z5. Sonntage in der Faſten, Judica. 29
Joh. 8, 4a7. Wer von GOtt iſt, der horet GOttes Wort; darum horet ihr

nicht, denn ihr ſeyd nicht von GOtt.
Du ſagſt: ich bin ein Chriſt. Wohlan! wenn Werck und Leben

Dir deſſen, was du ſagſt, Beweis und Zeugniß geben,
So ſteht es wohl um dich. Jch wunſche, was du ſprichſt,

Zu werden alle Tag, nemuich ein guter Chriſt.CZeiliger GOtt! mein hertzliches Verlangen iſt, da ich den Tag erblicke, denſelben nach
deinem Wohlgefallen hinzubringen. Ach! daß ich doch heute als ein rechtſchaffenes

Kind vor dirwffenbar wurde; Dein Knecht Johannes zeigt ſolches,
offenbar, welche die Kinder GOttes und die Kinder des Teufels ſind. Wer nicht recht
thut, der iſt nicht von GOtt, und wer nicht ſeinen Bruder lieb hat. Das heutige Evan—
gelium ſtellet mir die Offenbarung der Kinder GOttes und der Kinder des Satans noch
deutlicher vor. Jch finde, daß die Kinder GOttes offenbar werden in dieſem Leben, durch
die eifrige Bemuhung ein frommes Leben zu fuhren, damit ſie aus dem Evangelio, mit JE—ſu ſagen konnen: welcher unter euch kan mich einer Sunde zeihen. Ferner, durch fleißi—
ges Gehor des Worts: durch emſiges Beſtreben GOttes Ehre zu befordern: durch eine
thatige Erweiſung, daß ſie GOtt und JEſum Chriſtum erkennen, und durch gleichgultige
Erduldung der Verleumdung und Verfolgnngen, die ſie von den Kindern der Welt aus—
ſtehen muſſen. Jn jenem Leben werden die Frommenund Geliebten GOttes offenbar, durch
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die erwunſchte Befreyung vom Tode, Rom. 8, 19. Durch die Einfuhrung ins ewige Leben
und durch das Anſchauen GOttes. Ach mein GOTT! laß mich doch hier und dort auch
ſo offenbar werden. Die Kinder des Satans werden ebenfals offenbar, theils in, theils
nach dieſem Leben. Jn dieſem Leben werden ſie offenbar durch ihren ſundlichen Wandel,
durch muthwillige Beharrung im Unglauben und Widerſtreben gegen die Wahrheit. Fer—
ner durch Verhinderung der Ehre GOttes: durch Geringſchatzung des geliebten Heilandes,
ſeiner Wohlthaten und Lehre, durch Verfolgung ſeiner Diener, Matth 23, 34. Nach
dieſem Leben werden ſie daher auch offenbar, wenn ſie in die ewige Verdammniß verſtoſ
ſen, und von GOtt geſchieden werden. Ach getreuer GOtt! alſo laß mich allezeit unter
deiner Heerde erfunden und an Seel und Leib glucklich werden.

Ach! mein GOtt, gib Genad,
Mich ernſtlich zu beſleinen,

Zu ſeyn ein wahrer Chriſt!
und nicht nur ſo zu heiſſen;

Denn welcher Nam und Chat
Nicht hat und fuhrt zugleich,

Der kommet nimmermehr
Zu dir ins Himmelreich.

Am



Arnr ugt ver Verrunvrgung uiiaria.
Luc. 1, 38. Maria ſprach: Siehe, ich bin des HErrn Masd; mir geſchehe, wie du

geſagt haſt.

Ich bin vergnugt nach GOttes Willen,
und wies derſelbe mit mir ſchickt:

Was helfen mir die Kummergrillen,
Dadurch man nur das Hertz erſtickt?O ſelig! wer mit mir erwiegt
Die ſchonen Wort': Jch bin vergnugt.

1 nadenreicher GOtt! fur die Treue, die du mir in dieſer Nacht erwieſen, dancke ich dirE in' Demuth. Gib mir heute ein zufriedenes Hertze, daß ſich deine Fuhrungen ivillig mo
ge gefallen laſſen, wie die Maria. Laß mich meine gegenwartigen und zukunftigen Um—
ſtande in deinen gnadigen Willen ſtellen, und freudig ſagen: Es iſt der HErr, er thue,
was ihm wohlegefallt, 1Sam.z, 18. Denn deine Weisheit ordnet unſere Umſtande al—lezeit ſo, wie ſie vor uns am beſten ſind. Konten wir nur allezeit deine Wege gehorigeinſehen, ſo wurden wir niemals uber deine ſelige Fuhrungen murren, ſondern allezeit damitiufrieden ſeyn. Lehre mich dieſe Kunſt, mein Vater! Komnt Treutz und Trubſal, ſo

laß



laß mich allemal dabey gedencken, daß dieſes mit der gottlichen Kindſchaft vergeſellſchaftet
ſey, Rom. 17, 18. und einen groſſen Segen mit ſich fuhre, Rom. 5, z. ſo wird meine
Zufriedenheit nicht dadurch geſtorer werden. Undſo laß mich dir, bey allerGelegenheit,
ſtatt des Murreus, vielmehr dancken, und aus 5Moſ. 32, 3. 4. ſagen; Gebt unſerm
GOtt die Ehre Er iſt ein Fels, ſeine Wege ſind unſtraflich, denn alles, waser thut, das
iſt recht. Von Gluck und Ungluck, von allen deinen Fuhrungen werde ich hernach gantz an
ders, als die blinde Welt, urtheilen. Woruber ſich die Unbekehrten beſchweren, das wer—
de ich durch deine Gnade ſtandhaft erdulden. Ehre und Schande,Geſundheit und Kranck-
heit, LiebeundHaß, Leben und Tod wird mir gleichgultig ſeyn. Meine Loſung wird ſeyn:

Wie du in deinen Händen
Mich kehren wilt und wenden,

Somuſſe werden ich, 2 Cor. 12, 10.Undſo werde ich, durch deine Gnade unterſtutzet, im Gluck und Ungluck mit dir und mei—

nen Umſtanden vergnugt ſeyn und getroſt ſagen:

Wohlan! es traure gleich die gantze Welt,
Jch wil alleinmich freuen. Wer ſich an GOttes Freundſchaft halt,

Den wird es nimmer reuen: die beſie Luſt
Jſt dem bewuſt, der alle Traurigkeiten

Kan mit Geduld beſtreiten.

Am



Am 6. Sonntage in der Saſten, Palmarum
M tth Di o b chten die Eſelin und das Fullen und legten ihre

er zu ſeinem Leiden in Jeruſalem.)

Ein Lummlein geht und tragt die Schuld der Welt und ihrer Kinder;
Es geht und buſſet inGeduld die Sunden aller Sunder,

Es geht dahin, wird matt und kranck, ergiebt ſich auf die Wurgebanck,
Entzeucht ſich aller Freuden; Es nimmet an Schmach, H

Angſt, Wunden, Striemen, Creutz und Tod, und ſpricht:
ohn und Spott,
Jch wils gern leiden.

Qiebenswurdiger JEſu! ich bin abermal erwachet., und ſehe dich im heutigen Evangelio,

 als das Oſterlamm des neuen Bundes, das zur Schlachtbanck gefuhret wird, Eſ. 53,7Die Juden holten ihr Oſterlamm 4. Tage zuvor mit Palmzweigen ein, und führten es

mit Frolocken inden Tempel. Man holet dich als das wahre Oſterlamm auch mit Jauch—
ien ein. Das erfreuete Volck breitet dir die Kleider auf denWeg: hauet Zweige von den
Baumen, und ſtrenet ſie dir zuEhren auf den Weg, und alle, die vorgehen und nachfol—

gen, ſchreien und rufen ein Hoſianna nach dem andern. Du wu ſteſt, daß du zur Slacht—
bauck gefuhret wurdeſt, um fur der gantzen Welt Sunde geſchlachtet und geopfert zu wer—
den. Du lieferteſt dich deinen Feinden willig in die Hände, warum? die Zeit der Er—
loſung war gekommen. O welch eine Liebe iſt das! Jſaac folgte ſeinem Vater zwar auch

uus ĩ



und den ſchmahlichen Creutzestod, der auf dich wartete, und doch haſt dudich
irey untgdem ſchmertzhafteſten Leiden, za, dem allerſchmahlichſten und ſchaudlichſt n Tod s

J e, un zu gut,dahin gegeben, damit du alle erloſen, und eine ewige Verſohnung fur die gantze Welt er—finden moögteſt. Da trift recht ein, mas die Kirche ſinaet.
ò  feennJdDDeeO Wunderlieb! o Liebesmacht! du kanſt, was nie kein Menſch gedacht,

GOTJTJ jeinen Sohn abzwingen:

Du ſtreckeſt den ins Grab und Sarg, vor dem die Felſen ſpringen.Laß mich zeitlebens, o. JEſu! dieſer deiner Liebe gedencken, dich dafur wieder lieben und
gehorſam ſeyn. Laß mich dein Blut zur allgemeinen Artzney fur alle meinen Jammer brauchen, damit ich auch an jenem Tage unter denen ſeyn moge, die das Zeugniß aus Offenb.
7, 14. erhalten: Dieſe ſinds, die kommen ſind aus groſſem Trubſal, und haben ihreKleider gewaſchen und helle gemacht in dem Blute des Lammes. Und das Lamm mitten im Stuhl wird ſie weiden und leiten zu dem lebendigen

Waſſerbrunnen;
und GOtt—

wird alle Thrauen von ihren Augen abwiſchen. O mein Heiland! alsdenn wil ich mit dir

an dem groſſen Palmſonntage, nnter herrlichen Siegespalmen und Jubelgeſangen, in dashimmliſche Jeruſalem rinziehen

Dann werd ich erſt Palmen ſtreuen, und recht jauchzend uberflieſſen.
Dein Triumph wird mich erfreun, und ich ſtoltze Ruh genieſſen.Dann wird deiner Crone Zier zum Erſtaunen ſich entdecken,

Nichts als Jubelthon erwecken. Halleluja, Lob ſey dir. Am



g Donneustage.
1Cor. 11,23225. Der HErr JEſus, in der Nacht

Gedachtniß.

Wie herrlich iſt das Abendmahl, das, ehe man ans Creutzesp

Jhn hing, der HSrr einſetzte! nehmt, eſſt mein Fletſch:Hiefß es; ſeht, was die Liebe thut, das Beſte kommt zuletzte
Eſſetz meſſet mein Erbarmen, ob euch Armen

Wohl dergleichen jemand anders konne reichen.

2Nein Heiland! ich wende mich in dieſer Fruhſtunde zu dirMi um daraus Gnade um Gnade im Glauben zu ſchopfen. D

deiner Wunder geſtiftet, du gnadiger und barmhertziger HErr,
du uns, deinen Kindern, durch die Einſetzung deines heiligen Lie
niß geſtiftet, welches uns, wenn wir es recht erwagen, nothiget
welche eine Tiefe des Reichsthums, beyde der Weisheit und E

unbegreiflich ſind ſeine Gerichte, und unerforſchlich ſeine Wege;
ſetzung deines Liebesmahls eine rechte tiefe Weisheit, indem du
tet haſt, darinn du dich ſelbſt mit uns vereinigeſt eine TiefedLeib und Blut allen, an allen Orten, ſo oft als wir es nur
theilt, mittheileſt: oine Tiefe der Liebe, welche durch die Ew
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kan gantzlich begriffen werden. Haman ſchatzte ſich glucklich, daß er mit der Eſter ſpeiſen
ſolte; Aber was iſt das gegen die ſo groſſe Gnade, die wir Chriſten an deiner Gnaden—

tafel genieſſen knnen. O wie recht hat die erſte Kirche gethan! wenn ſie bey Haltung der
heiligen Communion ausrufen ließ: Es ſchweige alles menſchliche Sleiſch, und ſtehe
mit Furcht und Stilleſchweigen. Ja ſchweige hier nur, menſchlicher Furwitz, wage
dich nicht an dis ubergroſſe Geheimniß.

Nein! Vernunft die muß hier weichen,

Kan dis Wunder nicht erreichen,
Daß dis Brot nie wird verzehret,

Ob es gleich viel tauſend nahret;
Und daß mit dem Saft der Reben

Uns wird Chriſti Blut gegeben.
O der groſſen Heimlichkeiten!

Die nur GOttes Geiſt kan deuten.
Mein Brautigam, mache mich tuchtig, dis groſſe Mahl zu meinem ewigen Segen zu ge
nieſſen, damit ich Vergebung meiner Sunden, Heil, Leben und Seligkeit dadurch erlangen,
und deiner allezeit dabey nach meiner Pflicht gedencken moge.

GSo machet mich des HErrn Tiſch aufs neue glaubig, ſtarck und friſch,
Zu jenem Ziel zu laufen. Wo findet man dergleichen Koſt?

Dergleichen ſuſſen Wein und Moſt? Ach kommt mit vollen Haufen!
Betet, tretet hin zum Sohne; zu dem Throne

Seiner Gnaden werden alle eingeladen. Am



Am Char-Freytage. 33

2Kon.23, 17. 18. Was iſt das ſur ein Grabmal, das ich ſehe? Und die Leute in der
E.'tgadt ſprachen zu ihm: Es iſt das Grab des Mannes GOttes Und er

ſpräch: Laſſt ihn liegen, nimand bewege ſeine Gebeine.

Holdes Lamm! an dieſem Tage hat man dich ins Grah geſenckt,
Da du, ſtatt. verdienter Plage, mir das Heil und GSieg geſchenckt.

Du laßſt mich Vergebung finden, und vergrabeſt meine Sunden,
Nach erduldter Creutzeepein. Meine Schulden, die mich drucken,Tragen du auf deinem Rucken, mag dis nichtein Lieben ſeyn!

WNieſer Tag, mein JEſu, den ich durch deine Gute erlebet, wird mir ein rechter Jam
„mer Tag ſey; denn man wird mir am ſelbigen dein Grabmal zeigen. Werde ich nunfragen: Was iſt das fur ein Grabmal, das ich ſehe ſo wird es nicht etwa heiſſen: Es iſtdae. Grabmal.des Mannts GOttes ec. ſondern es wird leider ſo gar heiſſen: Es iſt das Grabmal JEſu, des eingebornen GOttes Sohns. O finſtrer Tag! gewiß, unter allen Tagendieſer Erde biſtdu unſtreitig der merckwurdigſte, und der ſo billig von der gantzen Chriſtenheit in tiefſter Trauer zu begehen iſt; Nichtum deinet willen, mein JEſu! denn du liegeſtnicht fur dich imGrabe. Um weſſent willen denn? Um unſert willen. An und von dieſemTaage trifft ein, was wir Joſ. 10, 14. leſen, daß kein Tag demſelben gleich geweſen, weder

zuvor



zuvor, noch darnach. Denn an dieſem Tag iſt die Sonne der Gerechtigkeit nicht etwa

ſtille geſtanden, ſondern gar untergegangen und verfinſtert worden. O ihr Zioniten! klagt

mit mir: die Crone unſers Haupts iſt abgefallen; o wehe! daß wir ſo geſundiget haben,

Klag. Jer. 5, 16. JEſus im Grabe! erſtaunendes Wort! ach! dis Wort lehre mich, ofters

an mein Grab und Tod zu gedencken, Pſ. 3z9. und go. Zugleich aber muſſe mir dieſes Wort
auch Troſt geben, daß mein Grab, o Heiland! durch das deinige geheiliget, und alle mei

ne Miſſethaten in deinem Grabe ſind verſcharret worden. Ach ja
Was ich geſundigt habe,

Haſt duverſcharyt im Grabe,
Da haſt du es verichloſſen,

Da wirds auch bleiben muſſen,
Mache mich nun, mein Heiland, fur ſolche deine groſſe Liebe allezeit danckbar, und laßmit

dein Tod auch zum GSegen gereichen. Thuſt du an mir dieſe Barmhertzigkeit, und fuhreſt

mich durch deinen heiligen Geiſt allezeit auf deinen Wegen, ſo. werde ich mich, wenn mein

Ende kommt, vor meinem Grabe gar nicht entſetzen, ſondern mich deines Toden getroſten

und ſagen:
Dein Erblaſſen bringt mir Segen, heiliget auch meinen Tod.

Daß du dich ins Grab ließſt legen, tuget Todesfurcht und Noth,
Gelbſt das Sterben wird mir ſuſſe, weil ich, Lamm, dabey genieſſe,

D es Blt s Balſamsſaft Digß hat mir in meinem Leben
ein une AuiHeil und Seligkeit gegeben; Nun gib mir zum GSterben Kraft.



Ainn hcrrigen ſtertage. 34Varc. 16, 6. Entſetzet euch nicht; Jhr ſuchet JEſum von Nazareth, den Ge
ereutzigten; er iſt auferſtanden, und iſt nicht hie.

Wach auf, mein Hertz, die Nacht iſt hin,
Die Sonn iſt aufgegangen:

Ermuntre deinen Geiſt und Sinn,
Den Heiland zu umpfangen,

Der heute durch des Todes Thur
Gebrochen aus dem Grab herfur,

Der gantzen Welt zur Wonne.
Steh aus dem Grab der GSunden auf,

Und ſuch ein neues Leben:
Vollfuhre deines Glaubens Lauf,

Und laß dein Hertz ſich heben

Gen Himmel, da dein JEſus iſt,
Und ſuch, was droben, als ein Chriſt,

Der geiſtlich auferſtanden.

dd

Coalleluja!
welch erfreuliche

Grabe. Wareſt du, mein Erloſer, darinn geblieben, ſo ware unſere Hoffnung vergeb—lich; aber ſo wiſſen wirs gewiß, daß uuſer Erloſer lebt c. Ein Engel ſagte es den from—
men Weibern, die fruhe zum Grabe kamen, und zeigte ihnen die Stadte wo du gelegen het

J ateſt. Freylich, wareſt du, geliebter Heiland, nicht ins Grab geleget worden, ſo wurden un
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ſere Graber finſtere und traurige Hohlen geblieben ſeyn.Nunmehro aber, da du, der alles ſeg
net und heiliget, im Grabe geweſen, ſind ſie heilige Oerter, Vorzimmer des Himmels.
Gotilob! JEſus lebt, das iſt ein Beweis ſeiner Gottheit. Wenn man Grabmale groſſer
Standes Perſonen beſichet, ſo heiſſet es, hier liegt der Konig, der Fürſt, u. ſ. w. aber
bey deiuem Grabe, o JEſul! heiſſt es nach 3. Tagen: Er iſt auferſtanden. Drum iſt
auch deine Auferweckung das großſte Wunderwerck, das vielen Tauſenden Hoffnung, Muth
nnd Leben mitgebracht; Denn du haſt dich durch deine Macht auferwecket,nach Joh. 10, 18.

So haſt du auch die Macht uns zu erwecken. Herrliche Hoffnung! laß mich derſelben ge—

maß wandeln, alle Laſter flichen, dir zu Ehren leben, dereinſt eine froliche Auferſtehung

halten, und zu deiner Herrlichkeit eingehen.
So feyren wir das hohe Feſt, mit Hertzens Freud und Wonne,

Das uns der HErre ſcheinen laſſt: er iſt ſelber die Sonne,
Der durch ſeiner Gnaden Glantz erleuchtet unſere Hertzen gantz:

Der Sunden Nacht iſt vergangen. Halleluja.
Fur dieſem Croſt, o groſſer Held! HErr JEſu, danckt dir alle Welt.

Dortwollen wir quf beſre Weis erheben deinen Ruhm und Preis. Halleluja.



Luc. 24, 13. Und ſiehe, zween aus ihnen gingen an demſelbigen Tage in einen Flecken:
der war von Jeruſalem ſechzig Feldweges weit, des Name heiſſet Emmahus.

Heut gehn wir aus Esyptenland,
Aus Pharaonis Dienſt und Band:

Wir eſſen heut im Brot und Wein
Das rechte Oſterlammelein. Halleluja.

d
Mein auferſtandner JEſu! dieſer Tag ſey mir ein Segenstag, der mich ermuntre mei—

nen Lauf immer muthiger nach dem Himmel fortzuſetzen; denn ich bin, wie alle Chri
ſten,nur ein Gaſt und Fremdling auf Erden, Ebr. 11, 13. Die Welt ſehe ich nicht anders
an als eine Herberge, mein Leben als eine Reiſe, und den Himmel als mein alleiniges
wahres Vaterland. Und ſo bald wir geboren werden, treten wir mit Weinen unſere Wallfarth an, und ſetzen ſie mit Muhe fort. Wohl dem, deſſen Geleitsmann nach dem Him—
mel der HErr JEſus iſt; denn der kan uns gewißaufdem Wege kraftig ſtarcken, und end—
lich an den rechten Ort ins ewige Vaterland bringen. Die nach Emmahus reiſende Jun—
ger im Evangeliv ſind als ein Bild derer nach dem Himmel reiſende Chriſten anzuſehen.
Gie traten ihre Reiſe als Junger JEſu an; ſol unſre Reiſe nach der Ewigkeit ein ſeliges
Ende haben, ſo muſſen wir auch wahre Junger, von dir, mein JEſu, ſeyn, auch uns
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entſchlieſſen,denvon dir befohlnen, unſerm Fleiſche und Blute unangenehmen ſchmalen Weg

Matth. 7, 14. anzutreten nach der Himmelsſtadt, Col. 3, 1. 2. Auf dieſer Reiſe kan unſe

re Beſchwerden ſehr verſuſſen, wenn wir an dich gedencken, im Gebet mit dir reden, Pſ. 63,

7. und mit anderu Mitreiſenden Chriſten uns ermuntern.Du wirſt mit uns wandeln, ob wirs
gleich nicht allemal mercken, wie die Junger. Du wirſt uns, wie dieſelben, liebreich pru—

fen, und uns den Zuſtand unſerer Hertzen aufdecken, uns in unſren Abweichungen beſtra—

fen, aber anch allezeit wieder aufrichten, im Glauben ſtarcken und bey uns einkehren. Und
wie wird unſere Reiſe endlich ablaufen? glucklich. Wir werden durch einen ſeligen Tod in

das himmliſche Emmahus eingehen, unsan deine Tafel ſetzen, und unze yliche Wonne haben.

Ach mein Heiland! mache mich doch zu deinem rechten Junger. Laß mich zu dem Ende hin—

fuhro mit dem großſten Ernſt nach deinem Reiche und deſſen Gerechtigkeit trachten, gern von

und mit dir reden, geduldig leiden, und alſo unter deiner ſeligen Begleitung glucklich die

Himmelsſtadt erreichen.

O ſuſſer Freund des Pilgers, der da wallet nach Zion zu, nach jener ſchonen Stadt,
Allwo er ſchon das Recht der Burger hat, und wo dein Lob, o groſſer Konig! ſchallet.

Schau an, mein Heil, dein arm- und ſchwaches Kind, das ſich annoch auf dieſer Reiſe findt.

Ach reiſe ſelbſt, mein Freund, mit deinem Kinde! und halte dich ſtets meinem Hertzen nah3
So nngt mein Geiſt getroſt Halleluja! wenn ich dich ſo als den Gefahrten finde,

So walle ich getroſt der Heymath zu, zu meiner Stadt nach der verheiſſnen Ruh.
ſſun



Luc. 24, 36. JEſus trat mitten unter ſit, und ſprach zu ihnen: Friede ſey mit euch.

Friede! ach Friede! ach gottlicher Friede,
Vom Vater durch Chriſtum im heiligen Geiſt;

Welcher der Frommen Hertz, Sinn und Gemuthe
In Chriſto zum ewigen Leben aufſchleußt;

Den ſollen die alaubigen Seelen erlangen,
Die alles verleuanen, und JEſu anhangen.

Richte deswegen, friedliebende Seele,
Dein Hertze im Glauben zu JEſu hinan;

Was da iſt droben, bey Chriſto, erwehle,
Verleugne dich ſelbſt und den irdiſchen Plan:

Nimm auf dich das ſanfte Joch Ehriſti hienieden,
So findeſt du Ruhe und göottlichen Frieden.

PMein Heiland! in dieſer Fruhſtunde dencke ich an dich, und ubergebe mich dir zu eigen.
Gonne mir dagegen deinen ſuſſen Frieden, womit du deine Junger im hentigen Evan

gelio beſchenckteſt. Ach! du biſt ja der rechte Friedefurſt,der allein den leiblichen, geiſt-
lichen und ewigen Frieden geben kan. Gantz unvermuthet ſchenckeſt du dis himiliſche Kleinod
deinen Apoſteln, da ſie voll Angſt beyſammen waren. O welche Ruhe wird in ihr

gebeugtes



gebeugtes und ſchuchtern Hertz dadurch eingezogen ſeyn! Run mein Heiland! ſo tritt doch

auch in mein Haus mit deinem holdſeligen Friedensgruſſe, und erquicke mich und die Mei—

nigen damit. Wurcke in uns eine wahre Buſſe, daß wir deſſelben theilhaftig werden kon
nen. Und haſt du uns damit begluckſeliget, ſo ſchencke uns Treue, daß wir dieſe unſchatz—

bare Gabe auch bis ans Ende bewahren mogen. Wehre Satan, Sund und Welt, daß ſit
uns den Frieden nicht ſtoren, noch vielweniger gar rauben durfen. Kommen nach deinem
Willen Umſtande, daß wir keine Empfinduung des Friedens haben, ſo laß uns daruber nicht
irre werden, ſondern uns in ſolcher Prufung einer wahren Gottſeligkeit befleißigen, in Ge
duld ſo lange hoffen, bis es dir gefallt uns deinen Frieden wieder empfinden zu laſſen.

Wohlan;
JEſu! du Hertzog der Friedens Heerſchaaren,

Du Köonig von Galem, ach zeuch uns nach dir!
2468* Das wir den Friedensbund treulich bewahren,

Am Wehe des Friedens dir folgen alhier;Ach laß uns doch deinen Geiſt kraftig regieren,
u Und, dir nach, im Friedenzum Vater hinfuhren.

1
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Am 1. Sonntage nach Oſtern, Quaſimodogeniti. 37
Joh. 20, 19. Am Abend deſſelbigen Sabbaths, da die Junger verſammlet und

dit Thuren verſchloſſen waren, aus Furcht vor den Juden, kam JEſus,
und trat mitten ein, und ſpricht zu ihnen: Friede ſey mit euch.

Er (JEſus) ruft und ſchreit mit ſtarcker Stimm; er wil, daß jedermann es hore,
Er ruft dich Sunder, ſieh dich um, mach eilend fort, dich zu ihm kehre,

Du eben biſt hiemit gemeint, dich ruft ſo ſtarck der Seelenfreund:
Er wil, du ſolt den Weg der Gunden verlaſſen, und dich zu ihm finden:

A
Drum rufet er mit ſtarcker Stimm: ſteh ſtill! des Heilands Ruf vernimm

9
X

rnn

roſſer und allmachtiger GOtt! laß heute die Stimme deines Evangelii mein Hertze kraf—

tig rühren. Die erſten Menſchen hoöreten deine Stimme, da der Tag kuhle wordenwar,
het es eben ſo. Meine Sunden ſind immer vor mir, darum wunſche ich die Stimme dei
nes Evangelii zu horen. Ach mein JEſu! laß mich deine Friedensſtimme horen, wiedu
deinen Jungern am Abend noch dieſe Gnade nach dem heutigen Evangelio gewahrteſt. O
wie erfreulich mag ihnen deine Stimme geweſen ſeyn! der Abend iſt ſonſt gewiſſermaſſen
traurig und betrubt; doch iſt am manchen Abend viel Gutes geſchehen. Um die Veſperzeitkam die Taube zuruck zuNoa, und brachte ihm ein Oelblat als ein Friedeszeichen mit,
1Moſ. 8, 11. Und um cben dieſe Zeit hoöreten deine furchtſamen Junger deine Friedens—
ſtimme, die brachte ihnen den Frieden und den Glauben mit; denn kaum hatteſt du dat
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Friedenswort ausgeſprochen, ſo zeigteſt du ihnen auch deine durchbohrten Hande. Es hat dir
alſo gefallen nach der Auferſtehung deine Wunden und Nagelmale zu behalten, zum Schre
cken deinen Feinden, daß ſie dermaleinſt, wenn du ſie richten wirſt, ſehen muſſen, in wen
ſie geſtochen haben; Aber auch zum Troſt den Frommen, wenn ſie dich als den verherrlich
ten JEſum ſehen werden, durch deſſen Wunden ſie ſind heil worden. Die Junger wurden
froh, da ſie deine Stimme horten. Ach wie froh werde auch ich ſeyn, wenn du heute in
mein Hertz rufen wirſt: Gehe hin in Frieden, deine Sunden ſind dir vergeben. Mache mich

dieſer Gnade theilhaftig, mein Erloſer, denn vielleicht iſt der Abend meines Lebens bald
vorhanden, alſo nimm mich in deine Liebesgemeinſchaft auf, damit ich, wenn mein Stund
lein kommi, als dein Kind im Friede fahren, zugleich aber auch die Hoffnung mit in mein
Grab nehmen moge, daß ich in der Ewigkeit den ewigen Frieden mit allen Frommen ge
nieſſen ſol.

So ruh ich nun, mein Heil, in deinen Armen; du ſelbſt ſolſt mir mein ewger Friede ſeyn:

Jch wickle mich in deine Gnade ein: mein Element iſt eintzig dein Erbarmen;
And weil du mir mein Ein und Alles biſt, ſo iſtsgenug, wenn dich mein Geiſt genieſſt.

Am



Am 2. Sonntage nach Oſtern, Miſericord. Domini. 39

Joh. 1o, 12. JEſus ſpricht: Ich bin ein guter Hirte.

Hertzens JEſu, liebſter Hirte! der allein der gute iſt,
Der du fur das gantz Verirrte Hulfund Troſt und Rettung biſt.

Laß mich hier eintzig dir treu verbleiben fur und fur.
Guter Hirt, du haſt dein Leben fur die dir vertraute Heerd,Fur die Schaafe hingegeben. Du biſt unſrer Liebe werth.
Nimm mich hin, wie ich bin, bilde mich nach deinem Sinn.

G JEſu! mein Hirte, ich, dein Schaflein, komme in dieſer Morgenſtunde zu dir, und ſuche von dir geweidet zu werden. Jch nenne dich wie David Pſ. 23. mich gelehrethat, mit recht meinen Hirten; Denn du biſt mein und aller Chriſten guter und getreuerHirte, wie du ſelbſt im Evangelio heute bezengeſt. Du haſt deine eigene Heerde, die dumit deinem Blut erkaufet haſt. Du fuhreſt deine Schaafe aus, weideſt, ſchutzeſt, warteſt,verſorgeſt und pflegeſt ſfie. Du haſt alle Kennzeichen an dir, woraus alle Welt gar leichteſehen kan, daß du der einige groſſe Hirte unſerer Seelen biſt; denn du haſt eine wahrhaftige Hirtentreu gegen deine Schaafe. Ein Jeſaias hat ſchon lange vorher von dir Cap. 40, 11.Leweiſſaget: Du wurdeſt deine Heerde weiden wie ein Hirte; die Lammer in deinem Buſen
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tragen, und die Schaafmutter fuhren. Du hatteſt dich auch ſelbſt ſchon eine geraume Zeit
vorher durch deinen Propheten Ezechiel cap. za, ut16. alſo erklaret: Jch wil das Verlor
ne wieder ſuchen, und das Verirrte wieder bringen, und das Verwundete verbinden, und des
Schwachen warten. Das alles haſt du punetlich erfullet, ja gar dein Leben v. 15. fur die
Schaafe gelaſſen. Nun, mein Heiland! ich erkenne dich fur meinen lieben Hirten, ich
liebt und dancke dir furdeinen mir bisher gegoönneten Hirtenſchutz. Regiere mich durch dei—
nen heiligen Geiſt, daß ich auch deiner Hirtenſtimme gehorchen, und mich niemals von dei—

ner Heerde entfernen moge, damit ich dereinſt mit deinen ubrigen Schaafen dich wieder
ſchauen und ewig bey dir ſeyn konne.

Jch freue mich auf Zions Auen, auf jener Hurden Herrlichkeit,
Wann ich einſt mit Zufriedenheit, dich, meinen Hirten, werde ſchauen.

Wohl mir! du fuhreſt mich dahin. Wohl mir! daß ich delu Schaflein bin.

Am



27Joh. 16, 22. Jch wil euch wieder ſehen, und euer Hertz ſol ſich freuen, und eure
Freude ſol niemand von euch nehmen.

Freuet ſich die Welt mit Schwermen: labt mich JEſu Friedensſtill.
Jch genieß ſie ohne Härmen; Jn ihm hab ich was ich wil.

Was man nur verlangen kan, trifft man hier bey JEſu an.
Alles dient mir zum Vergnugen, was in ſeinem Reich geſchieht.

Seine Fuhrung kan nicht tiugen, die mich in das Ewge zieht.
Die von ihm gewirckte Ruh nimmt durch ſein Erbarmen zu.Mit Freuden verlaſſe ich durch deinen Schutz, mein Heiland, abermals mein Lager. Ach!

—o daß ich doch ſchon ſo weit ware, daß ich aller ſundlichen Weltfreude abgeſtorben, undgantz in deine Nachfolge eingetreten ſeyn mogte; denn ſo wurde mich weder zeitliches Leid,
noch irdiſche Freude mehr einnehmen, ſondern ich wurde in der Wahrheit mit Aſſaph
aus dem Pſ.73, 28. ſagen: das iſt meine Freude, daß ich mich zuGOtt halte. Setze
mich in dieſe ſelige Faſſung, mein JEſu. Muß ich gleich daruber wie deine Junger imhentigen Evaugelio erſt tiefe Betrubniß uber meine mir noch anklebenden ſundlichen
Schwachheiten erdulden und erſt weinen und heulen, ſo wird es mir nach Lue. 6, 21. den
noch gut ſeyn. Es iſt nach deiner Ordnung nicht anders. Sol das Hertz eines Chriſten
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mit Freude uberſchuttet werden, ſo muß es erſt uber die begangenen Sunden traurig wer
den in der Buſſe. Das beruhigt mich, daß ich weiß, Schwachheiten machen uns der
geiſtlichen Frende nicht unfahig, wenn wir uns nur fein davon reinigen laſſen. Verbirgeſt
du auch dein Antlitz eine Zeitlang, ſo, daß das Hertz vor Angſt ſich nicht zu laſſen weiß,
und nichts als Traurigkeit in ſich fuhlet, ſo kommt doch endlich deine Hulfe und deine
Verheiffung wird erfullet v. 22. ich wil euch wieder ſehen e. alsdenn wird auch das Ge
muth beruhiget, theils aus der Empfindung der gegenwartigen Heilsguter, theils aus der gewiſſen Hoffuung der zukunftigen Guter. Jnſonderheit aber wird ſodann meine Freude eine reine
und durch mancherley Anaſt gelauterte Freude ſeyn. Werde ich dein Wort, welches nach Pſ. ih
9. das Hertz erfreuet, fleißig zur Hand nehmen, dein Liebesmahl genieſſen, und mein Anlie—
gen im Gebet nach Joh. 16, 24. oft vor dir bringen, ſo wird meine Freude volligwerden. Bin
ich denn gutes Muths, ſo wil ich Pſalmen ſingen, Jac. 5, 13. und auch mit andern Kin
dern GOttes dich lobenmit Freuden, Ap. Geſch. 2, 46. a7. Nun!

Freude, die die groſſte unter allen, ohne dich kan mir nichts recht gefallen:
Bey dir aber macht mir GOttes Fugen immer Vergnügen.

Undwird einſt des Lammes Hochzeit kommen, zur erwunſchten Freude aller Frommen:
O wie herrlich wird ſeyn nach dem Leide auch meine Freude!

Am



Joh. 16, 5. Nun aber gehe ich hin, zu dem, der mich geſandt hat.
O ſegensvolles Nun! da du zu GOtt gegangen, das alle Bitterkeit des Scheidens uberwog!
An dieſemPunet derZeit hat unſer Heil gehangen. OLieb,die uns mit dir bis in den Him̃el zog!Beſtromt uus gleich ein Meer der Leiden, beym Aufang noch verdeckter Freuden:
So macht die Frucht doch offenbar, was deiner Fuhrung Endzweck war;

Mein JEſu! in dieſer Fruhſtunde faſſe ich unter deinem machtigen Beyſtand den feſten
Eutſchluß, in Luſt und Leid dein zu ſeyn und zu bleiben. Daher wil ich mir auchden merckwurdigen Abſchied, den du im heutigen Evangeliv von deinen Jungern nimmeſt, zumNutzen anzuwenden ſuchen. Nun, ſprachſt du zu ihnen: gehe ich hin. Ach! die Zeit wirdauch, und wer weiß, wie bald, kommen, da es mit mir heiſſen wird: Nun gehe ich wie—der hin,in dem, der mich erſchaffen hat. Dein Abſchied war willig: laß mich ebenfals

willig von dannen ſcheiden, wenn es dir gefallt.
Mit Freud fahr ich von dannen, zu Chriſt, dem Bruder mein,

Daß ich mog' zu ihm kommen,und ewig bey ihm ſeyn.Dein Hingang zum Vater war nothig, daß der heilige Geiſt kame: Mein zeitlicher Todiſt auch nothwendig, damit ich zum rechten Leben komme. Dein Valet geſchahe auf eine
G 4 glorreiche



glorreiche Weiſe, denn du hatteſt das groſſe Erloſungswerck ruhmlich zu
fiande gebracht:!

Auch mein Abſchied wird, ſo ich im Glauben wie Lazarus und Simeon verſcheide, herr—
lich ſeyn, die Engel werden meine durch dein Blut erloſete Seele inAbrahams Schooß tragen. Die Junger waren bey der Ankundigung deines Hinganges unachtſam, uund fragten
nicht einmal, wo du hingingeſt: Ja ſie wurden ſo gar traurig, warum Jhre Hoffnung
wegen der Aufrichtung eines irdiſchen Reichs fiel dahin. Doch du bliebeſt den ohngeachtet
den Deinigen geneigt ;ob ſie gleich Fehler hatten, und verhieſſeſt ihnen deinen werthen
heiligen Geiſt
mich lehre auf meiner Wallfahrt, und troſte bey allen Beſchwerlichkeiten, mich im Glauben erhalte, und zur Herrlichkeit einfuhre. Nun ſo

Komm, Zeuge der Kindſchaft! hilf Abba mir ſingen aus kindlichem Geiſt,
Und druck die Gewißhrit von himmliſchen Dingen, die dein Wort verheißt,

Das Siegel des Erbes ins Hertze hinein; ſo werd ich in Freuden
Mein Hertze hier weiden, und ſelig ſchon ſeyn, und ſelig ſchon ſeyn.

Am



Joh. 16, 23. Warlich, warlich, ich (Chriſtus) ſage euch: So ihr den Vater etwas

bitten werdet in meinem Namen, ſo wird ers euch geben.

O! daß doch meine Stimme ſchallte bis dahin, wo die Sonne ſteht,
O! daß mein Blut mit Jauchzen wallte, ſo lang' es noch im Lauffe geht!

Ach war ein jeder Puls ein Danck, und jeder Odem ein Geſang.
Qiebreicher Vater, ich wil in dieſer Fruhſtunde die Stimme meines Gebets zu dir erheben.

Unterſtutze mich, heiliger Geiſt, damit mein Gebet angenehm ſey. Jch hoffe auf Er—horung, weil JEſus ſelbſt mich dazu auffordert, Hohel. 2, 14. Laß mich horen deine Stim
me, denn deine Stimme iſt ſuſſe. O was fur eine Wurde iſt das fur mich und alle, die
ſich zu dir, mein GOtt, bekehret haben, daß du und dein Sohn JEſus unſere Stimme
hören wilſt, und daß du erklareſt, fie ſey dir ſuſſe. Ach! daß doch alle Unbekehrte auch
heute wohl bedencken mogten: GOtt hore die Sunder nicht, Joh. o, z1. die in Wolluſten,
in Fluchen, in Falſchhrit, in Heucheley, in heimlichen und oöffentlichen Sunden leben.
Wohlan alſo, ich wil im glaubigen Vertrauen, inm Namen JEſu bitten, auf ſeine Zuſage
beten, er wird mirs geben
Gerechtigkeit grunden; denn die habe ich nicht, ſondern auf das hochtheure Verdienſt JEſu,in deſſen Namen wil ich bitten, weil ich weiß, daß niemand zum Vater kommen kan, als
durch JEſum, Joh. 14, 6. So oft ich alſo im Himmel was zu ſuchen habe, welches mir
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vft nothig iſt, ſo wil ich dieſe Thur zum Vater ſuchen. em Namen JEſu will ich umVergebung meiner Sunden, um Gerechtigkeit, und um die Seligkeit bitten. Jch wil michauf die Liebe des himmliſchen Vaters verlaſſen, denn er ſelbſt der Vater hat uns lieb.Und ſo werde ich gewiß erhoöret werden, ich werde nehmen, daß meine Freude vollkommenſen, v. 24. Ja, ja mein Hertz, freue dich nur getroſt auf gnadige Erhorung, weil das Gebetder Elenden gewiß durch die Wolcken dringet, Sir. 35, 21. Denn das Gebet eines wahren Chriſten iſt ein rechter Magnet, der das Hertz des himmliſchen Vaters, und unſerestheureſten Heilandes, gleichſam herunter aufdie Erde zichet. Es iſt eine Leiter, auf wel—
cher eine GOtt ergebne Seele bis in den Himmel ſteigen, und in den Liebesſchooß JEſu hineindringen kan: es iſt der allergetreneſte Bote, der alle unſre Seufzer vor den Thron GOt—tes hintragt. Nun ſo wil ich denn meine glaubige Gebetsſtimme ohn Unterlaß hoffnungs—voll erſchallen laſſen, und nicht eher ruhen, bis ich mit David aus Pſ. 18, J. ſeine
wirckliche Hilfe ruhmen kan. Bin ich frolich, ſo wil ich dir dancken: bin ich traurig, ſowilich dich anrufen: bin ich im Gluck, ſo wil ich bitten, mich vor Uebermuth zu behuten:Und im Ungluck, daß ich nicht murren noch verzagen moge: komm ich endlich aufs Ster—bebette, ſo ſol mein Schwanengeſang ſeyn: HErr, in deine Hande befehl iſt meinen Geiſt.Und als denn, mein GOtt, ſo hor wie klaglich, wie beweglich dir die treue Seele ſingt.

Wie demuthig und wehmuthig deines Kindes Stimme klingt:
2gaß dich finden, laß dich finden, wenn mein Hertze zu dir dringt.
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Amos.9, 6. Er iſt, der ſeinen Saal in dem Himmel bauet „und ſeine Hutte auf der Er—
den grundet. Marc. 16, 19. Und der HErr, nachdem er mit ihnen geredt hatte:

ward er aufgehaben gen Himmel, und ſitzet zur rechten Hand GOttes.
GOtt fahret mit Jauchzen und hellen Poſaunen; lobſinget, bobſinget, lobſinget dem HErrn.

Der Hochſte iſt Konig, die Völcker erſtaunen, lobſinget ihm kluglich, lobſinget ihm gern.

Glaubige Bitte:JESu! laß dein Hertze mir zurucke, und nimm meines mit hinauf:
Wenn ich Srufzer zu dir ſchicke, mache ſelbſt den Himmel auf;

Und ſo ich nicht beten kan, rede du den Vater an;
Denndu ſitz'ſt zu ſeiner Rechten; darum hilf uns deinen Kncchten.Merrgnugter Morgen! was erblick ich? meinen HErrnJEſum, und wo? auf dem We—

 ge nach dem Himmel. O herrliches Himmelfarths Feſt. Chriſtus mein allerbeſter
Freund hat ſeine Hutte auf der Erde gegrundet, und zu einer Behauſung GOttes im Geiſt
gemachet. Herrliche Dinge, nachdem ſie vollbracht ſind, kehret der Held wieder zurucke in
ſeinen Himmelsſaal. Siehe hieraus, mein Hertz, die ewige und unſichtbare Majeſtat dei—

nes JEſn. Sein Reich war nicht von dieſer Welt: alſo mußte auch der Stuhl ſeines
Konigreichs nicht auf Erden, ſondern im Himmel ſeyn; daher als er auf der Erden das
groſſe Werck der Erloöſung, wozn niemand als der Gottmenſch tuchtig war, zu ſtande ge—
bracht, fahret er auf mit Jauchzenund mit heller Poſaunen. Den Frommen Eliam nahm
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ein feuriger Wagen auf, 2 Kon. 2, 11. JEſum, den Ueberwinder, uimt eine Wolcke hinweg.Der Oelberg war ein Zeuge ſeiner tiefſten Erniedrigung, nun wird er auch ein Zeuge ſeinerglorwurdigſten Erhohung Als er in Jeruſalem einzog, rief das erfreute Volck: Hoſian—na dem Sohne David; Hier aber rufet eine groſſe Stimme im Himmel: Nun iſt dasHeil, und die Kraft, und das Reich, und die Macht unſers GOttes ſeines Chriſtus worden,Offenb. 12, 10. Heute gehet der vom Himmel gekommene Hoheprieſter in das rechte Hei—lige ein furuns: Heute ſetzet er als Konig ſich auf den ihm zukommenden majeſtatiſchen Stuhl,zur Rechten ſeines Vaters, und ſendet ſeinen ſchwachen Jungern gleich darauf die Kraftaus der Hohe, Luc. 24, 49. und regieret in ſeinem Reich, ſeiner
Kirche, welche er auf Er—den gegrundet, durch ſein Wort und Saeramente, durch ſeine Knechte und Boten, ſo, daßſeine Herrſchaft von einem Meer bis zum anderen geht, Pſ. 72, 8. daß ihn der ſchwartze Ma—labar ſo wohl als der weiſſe Enropaer verehret und anbetet. So iſt dieſe Hutte feſt gegrun—det auf den heiligen Bergen, Pſ.87,1.2. 3. daß ſie auch keine Wunder und Zeichen mehr bedarf.Nun, da Chriſtus genHimmel gefahren, ſo iſt das neue Jeruſalem zu uns herabgefahren,und er iſt bey uns alle Tage, bis an der Welt Ende. Wohlauf! mein Hertz, fahre JEſuim Glauben nach, damit du bey ihm ſeyn mogeſt durch die Ewigkeiten.Nun mein gutiger Heiland! meine Wohnung mache fertiq droben in des Vaters Haus,Da ich werde gegenwartig bey dir gehen ein und aus; denn der Wesdahin biſt du:Darum bringe mich zur Ruh, und nimm an dem letzten Ende meine Seel in deine Hande.Komme, wenn es Zeit iſt, wieder; denn du haß es zugeſagt, und erloſe meine Glieder,Die der Tod im Grabe nagt. Richte denn die boſe Welt, die dein Wort fur Lugen halt,und nach ausgeſtandnem Leide fuhr uns ein zu deiner Freude. Am



Am Sonntage nach der Himmelfarth Chriſti, Eraudi genannt. 43
Joh. 15, 26. Wenn aber der Troſter kommen wird, welchen ich cuch ſenden werde,

vom Vater,ec.

Mit Leiden muß, wer dort den Friedenskuß auf ſeinem Thron von JEſu wil erlangen,
Wer Cronen ſucht, muß vor mit Dornen prangen: dieweil ein Chriſt, nach ewig feſtem

Schluß, mit leiden muß.
/Z roſſer GOtt, nach genoſſener Nacht Ruhe, wofur ich dich hertzlich preiſe, betrachte ichC aus dem Evangelio deine Fuhrungen, die du mit deinen Jungern und allen deinen Kin—
dern vornimft. Du fuhreſt ſie durch rauhe Wege, durch Armuth, Kranckheit, Verfolgung
und allerley Arten der Trubſalen, nachdem du erſieheſt, daßes jedem ſeiner Seelen heilſam iſt.
Dieſe Weiſe haſt du vor Alters gehalten, daß du deine Kinder erſt betrubeſt,ehe du ſie mit
Freuden uberſchuttet haſt. Das heutige Evangelium befeſtiget mich in dieſen Gedancken,
darinnen du, geliebteſter Heiland, deinen dir ſo werthen Jungern trautige Schickſalt vorher
verkundiget, die ſie nach deinem Abſchiede wurden erdulden muſſen; aber wie erfreulich muß
es mir zugleich ſeyn, wehn ich finde, daß duſie erſt durch deine troſtliche Verheiſſung, ihnen
den Troſter zu ſenden, dazu recht vorbereitet. Gehort denn dieſe Verheiſſung auch noch
unſer? uns, die wir auch Leiden nach dem Willen GOttes haben? O ja! auch uns
iſt der Troſter verheiſſen, der uns in unſern Schwachheiten ſtarcken, in geiſtlicher Tragheit
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Unverzagtund ohne Grauen ſol ein Chriſt, wo er iſt,
Stets ſich laſſen ſchauen: wolt ihn auch der Tod aufreiben,

Sol der Muth dennoch gut und fein ſtille bleiben.
Dagegen wil ich meinen lieben GOtt bitten, daß er den Glauben und die Hoffnung in

meinem Hertzen ſtets lebendig erhalten wolle, damit ich mich ſeinem heiligen Willen, wo nicht
freudig, doch gelaſſen ergeben knne. Wohlan!

Hier haſt du mein alles, ich bleibe dein eigen, des Geiſtes Troſten ſtarcket mich.
Wie ſolt ich, mein Konig! dein Wohlthun verſchweigen? HErr, ziehe mich nur gantz in dich.Laß dir nur mein Lallen in dieſer Seit aus Gnaden agefallen.

Jn Ewigkeit wird einſt mit verklarten und himmliſchen Zungen die Wahrbeit des Wortes
vollkommen beſungen.

Am



Am heiligen Pfingſttage. 44

Joh. ta, 23. JEſus antwortete, und ſprach zu ihm: Wer mich liebet,derwird mein Wort
halten; und mein Vater wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen, und Wohnung

bey ihm machen. Offenb. 3, 20. Giehe, ich ſtehe vor der Thur und klopfe an 2c.

O Liebe! die aus ewigen Erbarmen, nach dem von GOtt beſchloſſnen Gnadenrath,
Den Liebestrieb, zum Heil und Troſt derArmen, mit groſſer Treu geoffenbarethat;

Nmimm auch mein Hertz und alles ein, laß mich von dir erfullt, dein gantzes Opfer ſeyn.

Mein Heiland! wie erquickt ſtehe ich durch deine Gute an dieſem hochheiligen Feſte auf!
uUnd was hore ich? iſt es nicht deine ſuſſe JEſus Stimme, die mir entgegen rufet: Thue

mir auf, liebe Freundin, meine Schweſter, meine Taube, meine Fromme, Hohel. j, 2.

En, ſo erofne dich augeublicklich, mein Hertz, dem, welchen du als ein durch ſein Blut er—

loſetes Eigenthnm zugchoreſt; ja, thue dich recht weit auf, daß dieſer Geſegnete des HErrn
herein kommen kan. Fege alles hinaus, was ihm zu wider iſt. Und hat der heilige Griſt,
auf dein Bitten, dich mit dieſer ſanften JEſus Liebe beſeliget, ſo bewahre ſie treulich.
Lebe, arbeite, iß, trinck und ſchlaf in dieſer Liebe, ſie ſey dein Element, in welchem dulebeſt.

Biſt du bekummert, wo du dieſe himmliſche Liebe bekommen wilſt, ſo wiſſe, der heilige
Geiſt



Zunde deine Liebesgluten, HErr, in meinem Hertzen an. JEſu, dein vollgultig Bluten

Jſts, was mich erquicken kan. Dieſes reitztzur Gegenlieb! dis erweckt in mir den Tricb,
Dich in deiner Huld zu faſſen, und was du nicht biſt, zu haſſen.



Am Pfingſtmontage. 45
Joh. 3, 16. Alſo hat GOtt die Welt geliebet, daß er ſeinen eingebornen Sohn gab, auf

daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, ſondern das ewige Leben haben.

5 Moſ. 16, 14. Du ſolt frolich ſeyn auf deinem Feſt ec.

Freuet euch, geliebte Chriſten, aber nicht in Fleiſches Luſten,
Freuet euch auf dieſes Feſt, das euch GOtt heut feyren laßt.

Freuet euch dem HErrn zu ehren, laßt ein Halleluja horen,
Lobt den Vater, Gohn und Geiſt, der uns ſo viel Guts erweiſt.

2
Caalleluja! wie preiſe ich dich, mein GOtt, fur die Gnade, daß du mich wiederum ge—

 ſund haſt aufſtehen laſſen, meine Pfingfreudr fortzuſetzen; denn ich weiß, ſie iſt dir nicht
ziuwider, 5Mol. 16, 11. Ja, ja, ich wil mich freuen, aber meine Freude ſol eine geiſtliche
Freude ſeyn. JEſuin wil ich zum Ziel derſelben machen, den du gnadiger himmliſcher Va—
ter aus Liebe hergegeben, auf daß alle, die an ihn glauben, und ihn in ihr Hertz aufneh—

men, ſollen ſelig werden. Jch wil mich freuen uber den heiligen Geiſt, der mir zum Troſter und Fuhrer geſendet worden; aber dieſe meine Freude ſol nicht bloß in auſſerlicher
Frolichkeit beſtehen, wie bey den heutigen Juden und Chriſten, die an dem Pfingſtfeſte

H ihre



ihre Hauſer, Gaſſen und Schulen mit Gras beſtreuen, Mahenin ihre Fenſter ſetzen. Nein,
ſie ſol grundlicher ſeyn, ich wil dich fur deine unzahlige Wohlthaten preiſen und frolich ſingen;

Lobe, lobe, meine Seele, den, der heißt HErr Zebaoth,
Aller Herren HErr und GOtt; ſeinen groſſen Ruhm erzehle,

Singe: groß ſind ſeine Wercke, groß iſt ſeine Vatertreu,
Sie iſt alle Morgen neu. Jch wil ruhmen ſeine Starcke.

Viel zu, viel zu, vielzu klein bin ich, daß mit ſo groſſem
Glantz mir leuchten ſol dein Gnadenſchein.

Jch wil dabey alle ſundliche Weltfreude durch deine Gnade vermeiden, das Licht, ſo in die
Welt kommen iſt, hertzlich und uber alles lieben, und mich gottgefalliger Wercke befleißigen.

Wohlan!?
Freue dich, Seele! JEſus iſt dein Freund, derdich ewig, ewig liebet,

Der dir, da du noch ſein Feind, millionen Proben giebet,
Wie er liebe dich hertzinniglich. Freue dich, freue dich.



Ampfingſtdienſttage— 46

Joh. io, 11. JEſus ſprach: Jch bin kommen, daß ſie das Leben und volle Guuge haben ſollen.

Der Vater, der in eins mit ihm (dem HErrn JEſu) verbunden, ſchlieſſt ſeine Hurden auf uund zu.
Nun findet man in JEſu Blut und Wunden das Leben, Weide, Schutz und Ruh.Hier hort man ſeinen Hirten gern, und folget eintzig ſeinem HErrn,
Durch den man wieder angefangen zum Kindſchaftsrechte zu gelangen.

Mein JEſu! da ſich die Ruhe meines Leibes, die ich unter deinem Schutze dieſe Nacht
 genoſſen, endet, verlanget mein Hertz ſehnlich nachder deinen Schaafen ſo erwunſchten
Seelenruhe. Du ſagſt im heutigen Evangelio, wenn ich dieſes koſtbare Kleinod ſuchte, ſo
muſſte ich mich unter dein ſanftes Hirtenjoch begeben; denn du wareſt allein mein Hirte, mein
guter Hirte, der ſein Leben fur mich gelaſſen habe. Ach! leite doch ſelbſt mein Hertz dazu;
denn da ich dein Schaaf bin, ſo iſt es ja meine Schuldigkeit, daß ich dir folgen muß, wenn
ich bey dir Leben, Ruhe und volle Gnuge haben wil. Es ſagt mir ferner, daß ich deine
holdſelige JEſus Stimme horen muſſe. Ach gib mir Kraft auf dieſelbe zumercken. O!laß mich doch ja kein raudiges Schaaf ſeyn. Vielmehr, wie die Erde den Regen

be—

gierig annimt und Fruchte bringet, ſo laß mich auch willig, ja mit Freuden deine JEſus
Stimmc horen und ihr treulich folgen. Ach! daß ich es doch ſchon lange gethan hatte.

AchH 2



Ach daß ich doch das Verſaumte mit doppelter Tren und Ernſt nachholen mogte! laß mich
als dein Schaflein deine Hirtenſtimme horen und dir nachfolgen. Erwecke mich kraftig,
mich als dein Schaflein zn verhalten, damit ich bey dir Leben, Ruhe und voller Gnuge
finden moge; irdiſche Dinge konnen ja keine wahre Ruhe dem unſterblichen Geiſt geben, ſie
ſind verganglich: allein in deiner Geuneinſchaft Maith. 11, 29. Jeſ. 6, 16. findet man die wah
re Ruhe. Nun mein Heiland! ſo ſtilledochmein Verlangen, ſchencke mir die begehrte
Ruhe, bis ich endlich in die ewige Ruhe einziehe, Jeſ. 35, 10. da es heiſſen wird

Da ruht das Schafgen recht mit Frieden gar ſanft in ſeines Hirten Schooß:
Der Wandersmann iſt nach Ermuden des Tages Laſt und Hitze los.

Die Feſſel ſind nun abgenommen, die den Gefangnen vor gedruckt.

Das Schiflein iſt dem Sturm entruckt, und nun in ſeinen Port gekonmetn.



Am Sonntage Trinitatis.
47Joh. 3, 1215. halt JEſus eine uberaus erbauliches Geſprach mit Nicodemo.

JEſu! zeuch jeden, den ſein Elend drucket, zu dir, dem
Schlangentreter,

hin.Wer dich alſo am Creutz erblicket, erhalt von dir den neuen Sinn,Der der Natur zwar thoricht ſcheint, und doch das Hertz mit dir vereint

o

Cooldſeliger JEſu! der helle Morgen rufet mich zu einer ſuſſen Unterredung mit dir, und
VJ erinnert mich des erbaulichen Geſprachs, ſo dn nach dem heutign Evangelis mit Nicodemo gehalten haſt. Dieſer Mann, der mit einem bekummerten und heilsbegierigen Hertzendich beſuchte, war cin Phariſaer, derer die meiſten es fur eine Schande hielten an dich zuglauben, Joh. 7, 48. O! wie kan doch die Gnade, aus dem groſſtenSunder ein KindGOttes, aus einem Stoltzen einen Demuthigen, aus einem ſchnaubenden Saul einen erleuchteten Paulum machen? So ging es hier mit dem Nicodemo, der ein Oberſter unter denJuden, und ein gelehrter Mann war. Die Phariſaer ſprachen Joh.7,a8. mit Verachtung:Glaubet

auch irgend ein Oberſter oder Phariſaer anJEſum? ſo konte man nun mit Wahrheit darauf mit ja autworten. Den der Oberſten glaubeten viel an ihn; aber um derJhariſaer willen bekenneten ſie es nicht, daß ſie nicht inden Bann gethan wurden, Joh.12, 42. Und eben aus dieſer Urſache mogte wohl der Nirodemus zur Nachtzeit gekommen
H 3 ſepn.





Am 1. Sonntage nach Trinitatis. 48
Luc. i6, 19. Es war aber ein reicher Mann: der kleidete ſich mit Purpur und koſtlichem

Leinwaud, und lebete alle Tage herrlich und in Freuden c.

Weltlich Ehr und zeitlichs Gut, Wohlluſt und aller Uebermuth, iſt eben wie ein Gras:
Aller Pracht und ſtoltzer Ruhm verfallt wie eine Wieſenblum;O MNenſch! bedencke eben das, und verſorge dich baß.

JMein Heiland! mit dem Erwachen von einem runhigen Schlafe, fallt mir deine Gute beh,
—v die mich nebſt unzehligen geiſtlichen Gaben, auch mit leiblichen Gutern hinreichend
begnadiget hat. O laß mich doch den mir zugeworfenen Segen uiemals mißbrauchecu,
damit ich nicht die traurigen Folgen davon erfahren moge, wie der reiche Mann im heuti—
gen Evangelio. Laß mich vielmehr allen Hofart, Kleiderpracht und tagliches Wohlleben
ernſtlich meiden, 1Petr. z, 3. O wie ſchwer iſt es, bey zeitlichen Gutern inDemuth ein—
hergehen und ſein Hertz anGOtt hangen, Mare. 10, 23-27. doch iſt es nicht unmoglich.
Bewahre mich, gutiger Heiland, vor Liebloſigkeit gegen die Armen, damit ich nicht dereinſt,
wie der reiche Mann, den armen Lazarum glucklich, mich aber unglucklich ſehen moge.
kaß mich Moſen und die Propheten gerne horen, und mich nach deinen durch dieſelben
gegebenen Befehlen richten, die zeitlichen mir aüvertrauten Guter nicht mißbrauchen,

ſondern,



ſondern, aus Liebe zu dir, den Armen nach meinem Vermogen und deinem heiligen
Willen Gutes davon zu thun mich befleißigen, damit ich nicht durch ſie verſtricket, anSeel
und Leib unglucklich werden moge. Verleihe mir die Gnade, mit Sorgfalt mich

zu bemuhen
reich zu werden in himmliſchen Gutern, und mir Freunde zu machen mit dem ungerechten

Mammon,; dennes bleibet eine ewige Wahrheit:

Kein Reichthnm, auch kein' Gewalt, kein Schonheit, noch Geltallt,
Hilft was zur Seligkeit,es ſey denn das Hertz zugleich an gottlichen Gaben reich,

Und geiiert mit GeiſtesSinn, dis heißt allein Gewinn.



Am z. Bußtage. 49
Jer. 18/11. Siehe, ichbereiteeuch ein Ungluck

zu,
und habe Gedancken wider euch;

darum kehre ſich ein jeglicher von ſeinem boſen Weſen, und beſſert

cuer Weſen und Thun.
Menſch, verlaß dein faules Neſt, Du haſt ſchon zu lang geſchlafen,

Deiner Tage kurtzer Reſt Gibt dir noch genug zu ſchaffen,
Nimm die Gnadenzeit in acht, ſey mit mehrerm Ernſt bedacht

Dem Verderben zu entgehen, freudig vor Gericht zu ſtehen.Warmhertziger GOtt, du laſſeſt heute mir zurufen, ich ſol mich bekehren, und mein We
 ſen und Thun beſſern, weil du mir ein Ungluck meiner Sunden wegen zubereitet, undGedancken wider mich habeſt. O wie erſchrecke ich armer Wurm daruber, und wie wahrbefinde ich dieſe Worte, durch die gegenwartigen elenden Zeiten. Ja, du haſt gewiß Gedan—cken gegen alle Unbekehrte, weil wir jenen unbußfertigen Juden in ihren Sunden gleich ſind.O wie wil es mit uns noch gehen; du haſt Strafe genug in Bereitſchaft uns heimzuſuchen?
Kranckheiten, Peſt, Theurung, Krieg, Miswachs, Armuth, das ſind lauter Werckzeuge dei—

ner uns gedroheten Rache. Was ſollen wir thun? ach kan ich noch fragen? wir muſſen umkeh—
ren von unſern ſundlichen Wegen und Weſen, ſchmertzlich unſere Miſſethaten bereuen, unſern
Sinn durch die Gnade GOttes andern laſſen, bußfertig und glaubig anJEſum, den Sundentilger, werden, weil noch die Gnadenthur offen ſteht. Ja, noch rufeſt du mir armen ſundigenMenſchen zu: or

E Gehe



Gehe in dein Hertz hinein, dein Gewiſſen wird dir ſagen:

Du ſeyſt ſundig und nicht rein; dir gebuhren Straf und Plagen.

Moſes druckt das Siegel drauf, und halt deinen Lebenslauff

Fur verflucht und fur verlvren, bisdu neu aus GOtt geboren.

Ach HErr! ich fliehe zu deiner Barmhertzigkeit: gehe nicht ins Gericht mit mir. Muſſt du

mich nach deiner Gerechtigkeit zuchtigen, ach ſo zuchtige mich mit Maſſe, Jer. zo, 11. Jch wil
deinen Zorn tragen, Mich.7,9. ich habe ihn verdienet; loſche meinen Namen nur nicht aus dem

Buche des Lebens. Ach nein! laß mir meines JEſu redendes Blut zu ſtatten kommen, und

vergib mirum deſſelben willen. Schencke mir zugleich deinen heiligen Geiſt, der mich beſſere,

auf daß ich mein ubriges Leben nach deinem Wohlgefallen moge fuhren.

So nimm nun an mich ſehr gefallnen Sunder, und zuhle mich auch unter deine Kinder;

Nimm auf, nimm aufmich recht verlornen Sohn, derHulfe ſucht bey deinem Gnadenthron.

Umfange mich mit deinen Liebesarmen, und laß dich mein und meiner Noth erbarmen,

Nimm auf das Schaf, das ſich von dir verirrt, und ſich ſo ſehr inSünden hat verwirrt.

Am



Am 2. Sonntage nach Trinitatis. 50

Luc.14, 16. Es war ein Menſch, der machte ein groß Abendmahl, und
lud viel dazu.

Das groſſe Mahl iſt zubereit't, der Himmel ſteht nun jedem offen,
Den, um des Falles Schnodigkeit, doch erſt verſchuldterFluch getroffen.

Warum? du (JEſu) wurdſt ein Fluch an unſrer ſtatt;

So, daß uun jeder Recht zum Leben hat.
ſqznadenreicher GOtt! ich dancke dir, beym Erwachen fur deinen Schutz, und freue mich

auf die Stunde, da ich durch deinen Dieuer die erfreuliche Nachricht horen werde, wie
du allen Volckern eingroſſes Abendmahl bereitet haſt, ſo aber leider von den meiſten verachtet
wird. Der Konig Ahasveros richtete auch ein Wahl aus, Eſther. 1, 3. 4. c. aber was iſt es
gegen dein Gnadenmahl! dort.tractirte ein ſterblicher Menſch: hier aber du, der allmachtige
GOtt, undHErr aller Herren: dorten wurden nur die vornehmen Croübedienten, hier aber
alle Menſchen eingeladen: dort wurden nur leibliche Speiſen, hier aber werden uns diegeiſtli—
chen Gnadenſchatze, die dein Söhn JEſus uüs erworben, und die nicht verganglich, ſondern
ewig ſind, aufgetragen; Jenes Mahl daurete 180. Tage, dis aber dauret bis an den jungſten
Tag. Nur ſchade, daß es von ſo vielen unter nichtigen Entſchuldigungen verachtet wird. Aber
was machts? viele wollen zwar das Anſehen haben, als ob ſie auf das Reich GOttes warteten,

Jz aber



abir wenn ſie nachLuc.i3,24. techten Ernſt anwenden,und demHimmelreichnach Matth. 11, 12.
u. Philip. z, 8-12. Gewalt anthun ſollen, in ſelbiges einzudringen,da ſuchen ſieAusfluchte,und be—

dencken nicht,daßdu daruber zornig werdeſt, Ihnen deine Gnade entzieheſt,undendlich gar die Gna
denthur verſchlieſſen werdeſt. Ach laß mich doth dieſes wohl bedencken, daß ich nicht durch tho—

richte und kahleEntſchuldigungen, wie jene. mit Ackerkaufen, Ochſenbeſehen und Weibneh—
men, mich ſelbſt ſolches Güten beranbe; laß mich vielmehr deinem Gnadenrufe ungeſaumet fol
gen, weil ich nicht wiſſen kan, ob ich zum letztenmal heute gerufen werde, damit ich Theil ha—

ben moge an deinem groſſen Gnadenmahl, und reichlich erquicket und geſattiget werde. Wohlan!

Kommn ich hier in dein Gnadenreich, ſo werd ich dem Gericht entgehen.

Dein Ruf geht:fort, ich folge gleich, um dich auf deinem Thron zu ſehen.

FwZuhl ich mich arin/gebrechlich, lahmund bliud; ſinds ſolche doch, die dir willkommen ſind.

H HEtr! dein Haüt iſt noch
nicht voll, es iſtnoch Raumin deĩnen Wunden, (HErr Jeſu!)

Ncogchiſt es Zeit, das Abendmahliſt nah, es iſt noch Rauin genug vor alle da.
Wo jeder Hulfeffinden ſol. O hölder Ruf! o Gnadenſtunden!

O ſelig, werden Rufannimmt! der wird die ewgen Guter ſchmecken,
Die uns des Hencrneawort beſtimmnt, menn wir uns nach dem Ziele

ſtrecken.

9

A—

Die klein h tapwarlich kuthe Streit, fuhrt Seel und Leib zur ewgen Herrlichkeit.

Am
J



Am z. Sonntagenach Trinitatis. 5i
kuc, 15, 1. 2. Es naheten aberzu ihm allerley Zollner und Sunder, daß ſie ihn horeten. Und

die Phariſaer und Schriftgelehrten murreten, und ſprachen: dieſer nimmt die—
SGunder an, und iſſet mit ihnen.

Jauchzet, ihr Himmel, freue dich, Erde! mein Heiland nimmt dieSunder an“
JEſus wird Hirte der gantzen Heerde, und zeigt, was Treue wirken kan.

Es gibt ſich ſelbſt, der HErr der Welt, fur Sunder hin zum Loſegeld. Halleluja, Hhalleluja!Gheureſter JEſu! nachdem mich ein ſuſſer Schlaf erquicket hat, nahe ich mich bey meinem
 Aufſtehen mit den Zollnern und Sundern aus dem heutigen Evangelis zu dir, dem Gna—
denſtuhl, als ein bußfertiger Sunder.O wie leutſelig biſt du gegen deine Kinder, welch eine Hir—
tentreue beweiſeſt du auch gegen deine abtrunnigen Schafe! neun und neuntzig laſſeſt du in der
Wuſten, und geheſt hin nach dem verlornen, bisdu es findeſt. So gnadig und gutig biſt du
ehedem geweſen, und biſt es auch noch. Du ſucheſt nicht nur grobe Sunder auf, ſondern auch
Heuchler und Scheinheilige, um ſie zu uberzeugen,und ſie durch dein Blut zu deiner Heerde zu
fuhren. Thateſtdu das nicht, und wirckteſt du nicht alles inunſerer Bekehrung, ſo wurde es
elend mit uns ausſehen; Laſſen wir uns aber nur von dir finden, ſo freueſt du dich hertzlich daruber. Da trift ein, was Zephanja Cap.3,17. von dir geweiſſaget hat: Der HErr der Hei—
land. Er wird ſich uber dich freuen und dir freundlich ſeyn, und vergeben, und wird uber dir mit
Sgchalle frölich ſeyn,

Jz So



So komme denn, wer Sunder heiſſt, und wen ſein Sundengreul betrubet,
Zu dem, der keinen von ſich weiſt, der ſich gebeugt zu ihm btegiebet.

Wie? wilſt du dir im Lichte ſtehn, und ohne Noth verloren gehn?
Wilſt du der Sunde langer dienen, da dich zu retten er erſchienen?

O nein! verlaß die Sundenbahn: mein Heiland ninmmt die Sunder an.Nun ich nahe mich denninwahrer Buſſe und Glauben zu dir, da ich hore, du groſſer Sunder
freund, wolleſt auch mich annehmen. Deine Freundlichkeit ziehet mich als ein Magnet, daß
ich komme und rufe: Jch bin wie ein verirret und verlvren Schaf, ſuche, HErr, deinen Kuecht,
Yſ. 119, 176. du haſt Muhe genug ſchon an mich gewendet, du haſt mich durch Wohlthaten und
Trubſal geſuchet, deine Thranen ſind auch uber mich mit gefloſſen, Lue.i9, 41. wie tief beugt
mich dis! ach wie theuer muß nicht ein Menſch in deinen Augen ſeyn, daß du dich mit ihm be—

kummerſt, Hiob 7, 17. Nun ich wil auch hinfuhro durch deinen Beyſtand deſto beſtandiger bey
dir bleiben, und mich nicht mehr muthwillig von dir verlauffen, nimm mich nur noch dismal
wieder zu Gnaden an, Gottlob! mein Glaube ſiegt, mein Hertz ſagt mirs, ich werde angenom
men. Eny darum

Jauchzet, ihr Himmel, freue dich, Erde! mein Heiland nimmt mich Sunder an!
JEſus der tragt mich zu ſeiner Heerde, und zeigt was Gnadenallmacht kan,

Geliebter, nimm mich, wie ich bin, zuin Ruhm der JEſus Treue hin.
Halleluja, Halleluja! Am



Am Cage Johannis des Taufers. 52
kue. 1,69. EOtt hat uns aufgerichtet ein Horn des Heils, in dem Hauſe ſeines Dieners

Davids Luc. 19, 9. Heuteiſtdieſem Hauſe Heil wiederfahren.
O ſuſſes Horn des Heils, du Zuflucht derer Armen! dein gottliches Erbarmen,

Das ſchon vor langer Zeit im Wort verkundigt iſt,
Zeigt taglich deinem Volck, daß du derſelbe biſt.

Wer glaubig im Gefuhl der Noth zu dir, dem Gnadenſtuhle, dringet,
Erfahret was dein redend Blut fur Gnad und reiche Starcke bringet.

O ſuſſes Horn des Heils!Mein Heiland! ſey mir hente ein Horn des Heils als wozu dn mir und allen Menſchen von
—ov deinem himmliſchen Vater aufgerichtet biſt, wie mir das heutige Evangtlium ſagtt, undlaß meinem Hauſe, ſo wie dem HauſeZacharia,auch heute Heil wiederfahren. Ja, dieſemfrommen Prieſterhauſe iſt rechtes Heil begegnet, da die fromme Hausmutter glucklich mit deinem Vorlauffer, dem Johanne, entbunden, und der gottesfurchtige Hausvater von dem bisherigen Zungenbande befreyet wurde. O daß doch alle Chriſten dieſer guten Eheleute Betragen nachahmen mogten, voi denenes Luc.r, 6. heiſſt: ſie waren alle beyde fromm vor Gott c.ſchencke mir ſolchen Sinn!.GOtt hatte bey dieſen Eheleuten gezeiget, daß nach Pſ. 127, 3.Kinder eine Gabe des HErrn ſeyn. Sie hatten auch GOtt darum gebeten. Luc. 1, 13. O daß
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ciuch dieſe beyde Eheleute viele Nachfolger hatten; allein die Erfahrung lehret, daß wenige

darumGOtt anflehen, noch weniger aber GOtt fur den verlichenen Eheſegen dancken. Hier im
Evangelio freueten ſich nichtnur die Eltern, ſondern auch ihre Freunde und Nachbaren, und prei
ſeten alle einmuthig den gutthatigen GOtt. Zacharias blieb aber bey ſeinem Sohne, uber den er
hertzlich frolich war, nicht ſtehen, ſondern er ward voll des heiligenGeiſtes,und weiſſagete zugleich

bey dieſer frohen Gelegenheit von dem Meßia, dem Horn unſers Heils. Jch freue mich auch

mit dieſem Gerechten uber dich, mein JEſu. Ach ſey doch zu aller Zeit mir und den Meinigen
ein Horn des leiblichen, geiſtlichen und ewigen Heils. Errette mich von meinen Feinden, und

von der Hand aller, die mich haſſen. Ja, mache mich von allen meinen noch anklebenden

Schwachheiten los, daß ich dir diene ohne Furcht mein Lebenlang, in Heiligkeit und Gerech—

tigkeit, die dir gefallig iſt.

O Lamm! hieriſtmein Hertz, lehr mich auf alles mercken,
Mich in dem Wort zu ſtarcken,

Und mach mich in der Noth gehorſam, tren und ſtill,
Bis daß dein Liebesrath ſich vffenbaren wil:

So komm ich fort durch dieſe Welt in der Gemeinſchaft derer Deinen,

Bis du mir, als mein Brautigam, auf deinem Throne wirſt erſcheinen,

O Lamm, hier iſt mein Hertz!
Am



Luc.6, 36. Seyd barmhertzig, wie auch euer Vater barmhertzig iſt.

Erbarmungsvoller GOtt, mach michdirgleich geſinnet,

Der du die groſſe Schuld des Undancks uberſehn;
Die groſſe Liebesmacht, die auch mein Hertz gewinnet,

Bedeckt dieMiſſethat, vergiebet mein Vergehn.
Erfulle mich mit Danck, durchſuffe recht mein Hertz:
So fuhl ich andrer Noth, wie meinen eignen Schmertz.

JZeuter GOtt! durch deine Barmhertzigkeit erzeigeſt du mir ſo viel Wohlthaten, daß ich inO) Denuth ſagen muß: HErr,ich binzu geringe allerBarmhertzigkeitund allerTreue,diedu an
deinemKnechte gethan haſt,  Moſ. 32,10. Ach daß dieſe deine unzahlig genoſſeneGute und Erbar

mung mich auch bewegen mogte, auch barmhertzig gegen meinen armen Nachſten zu ſeyn; bis—

her habe ich ja wol etwas von dieſer Tugend geubet, aber bey weitem noch nicht ſo viel, als mei
ne Chriſtenpflicht erfordert. O darum ſo leite mein Gemuth immer kraftiger dahin, daß ich
nach der Anweiſung meines lieben Heilandes im heutigen Evangelio meinen Nachſten nicht
lieblos richten, keine arge Gedancken gegen ihn hegen,und noch weniger mit wircklichen Laſterun—

gen beleidigen moge, vielmehr laß mich meinem etwa mich beleidigenden Mitbruder gern verge—

ben,



J ben, ſolte er auch ſiebenzigmal ſiebenmal an mir ſundigen, denn ſo werde ich in der Vollbrin
u gung deiner Befehle Glauben und gutes Gewiſſen bewahren. Und da du mir wider mein Ver

dienen manch Gutes im Zeitlichen zugeworfen, o ſo regire mich durch deinen heiligen Geiſt,
daß ich es meinen nothdurftigen Nachſten ja moge mit genieſſen laſſen. Der gottſelige Hiob
hatte im begluckten Zuſtande vielen Gutes gethan, da er nun nach deiner Zulaſſung um alle das
Seine gekommen war, da kamen ſeine Freunde zu ihm, und ein jeglicher gab ihm einen ſchö

J nen Groſchen, und ein gulden Stirnband, Hiob 42, 11. da trift ein, was Salomo Spruchw.
19, 17. ausgeſprochen: Wer fich des Armen erbarmet, der leihet dem HErrn, der wird ihm

J wieder Gutes vergelten, dahingegen derjenige, der karglich
ſaet,

auch karglich ernten wird,
2 Cor.9, 6. Nun lieber GOtt!

Gib mir einbarmhertzig Hertz, das aufs zartlichſte ſich reget,
J

Das

Laß bey meiner Bruder Pein mich auch recht empfindlich ſeyn.

J

J

Gib mir, wenn ich Wayſen weiß, FremdlingeundWitwen ſehe,

Daß mein Hertz vor Liebe heiß, mit Erbarmung ubergehe,
Daß ich ohne Hrucheley ihr wahrhafter Diener

J

J
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Am Tage Maria Heimſuchung. 54
Luc. 1, 42. Mein Geiſt freuet ſich GOttes meines Heilandes.

Meine Seele ruhmt und preiſet, und mein Geiſt iſt hoch erfreut
Ueber dem, was GOtt

erweiſet, was mein Heiland mir bereit: es erhebet mein Gemuth
Seine unermeſſne Gut: und ihm ſollen Hertz und Sinnen einen Lobgeſang beginnen.

9ſch mein JEſu! in deſſen Liebe ich nach genoſſenen Nachtruhe frolich aufſtehe, wie viel

 Freude konnen doch deine Kinder an dir habenin.O daß wirs doch nur allezeit recht
erkennen mögten;, ſo wurden wir gern den Weltkindern ihrc ſundliche Freude laſſen, und
ſagen: du erfreueſt mein Hertz, ob jene gleich viel Wein und Korn haben, Pf.4, 8. Ma—
ria, deine Mutter, eine Jungfrauvoll. Glaubens, freuete ſich deiner. Wache mich auch zu
einem glaubigen Kinde, daß ich mich uberdir freuen könne: und da werde ich eine reinere Freude,
als die Welt, genieſſen, die in einer ſuſſen Beruhigung des Gemuths, welche der heil. Geiſt, durch
den Genuß der Heilsguter und Seligkeiten, ſo aus der Vereinigung mit dir entſpringet, in das
Hertz flieſſen laſt. Und ich werde mich,in dir freuen allewege, Phil. 4, 4. ſo, daß dadurch meine
gantze Seele und mein gantzes Hertze wird erquicket werden. Meine Freude wird endlich herrlich
ſeyn, denn nur du, mein JEſu, und dein Himmelreich, wird in meiner Seele groß und herrlich

ſeyn



j. ſeyn: mein Leib und Seele werden ſich freuen in dir, dem lebendigen GOtt, Pſ. 48, 3.
Und ſo werde ich, als ein Chriſt, mich. freuen uber dich, mein liebenswurdiger Erloſer,
uber deine Wohlthaten, und uber deine gottliche Eigenſchaften, bey guten und boſen Tagen,
ja, wenn ich ſchon mit dem Tode ringe, ſol die ſuſſe Vorſtellung deiner Liebe noch mein
ſterbendes Hertz erquicken und erfreuen.

J—

ĩ

J

jnJ Dann werd' ich mit Freuden ſpringen in die offne Wundenthur,

il Und, o JEſu, JEſu! fiugen, o wie ſuſſe biſt du mir!
Jch bin dein und dubiſt nltin;, ewig ſol die Liebe ſeyn.

Hort, ihr Blumen aufrnn Auen! hort, ihr. Voglein in der Luft!
Jch wil mich in Lieb' vertrauen meinem JEſu, der mich ruft!

Ich bin ſein iſt nein, ewig ſol Liebe ſeyn.

r
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Am 5. Sonntage nach Trinitatis. 55
Luc. 5, 6. Sie beſchloſſen eine groſſe Menge Fiſche; und ihr Netz zerriß.

Wer Leben wil, und gute Tag ſehen, der wende ſich zu JEſus Hirtenſtab.
Hier wird ſein Fuß auf ſuſſer Weide gehen, da ihm die Welt vorhin nur Traber gab.

Hier wird nichts gutes je vermiſſt, dieweil der Hirt ein HErr der Schatze GOttes iſt.
Doch iſt dis nur ein Vorſchmack groſſrer Frenden, es folget noch die lange Ewigkeit;

Da wird das Lamm dieSeinen herrlich weiden, wo der eryſtallne Strohm das Waſſer beut.
Da ſiehet man erſt klar und frey, wie ſchon und auserwehlt ein Schaflein JEſu ſey.

Qieber himmliſcher Vater, der mich abermal gewurdiget hat einen Sabbath zu erleben,
wie glucklich ſind deine Kinder bey dir und in dir, auch oft, wenn du es vor gut befin—

deſt, im leiblichen! Ach! daß ich es doch allezeit ſorrecht zu Hertzen nahme, ſo wurde ich
manchesmal gantz anders urtheilen. Werhatte das meinen ſollen, daß Joſeph, der jungſie
unter ſeinen Brudern, und der von ihnen allen verfolget wurde, noch der Glucklichſte un-
ter ihnen werden ſolte? und doch geſchahe es, er: wurde ein gluckſeliger Mann 1 Moſ. z9,
326. Wer hattees dencken ſollen, daß Petrus, ein Fiſcher, noch ſolte ein Apoſtel des HErrn
JEſu werdeu? dennoch iſt es alſo geſchehen, wir uns das heutige Evangelium berichtet.
Glucklich wurde er in Anſehung ſeiner Seele, als welche von Chriſto, deinem Sohne, mit

Segen



Segen dergeſtalt uberſchuüttet wurde, daß er ein gantz andrer Meuſch, ein groſſer Lehrer

und Beforderer des Evangeliiwurde. Ja, in Auſehung ſeiner Nahrung; da er die gantze

Nacht gefiſchet, und nichts bekommen, wurde er glucklich: da erauf JEſu Wort auf die Ho—

he fahret, eine ungeheure Menge Fiſche beſchlieſſet, daß auch die Netze zerriſſen. Glucklich,

in Auſehung ſeiner Ehre, da er zum Apoſtelamte berufen wurde. Mein Vater, mache mich

auch glucklich. Ziehe mich in deine ſelige Liebesgemeinſchaft hinein, und dagegen von aller
Anhanglichkeit des irdiſchen dergeſtalt ab, daß ich, wie Petrus, alles verlaſſe, und meinem

JEſu willig und gern nachfolgen, und auch bis in den Tod in ſolcher Nachfolge bleiben und

ansharren moge. Wilſt du mir dabey auch einen zeitlichen Segen zuwerfen, ſo laßmich da
bey in der wahren Demuth bleiben, auch ſolchen unter hertzlichen Danck auwenden. Und
endlich, wenn es dir gefallet, mich vollig auszuſpannen,ſonimm meinen Geiſt in die ſeligen

Wohnungen des Friedens auft. HErr JEſu! ich wende mich zugleich auch zu dir, und

bitte dich, gib mir Kraft, wie Petrum, dir als ein Junger nachfolgen zu konnen, und

wenn ſich mein boſes Fleiſch vor dieſer Bahn, vor dem ſchmalen Wege furchtet und ſich

ſtreubet, ſo reiſſe mich dir nach:
Gemiß, mein Lamm, an dem Erloſunastag, dor allem Elend macht einEnde,

So kuß ich dir dafur die treuen Hande. Nun liebſter JEſu, liebſtes Leben!
Mach mich in allem dir recht eben, und demem heilgen Vorbild gleich:

Dein Geiſt undKraft mich gar durchdringe, daß ich viel Glaubenefruchte bringe,
Und tuchtig werd zu deinem Reich. Ach zeuch mich gantz zu dir,

Behalt mich fur und fur, treuer Heiland! JEſu, eyh nu,
Laß mich wie du, und wo du biſt, einſt finden Ruh. Am



mνν.
Am 6. Sonntage nachTrinitatis. 56

Natth. 5, 20. Es ſey denn eure Gerechtigkeit beſſer, denn der Schriftgelehrten
und Phariſaer; ſo werdet ihr nicht indas Himmelreich kommen.

Ein Chriſt ſol nicht der Meinung ſeyn, daß unſer Chriſienleben
Beſteh im Namen nur allein, den Chriſtus uns gegeben,

Und daß man moge immerhin, nach eignem Wohlgefallen,
Und augeerbten boſem Sinn in die em Leben wallen auf eiteln Sundenwegen.

MNein JEſu! der angebrochne Tag rufet mich zum Gebet und zu deinem Dienſt. Sey
—s mir heute ein Lehrer der Gerechtigkeit, und ſchencke mir die Gerechtigkeit des Glau—
bens, die du mir ſelbſt durch deinen allervollkommenſten Gehorſam bis zum Tode am Creutz
iu wege gebracht haſt; denn ich bin derſelben zur Erlangung der Seligkeit benothiget. Ach!
es iſt ja eine gar wichtige Sache um das Seligwerden. Viele meinen mit einer phariſai-
ſchen Gerechtigkeit die Seligkeit zu erlangen, allein, das heutige Evangelium bezeuget, es
muſſe unſere Gerechtigkeit beſſer ſeyn, denn der Phariſaer ihre. Andere meinen mit einem
andachtigen Seufzer, gleich dem Zollner und Schacher, ſelig zu werden, aber dazu gehort
erſt viel, ehe wir in die Umſtande dieſer Bußfertigen kommen, bey welchen du ohnfehl—
bar eine wahrhaftige Reue und den Glauben gefunden haſt. Nur Gerechte werden ins

ewige



—ad dddddor
ewige Leben gehen, Matth. 25, 46. Sind wir dieſes nicht, ſo iſt unſer Theil drauſſen,
wo die Ungerechten ſind, Offen. 22, 15. Nur durch deine Gerechtigkeit Jer. 23, 6. die wir
im Glauben ergreiffen muſſen, werden wir ſelig. O was kan der Glaube an dich fur groſ
ſe Dinge thun! Er giebt uns alles, was du haſt, und da heiſſt es hernach mit Recht von
einem Glaubigen: Alles, was Chriſtus hat, iſt mein, 1 Cor. 3, 21. Recht ſo! alles, was
der Brautigam hat, gehort der Braut. Ach darum, laß meine Gerechtigkeit nicht eine

auſfre phariſaiſche und geſetzliche Scheingerechtigkeitſeyn. Dennu nicht das Geſetz, ſondern
der Glaube an dich macht ſelig. Laß meine Gerechtigkeit eine goöttliche ſeyn, daß ich freu—

dig ſagen könne: Jm HErrn hab ich Gerechtigkeit und Starcke, Jeſ. a5,14. die unter dei—

nem Creutze geholet, und mit Demuth und Gottſeligkeit vergeſellſchaftet iſt, die allein dei—

nem himmliſchen Vater wohlgefallt; ſo wird mein gantzes Thun in dir recht gethan und

dir wohlgefallig ſeohn. Nun!
Halleluja, immer weiter ſteige ich zum Himmel an,

Uund mein Glaube iſt die Leiter, auf der ich nicht irren kan.
Lob und Danck dem Lamm geſungen, daß es mein Durdhbrcecher iſt;

Bisher bin ich nachgedrungen, weil du Seil und Fuhrer biſt.

Jn dir fahr ich fort zu ſteigen bis ins ſchont Himmelszelt;
Ja, ich kan mich ſchon mit beugen, wenn die Schaar dort niederfallt.

A
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Am J. Sonntage nach Trinitatis. 57
Marc. 8, 2. JEſus ſprach: Mich jammert des Volcks.

Mein Heiland! dich jammerte des Volckes Menge, das beym Gehor des Worts geblieben war.
Mau harre uur, ſelbſt im Gedrange wird deine Macht gewiß noch offenbar.

Je groſſer oft das Elend ſcheint zu ſeyn, je mehr undchr bricht deine Hulf herein.
Eh' du nur einen ließſt verſchmachten, laſſt deine Huld viel lieber Wunder ſehen.

Du aahſt, man wurde dich verachten. Doch lieſſeſt du das Volck nicht hulflos gehen.
Vielmehr erfahrt dein Erb' in dieſer Zeit, wenn Hulfe noth, der Wunder Herrlichkeit.

J
Mein JEſu! du heiſſeſt mit Recht ein Heiland, denn du beweiſeſt dich immer als einen

s ſolchen, der das Elend ſeines Volcks gnadiglich anſichet. Jm heutigen Evangelio
inde ich dich in eben dieſen Umſtanden, da du die armen Menſchen, die deine ſuſſe Lehren
wm Himmelreich drey Tage angehoret, und daruber Mangel an Speiſe litten, auf eine
echte wunderthatige Weiſe ſattigteſt. Dis lehret mich, daß die Frommen, ob du ſchon
ey ihnen biſt, dennoch zuweilen in Mangel gerathen konnen; aber das ſcheidet ſie nicht von
er Liebe GOttes, Rom.s, 35-239. Denn ſie wiſſen, daß du ſie in der Noth nicht verlaſ—

eſt. Der Ertzvater Jacob muſſte bey der Theurung mit leiden, 1Moſ. 41,55. aber du
vuſſteſt Rath vor. ihn, und ernahreteſt ihn in der Theurung, Pſ. 33, 19. Ach darum, furch-
et den HErrn, ihr ſeine Heiligen, denndie ihn furchten, haben keinen Mangel, Pſ. 34, 10.

K Nun



Nun mein JEſu, wenn du mich in geiſt-und leiblichen Nothen erblickeſt, ſo thue

alsdenn auch deine milde Hand auf, und ſattige mich mit Wohlgefallen, Pſ. 145, 16. Du
weißſt unſere Noth noch eher und beſſer, als wir ſie dir klagen können, und darum erklarſt du
dich auch ſo gutig, daß du antworten wolleſt, ehe deine Kinder rufen, Jeſ. 65, 25. Mog—

te ichs nur auch allezeit ſo recht zuHertzen nehmen, aber mein noch unglaubiges Hertz han—

get immer an den auſſerlichen Mitteln, ohne zu bedencken, daß GOtt uberſchwenglichthun

kan, Eph. 3420. Aber ich weiß, was ich thun wil, mein Heiland, ich wil von nun an
die ſundlichen Nahrungsſorgen durch deines Geiſtes Unterſtutzung fahren laſſen und dir
fein vertrauen, Matth. 6, 25-30. denn deine Hand iſt noch nicht verkürtzt, Jeſ. 50, 2.

und wenn du mich denn wie das Volck im Evangelio liebreich ſattigeſt, ſowil ich bey dem

Eſſen nie des Danckes vergeſſen, ich wil mein Hertz, im Vertrauen auf dich erheben, und

mit der Kirche GOttes ſmgen:

Elia, wer ernahrte dich, da es ſo lange regnet nicht

In ſo ſchwer theurer Zeit? eine Witwe aus Sidonierland,
Zu der du von GOtt warſt geſandt. Da er lag unterm Wacholderbaum,

Ein Engel GOttes vom Himmel kam, und bracht ihm Speis und Tranck.

Des DanielsGOtt nicht vergaß, da er unter den Lowen ſaß, ſein'n Engel ſandter hin,
Und ließ ihm Speiſe bringen gut, durch ſeinen Diener Habacue, c.

Am
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Am 8. Sonntage nach Trinitatis. 58

Matth.7, 15. Sehet euch vor. Gal. 6, 4. Ein jeglicher prufe ſein Selbſtwerck.

Mein GOtt, es fehlt mir vieles noch in meinem Chriſtenthume:
Man ſchmeichelt ſich vergebens doch mit einem falſchen Ruhme:

Als hab man ſchon genug gethan, wenn man die groben Sunden
Nur ſucht zu uberwinden. Mein Hertz iſt voller boſer Luſt,

Und ſundigt mit Gedancken: Jſt mir was Gutes gleich bewuſſt;
Wie lauff ich in den Schraucken der wahren Zucht? wobleibt die Frucht?

Wenn Wollen und Vollbringen nicht immerdar gelingen.

2
—ein GOTT! das heutige Evangelium ruft mir zu, ich ſol mich vorſehen, vor falſchenM Propheten, und ich habe vielleicht noch mehr Urſache, mich vor mir ſelbſt und mei—

nem boſen Hertzen vorzuſehen und zu unterſuchen, ob die darinn vorgenommene, ſo wol in—

nerliche als auſſerliche Handlungen, auch mit deinem Worte und Vorſchriften ubereinkom—

men oder nicht. Denn in mir iſt die verkehrte Eigenliebe ein rechter falſcher Prophet, der
mir immerdar mit der Seligkeit ſchmeichelt, esmag auch Grund dazu da ſeyn oder nicht,
er bemeiſtert ſich unvermuthet des Verſtandes, und bringet ihn oft dahin, daß er als ein
beſtochener Richterein falſches Urtheil falet. Auſſer mir habe ich nach dem Evangelio
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die falſchen Propheten, die fich in allen Standen finden, zu furchten, welche die enge Pfor—

te weit, und den ſchmalen Weg breit machen. Ach mein GOtt, mache mich recht tuch—

tig, mich ſeibſt ohne Eigenliebe nach der Wahrheit zu prufen, ob ich ein wahrer Chriſt
ſey oder nicht. Auf meinen eigenen Verſtand darf ich mich bey dieſer wichtigen Sache nicht;

verlaſſen, darum rufe ich dich an, daß du mich erleuchten, und mir den wahren Zuſtand

meiner Seelen ſelbſt entdeckenwolleſt. Und gewahreſt dn mich dieſer kindlichen Bitte, wie

ich gewiß hoffen kan, ſo wil ich dein Wort, als das Licht meiner Scecle in der Stille vor mir
nehmen, und in dieſem Spiegel ſchauen, und darnach unter hertzlichem Gebet und Flehen.
meine inwendige Geſtalt prufen; Meine Reigungen unterſuchen, ob fie aufs Zeitliche oder

Ewige gehen: Meine Handlungen beleuchten, ob ſie mit deinem Wort ubereinkommen

oder nicht. Jch wil prufen mein Beten, mein Kirchen-und Abendmahlgehen, 1Cor. ti,

28. meint Buſſe, meinen Glauben und Hoffnung, und dabey beſtaudig den Vorſatz mich zu

beſſern, vor Augen haben.

Und hierzu verleihe mir, HErr, deine Gnade, laß meinen Vorſatz feſte ſtehn,

Auf Beſſerung zu dencken, und mich auf ſolchen Wegen gehn,

Die zu dem Himmel lencken: mein Thun ſey ſchlecht und auch gerecht,

Daß ich nicht fromm nur ſcheine, es auch von Hertzen meine.



Am 9. Sonntage nach Trinitatis. 59
Luc. 16, 8. Der hErr lobett den ungerechten Haushalter, daß er kluglich gethan hatte.

O Weisheit aus der Hoh', gib du mir zu erkennen,
Bey meinem Unverſtand, was Weisheit ſey zu nennen;

Fur allen aber gib, daß ich dich recht verehre,
Aus deines Geiſtes Kraft, nach deines Sohnes Lehre.

Sanein Heiland, die genoſſene Ruhe befiehlet mir zum Gebet zu eilen. Jrch thue es kindMi lich, und was werde ich mir wol von dir auf dieſen Tag und mein gantzes Leben
ausbitten. Jch werde um Klugheit brſonders bitten, weil mir das heutige Evangelium
ſaget? der HErr habe an dem ungerechten Haushalter gelobet, daß er kluglich gethan. DieWeisheit, nach welcher man Gutes und Boſes unterſcheiden, und die zu dieſem Zweck geho
rigen Mittel erwehlen kan, machet uns volllommener, und daher bin ich verbunden ſie zuſuchen, durch Verabſcheunng der Sünden, und durch den Fleiß im Guten beſtandig zu wach
ſen. Schenckeſt du mir dieſes unſchatzbare Gut, ſo werde ich herrlichen Gewinn davon haben; denn dieſe, durch deinen heiligen Geiſt in mir hervor gebrachte Klugheit, wird mirallezeit ein feſtes Schloß werden wider die Anlauffe meiner Feinde, ſfie wird mich zum Be—
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fitz ewig daurender Guter verhelfen, und wird eine Lehrmeiſterin ſeyn, die mich in allen

Vorfallen mit Rath unterſtute. Mein Heiland, mache mich zu einem Kinde des Lichts,
als bey welchen allein die wahre chriſtliche Klugheit zu finden iſt; denn obſchon das Verhal
ten der Weltkinder oftmals gantz klug ausſiehet, ſo iſt esdoch im Grunde unur lauter

Thorheit, Phil.3, i9. Erleuchteund leite mich durch deinen heiligen Geiſt, daß ich mich

bloß fur einen Haushalter uber das empfangene Gute auſehen, meine Rechnung alle Tage

parat halten, mir immerdar die kunftige Abnahme meiner Rechnung wohl vorſtellen, und

vor allen Dingen dahin beſorget ſeyn moge, daß ich in die ewigen Hutten moge aufge—

u.
nommen werden. Nun!

GOTT mache mich gerecht und klug nach ſeiner groſſen Gute,49
Fleiſche hute,

9— Und ſetze,nach vollbracht en Lauff,mir dort in jenem Leben auf die Crone der Gerechten.



Am ro. Sonntage nach Trinitatis. 60Luc. i9, 41544. Und als er nahe hinzu kam-heimgeſuchet biſt.Ach GOtt! thu dich erbarmen durch Chriſtum, deinen Sohn,Ub'r Reich und uber Armen, hilf, daß wir Buſſe thun,Und ſichein jed'r erkennen thut! ich furcht GOtt hat gebunden ein' Ruth,
Er wil uns damit ſtrafen, den Hirten mit den Schafen,Es wird ihm kein'r entlauffen.

Mach geſundem Erwachen, mein JEſu! fallt mir das traurige Schickſal der Stadt Jeruſa—Jo lem ins Grmuth, welches du ihr im heutigen Evangelio unter heiſſen Zahren ankundigeſt.O wiegutig biſtdu gegen die Menſchen, aber auch wie ernſtlich, wenn deine Gute verworfenwird. Gute war es, daßdu noch einmal nach Jeruſalem
gingeſt, Buſſe und Vergebung derGunden zu predigen. Du biſt noch eben ſo gutig geſinnet, da du dich noch immer auch zu dengroßſten Sunder

naheſt, und ihm Gnade anbieteſt, ach daß wirs uns doch beſſer zu Nutze machten, damit du nicht noch jetzt ſagen mußteſt: Jch recke meine Hande aus den gantzen Tagre.Jeſ. 65,2. O unbeſchreibliche Liebe! du hatteſt Recht uns groöſſtentheils ungehorſamen Kinderndeinen Ernſt empfinden zu laſſen, aber du thuſt es doch nicht, ſondern bieteſt uns noch heuteGnade an, und ſprichſt: Was ſol ich ausdir machen, Ephraim! ſol ich dich ſchutzen, Jſrael? ſol ichnicht billig einAdama aus dir machen, und dich wie Zeboim zurichten Aber mein Hertz iſt anders Sinknes, meine Barmhertzigkeit iſt zn brunſtig, daß ich nicht thun wil nach meinem grim
migen



migen Zornrc. Hoſ. 11, 8. 9. Etne groſſe Gute war es auch, daß duuber dieſe ruchloſe Stadt
aus hertzlichem Mitleiden, wegen ihrer unausbleiblichen Gerichte, da ſie alle deine Warnungen
verachteten, bittere Thranen fallen lieſſeſt. Auch uns warneſt du jetzt noch durch dein Wort,
und da wir darauf nicht achten, durch allerhand Landplagen, und beweiſeſt damit, daß du noch
keinen Gefallen habeſt an dem Tode des Gottloſen, ſondern daß er ſich bekehre und lebe, Ezech.

33, 11. Aber, ob du gleich warneſt, und zur Beſſerung rufeſt: Waſchet euch, reiniget euch,

thut euer boſes Weſen von meinen Augen, Eſ. 1, 16, ſo haben doch wenige Luſt dazu, Eſ. 1, J.

Was Wunder dahero, wenn dein Ernſt uber uns erwachet, und deine Gerichte hereinbrechen.

Der meiſteTheil der Menſchen widerſtehet beharrlich den Ruhrungen deines Geiſtes. Jhre Her
tzen ſind harter, denn ein Diamant. Sie haben einen eiſernen Nacken und eine eherne Stirn.
Gie wollen ſich nicht ziehen laſſen, Jer. 5,3. Ach mein JEſu! werde bey ſolchem Unweſen nicht
mude, uns ferner nachzugehen, und zur Beſſeruung zu rufen: vielleicht wird hie und da noch

manche Seele durch Vorſtellung deiner Gute und deines Ernſtes gewonnen, daß ſie ihre Sunden
wege verlaſſet, und ſich mit dem verlornen Sohn zu dir wendet. Jnſonderheit wolleſt du mich zu
einer wahrhaftigen Sinnesanderung bringen, damit mein Leuchter nicht von ſeiner Stelle hin
weg geſtoſſen werde. Nun

Mein JEſu, nimm mich dir zu eigen, ich hange dirauf ewig an:;
Und ſolten alle von dir ſchweigen, ſo ruhm ich, was dein Lieben kan.

Je mehr die ſtoltzen Feinde toben, je mehr wil ich die Gnade loben,
Die mich bekehret und erhalt. Wohl mir, daß du im Fleiſch erſchienen?

AmDis muß zu meinem Frieden dienen, wenn alles zittert, wanckt und fallt.



Am 11. Sonntage nachTrinitatis. 6tHohel.6, 12. Kehre wieder, kehre wieder, o Sulamith, kehre wieder,daß wirdich ſchauen.
kuc. 18, 13. GOtt, ſey mir Sunder gnadig.

O war ich recht gebeugt bey dem Gefuhl der Sunden,
Die ich nicht nur gethan, nein, die ich auch gebegt!

O wurd' ich gantz zu nichts! HErr, laß mich Gnade finden,
Da des Geſetzes Macht des Fluches Strahlen regt.Du ſiehſt die Sunden Gruft im Hertzen, du kennſt den Grund verſchuldter Schmertzen,Mein alles iſt des Todes werth, wenn mich die Gnade nicht bekehrt.gKarmhertziger Heiland! da ich nun des Tages Licht wieder genieſſe, fallt mir dein holder

Gnadenruf ein: Kehre wieder,
gerichtet; ja, auch ich, der ich mich auf eigenen Wegen verirret habe, und von demPoſten einesgottſeligen Lebens entlaufen bin, ſol wiederumkehren, und mit dem armen, doch bußfertigen
Zollner, um Vergebung und Gnade bitten, wie werde ich dieſes anfangen? Jchwil, da ich deinen Gnadenzugim Hertzen fuhle, es ſomachen, wie der Zollner. Erſt in meinen Hertzenstem
pelgehen, mich bußfertig vor dir niederwerfen, und ſagen:Gieh, hier bin ich, Ehrenkonig, lege mich vor deinen Thron.

Schwache Thranen kindlich Sehnen
Bring ich dir, duMenſchen Sohn; Laß dich finden von mir, der ich Aſch undThon.Unddann wil ich auch mitdieſem geruhrten Zollnerindeine Vorhofe gehen, und da mit zerknirſch

tem Hertzen ihm nachrufen: GOtt, ſey mir armen Sunder gnadig. Wird mein Hertz dabey
v furcht



furchtſam und kleinmuthig ſeyn, wie jeuer Zollner, ach ſo rufe du mir liebreich zu: Seygetroſt,
ich habe die Welt uberwunden, Joh. 16, 33. Und ſchame ich mich mit ihm, wie billig, gen Him
mel zu ſehen, ſchlage aber bußfertig an meine erweckte Bruſt und bitte demuthig und glaubig
umGnade; ach ſo wolleſt du dich ja nicht in einen Grauſamen gegen mich verwandeln, ſondern
mich, wie jenen Betrubten gerechtfertigt von dir laſſen. Dann wil ich dir meinen Danck fuß
fallig darbringen, und allen Menſchen ſagen: wie freundlich du den Seelen ſeyſt, die nach dir
tragen, und ſich von Hertzen zu dir bekehren. Jch wil mich zugleich auch hernach von gantzem
Hertzen dahin beſtreben, wie ich das verſaumte Gute wicder einbringen, und deinen Willen
deſto getreuer vollbringen moge. Wohlan!

Ich flieh zum Gnadenſtuhl, ſonſt kan mich nichts erretten,
Jch ſchame mich vor dir, ich bleib von ferne ſtehn.

Zerſprenge, GOtt des Heils, des Jammers ſchwere Ketten,
Und laß mich deine Machtzu meiner Rettung ſehn.

Darf ich die Augen nicht aufheben, ſo darfſt du doch die Schuld verqeben.
O HErr! vergib! jo werd ich frey. Zeig mir, was deine Gnade ſey.

Wirſt du mir anadig ſeyn: ſo werd ich dich auch lieben.
Dann geh' ich dir zum Dienſt mit Freuden aus und ein.

Dann werd ich dich nicht mehr durch falſche kuſt betruben,
Nein, ein verſelavter Kne bt der freren Gnade ſeyn.

Jeh ſehe ſchon dein Licht von weiten, HErr! lehr mich beten, wachen, ſtreiten.
Jch laß dich nicht, du ſegneſ mich. Sey du mir gnadig! bitt ich dich.

Am



Am 12.Sonntage nach Trinitatis. 62
Marc. 7, 35. Das Bamnd ſeiner Zungen ward los.

Entbinde mich, mein GOtt, von allen meinen Banden,
Womit mein armer Geiſt noch ſo gebunden iſt.

Mach aller Feinde Strick und Tüucke gantz zu ſchanden,

Durch den, in welchem du mein einger Retter biſt:
Zerbrich, zerſchlag, zerreiß, und mach mich durch den Sohn

Zum recht Gefreyeten, ſonſt kommich um die Cron.
Nllierliebſter Heiland! abermal haſt du mich einen Sonntag durch deine Gute erleben laſſen,
v- aber wenn ich nur auch erſt als ein recht frey gewordener Chriſt einen Sabbath erleben
mogte. Noch muß ich die HartederSataniſchen Bande nach deinem Willen zu meinem Be
ſteu erfahren, und meine Tage in Kummer zubringen; zu ſolcher Zeit duüncket mir mein Zuſtand
eine grauſame Grube zu ſeyn, Pſ. ao, 3. ich werde mude von Seufzen, und netze mitThranen
mein Lager, Pſ. 6,7. Hatte ich dabey nicht den Troſt, daß du, HErr JEſu, da wareſt als ein
Erloſer mich zu befreyen, ſo ware ich ſchon lange vergangen in meinem Elende. Aber dein
Wort ſagt mir, du hatteſt ſchon viel Seclen aus dieſem betrubten Joch heraus gezogen, und das
heutige Evangelium gibt mir Beweis, wie du einen TaubenundStummen von ſeinen Banden
ſo liebreich befreyet. Ey das ſol mir ein Hertze machen, mich ſo ofte zu dichzuwenden, als ich
mich gebunden fuhlen werde, und du wirſt mich auch gewiß los machen, wenn du ſieheſt, daß icn

L r alle



A.

alle meine Hoffnung auf dich glaubig ſetze. Du wirſt loſendieBande des Verſtandes, wenn
ich nicht verſtehe, was geiſtlich iſt, mCor. 2,14. die Bande des Willens, der nichtwil was du
wilt; die Bande der Begierden, die ſo oft dem heiligen Geiſte bey ſeinen Ueberzeugen widerſtre
ben, Rom. 7, 23. die Bande der Ohren, wenn ſie eitele Dinge horen wollen; die Bande der
Augen, wenn ſie nach verbotenen Dingen ſehen wollen; 1Joh. 2,15. die Bande des Mundes,
wenn er nicht redet, was Chriſtlich, ſondern unnutz, ja gar ſundlich iſt, davor doch der Apo—

ſtel Paulus ſo ernſtlich warnet, Rom.13, 13. 14. Eph. 4, 29. die Bande der Hande, damit ſie nicht boſe
ſondern gute Wercke verrichten, Jat. 4, 8. und endlich auch die Bande der Fuſſe, daß ſie nicht mehr tre—

ten auf den Weg derSunder, Pſ.i, 1. und dadurch ins Verderben rennen. O wie ſelig werde ich ſeyn,
wenn du mich ſo frey gemacht hatt. Da wird mein Verſtand helle werden, mein Wille ſich inDemuth
deinem Willen unterwerfen, meine Begierden werden himmliſche Dinge begehren. Meine Ohren wer—
den mit Freuden dein Wort horen: meine Augen nach dir ſich aufheben, Pſ. 123, 1. 2. Pĩ. 121, i. mein
Mund wird recht reden: meine Hande werden was gutes wircken, damit ich habe zu geben dem Durf—
tigen: meine Fuſſe werden mit Freuden wandeln in dein Haus, und ich werde bewundern deine Erloſung,
und deine Thaten dffentlich ruhmen. Nun mein JEſu,

Go laß dein Hephata mir Geiſt und Letb durchdringen! Sprich ein allmachtig Ja zu dem, was ich
begehr, Es iſt ja dir zur Ehr, wenn dir das iunterliegt, was langſt dein Tod beſiegt. Thu Mund
und Ohren auf. Es münſſe dir gelingen; So ſol mein Lebenslauf zu deinem Preis allein der
Gnade Zeuge ſeyn. Dann hor ich nur auf dich, Und folg dir williglich. Sprich nur, ſo wirds
geſchehn, Alsbald werd' ich mein Bitten nach Wunſch erfullet ſehn. Jch fuhle deine Kraft, Die
mir Befreyung ſchafft, Die Hulfe bricht herein, HErr, lehr mich ſille ſeyn.

Am



m

Am iz. Sonntage nach Trinitatis.
63Luc. 1o, 23. Selig ſind die Augen, die da ſehen, das ihr ſehet.

O wie ſelig iſt dieSeel, die in dieſer Jammerhohl
Hertzlich liebet JEſum Chriſt, und in ihm vergnuget iſt.KGite hat hier den Himmel ſchon, und im Glauben auch dieCron,
Die ihr der getrene Hirt dort im Schauen geben wird.

Mein JEſu! du haſt mich in dieſer Nacht vor allem Boſen bewahret. Aber das iſt nur einv kleiner Theil von dem Guten, das deine Kinder im Ueberfiuß bey dix genieſſen konnen.Ach daß wirs doch nur ſtets recht bedachten, ſo wurde es anch bey uns, wie in heutigen Evangelio heiſſen: Selig ſind die Augen, die das ſehen, was ihr ſehet. Dort ſprach die Koniginaus Arabien, da ſie die groſſe Pracht und Herrlichkeit Salomons ſahe, und ſeine Weisheit horete: Selig ſind deine Leute und deine Kuechte, die allezeit vor dir ſtehen und deine Weisheithören, i Kon. io, 8. Matth. 6, 29. Aber was iſt Salomo mit aller ſeinr Nen

ννν won ſir virh, ven wahren Heiland, in deiner Herrlichkeit, obgleich nicht mit leiblichen, doch mit den geiſtlichen Augen des Glaubens ſehen. Die Propheten und Konige altes Teſtaments, und alle damalige Fromme ſahen dich nur von ferne durchVorbilder, wir aber ſehen dich in deiner vollkommenen Pracht und Herrlichkeit. Wir, deine
13 Kinder,



Kinder, ſehen dich, als unſern Erloſer, Furſprecher und Advocaten, als nnſern Hirten, der

uns weidet, und als unſern Beſchutzer. O ſeliges Sehen! noch nicht genug. Wir horen

auch aus deinem JEſus Munde durch deine Knechte deine Weisheit, die uns lehret,. was wir

glauben, wie wir leben, wie wir uns im Leiden verhalten, und wie wir endlich ſelig ſterben

ſollen. Nun mein Heiland, ſo laß mich doch durch mein gantzes Leben meine Glaubensnugen

auf dieHoheit deiner Perſon, deines dreyfachen Amtes, deines gegenwartigen Standes rich-—

ten, da du zur Rechten deines Vaters ſitzeſt, und uber deine Freunde mit Gnade, und uber dei

ne Feinde mit Macht herrſcheſt. Und endlich laß mich anch aufdie Hoheit deiner unſchatzbaren

Wohlthaten, ſonderlich deines Wortes und deiner heiligen Saeramenten ſchauen, und mir
alles das, was ich iehe und hore, rechtzuNutze machen, damit ich auch dort mit unter der Au
zahl der Seligen ſeyn moge, die dich ſchauen werden von EwigkeitzuEwigkeit. Nun

Mein Lamm, du biſt der Liebe werth! ich wil in deiner Pflege bleiben.

Dir, den mein Glaube liebt und ehrt, wil ich auf ewig mich verſchreiben.

Jch ſeh', o Mittler, nur auf dich, du ſorgeſt und bezahlſt fur mich,

Und wenn du einſt wirſtwieder kommen, werd' ich als Erbe auſgenommen;
Dann wird das Leid in Freud verkehrt, mein Lamm, du biſt der Liebe werth.



 ò ααν 16ô 7 ‘“ν

Am 14. Sonntage nach Trinitatis. 64Luc. 17, 14. JEſus ſprach zu den Auſſatzigen: Gehet hin, und zeiget euch den Prieſiern.
Und es geſchah, da ſie hingingen, wurden ſie rein.

Wohl mir! der Auſſatz meiner Sunden, der mich und GOtt geſchieden hat,
Muß wie ein Dunſt und Nebel ſchwinden; nun findet kein Verdammenſtatt,DieScheidewand iſt weggekommen. Mein Heiland, du haſt mich entnommen
Dem Untergange der Gefahr; ich ſchrie von ferne nachErbarmen:Du halfſt mit ſtarcken Liebesarmen, als nirgends Heil und Rettung war.

ſagutthatiger Heiland! da ich mich durch deine Gnade aus der finſtern Nacht wieder ans LichtE gebracht ſehe, ſo wunſche ich nichts ſo ſehr, als daß dieſer und uberhaupt alle meine Lebens
tage dir geheiligte Tage ſeyn mogen. Hilf du ſelbſt dazu, mein theureſter Seelenfreund, undraume die Hinderniſſe aus dem Wege. Heilige und reinige mich zu dem Ende von meinem geiſtlichen Auſſatze, wie du im hentigen Evangelio zehen leiblich Auſſatzige gereiniget haſt. DerAuſſatz war zu der Zeit dieallerheßlichſte, unheilbarſte Kranckheit. Wenn daher dein himmliſche Vater eine Perſon oder Familie ihrer Verbrechen wegen hart ſtrafen wolte, ſo ſchickte er ihnen den Auſſatz zu, wie derMirjam, MoſisSchweſter, widerfuhr, 4 Moſ. 12, 10. Dieſer Auſſatziſt einwahrhaftiges Bild der Erbſunde, womit auch ich Armer leider beflecket bin. Darumkoimt ich wie die Auſſatzigen im Evangeliy jetzo demuthig und glaubig zu dir, klage dir dieſe

84 meine



f ſ ffoch ch h ch g h tzu widen Ich wil
ſolche Wohlthat Zeitlebens erkennen, und mit dem danckbaren Samariter dir nach erhalte—

ner Reinigung von meinem geiſtlichen Auſſatz den allerzartlichſten Danck lebenslang widmen,
dir williglich dienen im heiligen Schmuck. Nun, ſo laß denn, o JEſu, da du mein Elend ſie—

heſt, dein Hertze weich werden, und dein Mittlersblut auf mich flieſſen, daß mich allein von
meinen GSunden reinigen kan. Haſtdu mich aber rein gemacht, ſo erhalte mich auch in deiner
Gnade, daß ich mich nicht wieder mit Unflat der Welt beflecke. Regiere mich dagegen durch
deinen heiligen Geiſt, daß ich mit einem heiligen Leben und Wandel nach meiner Schuldigkeit
dir meine kindliche Danckbarkeit immerdar entrichten, und meiner Pficht hinfuhro beſſer, als
bisher, eingedenck ſeyn moge.

HErr, laſſe mich die Eine werden, die deiner frommen Taube gleicht.
Laß mich dein Pilger ſeyn auf Erden, bis ich einſt jeneStadt erreicht:

Bisich, durch dein getreues Leiten, das groſſe Ziel der Herrlichkeiten

Jn ewigem Genuſſe ſeh. Mein Hertz ſey nur an dich gewohnet,

Bis ich, als deine Braut, geeronet, Mein Lamm, zu deiner Rechten ſteh.



Am a. BußTage. 65Rom. 2, 4. Verachteſt du den Reichthum ſeiner Gute, Geduld und Langmuthigkeit?
Weiſſeſt du nicht, daß dich GOttes Gute zur Buſſe leitet?

Du armer Wurm, du halb verfaulte Made! warum erhebſt du dich ſo dumm und blind?
Weißſt du die Pflicht,und ſundigeſt auf Gnade? O beßredich, eh ſich ſein Grimm entzundt!

Jſt aber dein Verfall ſo groß, daß du auch biſt am Wiſſen bloß,
So komm und lerne recht

betrachten, was dieſes ſey, den HErrn verachten.
Jſt nicht genug, daß er dich hat getragen bisher, ſo lang' du lagſtimSunden Wuſt?

Daßer dich nicht zu Boden hat geſchlagen, und ſeinen Pfeil gejagt in deine Bruſt?
Verachte GOttes Langmuth nicht, ſie harret nur, ob Buß geſchicht,

Und wenn du dich nicht wilſt bequemen, wirſt du ein End mit Schrecken nehmen.
Mon deinen Wohlthaten, huldreicher GOtt! uberhauft, aber auch mit Schaam meiner
 Sunden wegen durchdrungen, erſcheine ich jetzt vor deinem Angeſichte an dieſem Bußtage.
Ach ich Elender! wie lange habe ich verzogen,mir den Reichthum deiner göttl. Gute,Geduld und
Langmuthzu Nutze zu machen? Wie lange habe ich ihn leider zu meinem Schaden verachtet? O
ich Thor! was wil endlich aus mir werden? du haſt es auf deiner Seite an nichts ermangeln
laſſen. Nach dem Reichthum deiner goöttl. Gute biſt du immerdar geneigt geweſen, mir Gutes zu
erweiſen, und mein Leibes und Seelen Wohl zu befordern, meiner Unwurdigkeit ohngeachtet.
Nach dem Reichthum deiner gottlichen Geduld haſt du mich armen Sunder getragen und
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auf meine Bekehrung gewartet, und nach deiner Langmuth noch immer die wohlverdienten
Strafen aufgeſchoben. Ach laß mich durch dieſen deinen Reichihum kraftig geruhret werden,
damit es mir nicht gehe, wie der erſten leichtſinnigen Welt, die, nachdem ſie die hundert und
zwantzig jahrige Friſt zur Buſſe 1B. Moſ. 9, z. verſaumet hatte, durch das Gericht der Sund
fluth hingeriſſen wurde. Aber ach,wieunvermogend bin ich dazu? O darum nimm mich armes
Kind ſelbſt gleichſam als ein Vater bey der Haud, und leite mich von den bisherigen Jrrwegen
auf den rechten Weg. Leite mich zur Erkentniß deiner Gute, daß ich aus Klagl. Jer. 3,22.z3.
erkenne, deine Gute ſeyes, daßich nicht gar aus ſey, leite mich zur Erkentniß deiner Geduld,
daß ich ſie ja nicht ferner mißbrauche, ſondern bedencken moöge, was Sirach 4, 5. ſtehet. Leite
mich zur Erkentniß deiner Laungmuth, damitich nicht dieGnadenzeit mit den thorichten Jung
frauen verſaume. Leite mich endlich zur Erkentniß meiner Sunden, zu einer wahren Reue
uber dieſelben,zu einer grundlichen

Sinnesanderung, zum Glauben an dich, den Sundentilger,
und zu einem gottſeligen Leben und Wandel, damit ich dem Verderben entriſſen, durch dein

Blut gereiniget, und alſo noch errettet werde. Nun
HErr, ich habe zwar verzogen, bin nach No Raben Art

Sicher hin und her geflogen, habe Buſſe lang geſpart:
Jetzt thu ich zu dir den Trit, bringe Reu und Glauben mit;

HErr, ich komme hoch beladen, nimm dein armes Kind zu Gnaden.
Erdifne mir dein freundlichs Hertz, die Reſidentz der Liebe,

Vergib die Sund, heil meinen Schmertz, hilf, daß ich mich, ſtets ube
Jn dem, wes dir gefallt an mir, und alles Boſe meide,

Bis ich hinfahr zur Engelſchaar, da nichts denn lauter Freude. Am



Am 15. Sonntage nach Trinitatis. 66

Matth. 6, 25. Sorget nicht.

Geht ihr Sorgen, ſchlafet ein, aſſet meine Freud erwachen, Jeſus wil mich jetzt anlachen,

Und bey mir zur Ruhe ſeyn, geht, ihr Sorgen, ſchlafet ein.

Qiebenswurdiger Heiland, HErr JEſu! da ich frolich von der genoſſenen leiblichen Ruhe

aufſtehe, vor welche ich dirhertzinniglich Danck ſage, ſpure ich in mir ein recht ſehnliches

Verlangen nach der mir ſo nothigen Seelenruhe. Dieſe war ein Kleinod, welches die erſten

Eltern im Stande derUnſchuld auf die ſuſſeſte Weiſe genoſſen; aber, nachdem ſie durch Ungehor—

ſam denſelben verſchertzet, ſo heiſſet es nun bey ihren armen Nachkommen: Der Menſch vom

Weibe geboren, lebt kurtze Zeit, und iſt voll Unruhe, Hiob 14,1. Ach leider, voll Unruhe! da

findet ſich Unruhe im Geiſtlichen, wenn man ſiehet, daß man ein ſo fehlerhafter und ſundlicher

WMenſch ſey. Unruhe im Leiblichen, ſo wol bey Armen, welche kein groſſes Eigenthum, und
ſchlechten Unterhalt haben, als bey den Rrichen, wie ſie ihre Schatze erhalten, vermehren und

bewahren wollen. O wie voller Unruhe iſt alſo der Menſch, welcherſo kurtze Zeit lebet;. doch

was Adam verdorben, das haſt du, mein JEſu, wieder erworben, deßwegen du, freundlicher

Heiland, alle, die in ſolcher Unruhe ſich befinden, zu dir rufeſt: Matth. 11, 28. Kommt her zu

mir alle, die ihr muhſelig und beladen ſeyd, ich wil euch erquicken. Nehmet auf euch mein

Joch und lernet von mir, denn ich bin ſanftmuthig und von Hertzen demuthig; ſo werdet ihr
Ruhe finden vor eure Seele, ef. Jer.6, 16. Weil du aber weißſt, daß deine Kinder, wenn ſie

dieſes



dieſes koſtbare Gut erlangen wollen, groſſe Hinderniſſe zu uberſteigen haben, ſo entdeckeſt du
gantz liebreich uns Unwiſſenden dieſelben im heutigen Evangelio, wenn du den zwiefachen
Dienſt, nemlich GOttes und des Mammons, und die unmaßige Bauch-und Nahrungsſorge
verbieteſt. Ach du haſt gar recht. Es iſt ja ſchon unmoglich, daß man zwey leiblichen Herren
zügleich diene; und alſo noch viel unmoglicher, daß man GOtt und auch zugleich dem Mam—
mon dienen konne, ohne den Erſternzu beleidigen. Ey wohlan, ſo wil ich durch deinen Bey—
ſtand den Mammon fahren laſſen, und dir zu dienen mich ernſtlich befleißigen. Jch wil auch
nicht mehr auf eine angſtliche und heidniſche Weiſe ſorgen fuür mein Leben, Kleidung, Eſſen
und Trincken, daßich etwa dachte: wie werde ich doch bey meinen geringen Umſtanden mich
erhalten. Nein, das wil ich von nun an nicht mehr thun. Mein himmliſcherVater weiß
alles, was ich bedarf, die Heiden mogen vor alle dieſe Dinge angſtlich ſorgen. Jch wil mich vielmehr,
nach deinem Befehl, beſtreben am erſten nach deinem Reiche, und nach deiner Gerechtigkeit zu trachten,
ſo weiß ich gewiß, es wird mir alles Uebrige, was ich zur Erhaltung meines Lebens nothig habe, nachdeiner Berheinung zufallen,uud ich werde ununterbrochen das herrliche Kleinod,die unſchatzbare Seelen
ruhe durch dich und in dir zu meinem allergroſſten Verqnugen genieſſen. Wohlan, mein JEſu!Ich aeb den Sorgen gute Nacht, und laſſe dich fur alles ſorgen,

Der du die Hauptſach gut gemacht, wohl mir, ich bin in dir geborgen,
Mit dem es mir allein gelingt. Lehr mich nur recht nach Einem trachten:

So darf, weil dich mein Wohlſeyn dringt, dein Schaflein nimmermehr verſchmachten.
Du giebeſt oben ein, was ſonſt mag nothig ſeyn, o JEſu, meiner Seelen Leben!

Hat dannein jeder Tag gleich ſeine eigne Plag: wird dich dein Werek doch ſtets erheben.
Am
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Am 16. Sonntage nach Trinitatis. 67Luc.7, 12. Als JEſus nahe an das Stadtthor kam, da trug man einen Todten heraus.Laß mich, (o GGOtt n hen Zeit iein Bane n

er auiyr Otreuung jeiner Sumden anJEſum, den Sunden—ilger, glaüubigwerden muß  Bald geſagt, aber nicht ſo bald ins Werck gerichtet; denu derZlaube iſt nicht jedermanns Ding, 2 Theſſ. 3, 2. und eiue bloſſe hiſtoriſche Wiſſenſchaft vonJEſu iſtnicht hinlanglich; Manmuß nicht nur eine lebendige Erkentniß von JEſu, dem alleinizen Seligmacher der Menſchen, haben, ſondern mau muß auch ſeinen Seelenzuſtand im LichteSOttes einſehen, hiemit ſich JEſu, dem Sundentilger, zu den Fuſſen werfen, ſeine Zuverſicht
auf
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denſelben ſetzen, und bitten, er wolle unſere Sunden mit ſeinem Blute bedecken, uund uns

dadurch mit dem Vater wieder ausſohnen; wobey man zugleich auch einen heiligen Tricb haben

muß, ſich hinfuhro eintzig und allein als einen Junger JEſu zu verhalten. So dann muß

man ſich auch hernach mit wahrhaftigem Ernſt in die ſelige Nachfolge JEſu begeben, treulich

im Leiden aushalten, ſo werden wir im Tode, wo nicht freudig, doch gelaſſen ſeyn, auch nicht

im Tode bleiben, ſondern von JEſu zu einem ewigen Freudenleben gewiß wieder erwecket wer
den. HErr, lehre mich dieſe Kunſt, daß ich bald in dieſe geſegneten Umſtande kumme.

Darum wil ich dieſes Leben, wenn es meinem GOtt beliebt,

Auch ganz willig von mir geben, bin daruber nicht betrubt;

Denn in meines JEſu Wunden hab' ich nun Erloſung funden,

Und mein Troſt in Todesnoth iſt des HErren JEſu Tod.
Nun mein Heiland!

Wenn ich einmal ſol ſcheiden, ſo ſcheide nicht von mir;
Wenn ich den Tod ſol leiden, o trit alsdenn herfur;

Wenn miram allerbangſten wird um das Hertze ſeyn,

So reiß mich aus den Aengſten, Kraft deiner Angſt und Pein.
Erſcheine mir zum Schilde, zum Troſt in meinem Tod.

Und laß mich ſehn dein Bilde in deiner Creutzes Noth,
Da wil ich nach dir blicken, da wil ich, glaubensvoll,

Dich feſt an mein Hertz drucken, wer ſo ſtirbt,der ſtirbt wohl. Am



Am St. Michaelis Tage. 68
Matth. i8, 10. Jhre Engel im Himmel ſehen allezeit das Angeſicht meines

Vaters im Himmel.

GOtt der Engel, HErr der Helden, ach, was ſind mir Menſchen doch,
Daß wir ſo viel vor dir gelten? o wie haltſt du uns ſo hoch!

Deine Engel dienen uns, ſind die Zeugen unſers Thuns.
Laß uns auch mit dieſen Choren ewig dich im Himmel ehren.

Majeſtatiſcher GOtt! nachdem ich in abgewichener Nacht deinen machtigen Engelſchutz2
genoſſen, ſtehe ich nun frolich auf, um mit andern frommen Chriſten an dem heuti—

den Tage das Engelfeſt mit Freuden zu begehen. O welch' eine groſſe Wohlthat erzeigeſt
du uns Menſchen durch den Dienſt dieſer heiligen und vortreflichen Geiſter, da du die Deinigen durch deine Heere in deinen gottlichen Schutz nimmeſt, wie dieſes ſonderlich der fromme Jacob auf ſeiner Ruckreiſe aus Meſopotanien erfuhr, da er furchtſam vor ſeinem auf
ihn ergrimten Bruder Eſau ſeinen Weg zog; denn da begeaneten ihm deine Heere, 1 Moſ.
32, 1. 2. damit er ſeine Furcht und Angſt ſolte fahren laſſen. Gottlob! wir haben unsnoch dieſes Beyſtandes zu getroſten, wenn wir auf unſern Wegen gehen, Pſ.qu, 11. Da—
vid ſagt es ausdrucklich Pſ. z4, 8. Der Engel des HErrn lagert ſich um die her, ſo ihn

furch



furchten, und hilft ihnen aus. Ja, ja ſie find allzumal dienſtbare Geiſter, ausgeſandt um de

rer willen, die ererben ſollen die Seligkeit, Ebr. 1, 14. Sie thun es auch willig und gern,

und dienen deinen lieben Kindern, theils damit, daß ſie dieſelben von Sunden abzuhalten

ſich bemuhen, wie dort die Hagar vom Ungehorſam, 1 Moſ. 16, 7. und den Bileam, daß

er den Jſraeliten nicht fluchen ſolte,
ben vor Ungluck zu bewahren und davon zu befreyen ſuchen, wie 2 Kon 6, 16. dem Eliſa
wiederfuhr, und Petro, den ein Engel im Gefangniſſe an die Seite ſchlug, aufweckte, und

aus dieſem elenden Orte heraus fuhrte, Apoſtg. 12, 7. ſeqq. Beſonders haben ſie eine gu—

tige Aufſicht uber die kleinen Kinder nach dem heutigen Evangelio, die ſie vor allen Unfallen

behuten. Und endlich nach unſerm Tode werden dieſe guten Geiſter unſere Seele hinbeglei—

ten an den gluckſeligen Ort, wo Freude die Fulle iſt, und liebliches Weſen zu deiner Rech—

ten ewiglich. Nun, mein GOTT, ſo wurdige anch mich fernerhin des Schutzes der heili—

gen Engel, und laß ſie auch dereinſt meine Seele in deine Himmelsfrende begleiten.

Ach HERR., laß deine liebe Engelein am letzten End' die Seele mein

Jn Abrahams Schooß tragen; Den Leib in ſeinem Schlafkammerlein,

Gar ſanft ohn' einge Quaal und Pein, ruhn bis zum jungſten Tage,

Alsdenn vom Tod erwecke mich, daß meine Augen ſehen dich

Jn aller Freud, v GOttes Sohn, mein Heiland und Genadenthron,

HErr JEſu Chriſt, erhore mich, ich wil dich preiſen ewiglich.
Am
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Anm 17. Sonntage nach Trinitatis. 69
Luc. 14,

1. JEſus kam in ein Haus eines Oberſten der Phariſaer, auf einen

Sabbath, das Brot zu eſſen.

IJeſu! haſt du dich einſt laden laſſen, und dich Feinden dargeſtellt:

So lehr mich auch bey der Welt deiner Treue Segen faſſen.
War dein Zweck zu offenbaren, daß.der Mittler Konig ſey:

So ſteh mir auch gnadig bey. Laß mich, was du kanſt, erfahren,Bis ich dich, o mein Jnunanuel! dereinſt in ſtoltzer Ruh ſchau' ewiglich.
Mein Vater!. nur deiner Gute allein habe ichszudancken, daß ich an dem heutigen Tage

v geſund aufgeſtanden bin. Laß mich nun auch ſo wandeln, daß ich dir durch nichts

mißfallig werde. Jch ſehe in deiner Furcht das heutige Evangelium an, und finde darinn,
daß ſich dein lieber Sohn, Chriſtus JEſus, bey einem Mahl eines Phariſaers eingefunden hat,
um ſeinen Feinden zu zeigen, daß er ſich vor ihrer Liſt gar nicht furchte Dabey faltmir ein,
ob auch:ein wahrer Chriſt einem Gaſtmahl. beywohnen durfe, und wie er ſich dabey verhal—

ten muſſe. Jch glaube, nicht, daß dn einen Mißfallen: daran haben ſolteſt, wenn deine
Kindern zuſammen konnnen das Brot zuſammen zu eſſen, wenn ſie ſich nemlich dabey wohl
verhalten, undſichrnicht zerſtreuen und verſundigen; Denn-r Moſ. 19. ließ ſich ja der un
erſchäffene Bundesrngel ſelbſtgefallen; dem Mahl des fromen koths beyzuwohnen. Da Jſaae,
dber Sohu Abrahams, ſolte eutwohnet werden, machte Abraham ein groſſes Mahl, 1 Moſ.
21, 8. Ja, eben diefer gottesfurchtige Jſaac machte dem Abimelech, einem heidniſchen Konige

M der



20.
on.

3,15. machte Salomo allen ſeinen Knechten ein groſſes Mahl. Luc. 5, 29. ſtehet ausdruck-
lich, daß der geliebte Heiland in den Tagen ſeines Fleiſches, dem von dem Zollner Levis
ihm zu ehren angeſtellten Gaſtmahl beygewohnet, und mit andern Zollnern geſpeiſet habe. Jſt
es dir alſo, mein GOtt, nicht mißfallig geweſen, daß deine Kinder im alten Bunde Gaſt
mahle angeſtellet: hat ſie JEſus ſelbſt gewurdiget mit ſeiner Gegenwart, ſo wohl im alten
als neuen Teſtament zu beehren, ſo kan es dir auch jetzt nicht zuwider ſeyn, wenn deine Kin—
der zuſammen kommen,einMahlzu halten. Fern ſey es aber von mir hier, die uppigen Mahlr
der Weltkinder zu rechtfertigen, dergleichenDan. z, 1, 2c. gemeldet wird. Nun,die ſind
und bleiben dir allezeit ein Greuel. Kommen nun deine Kinder zuſammin, ſo muſſen ſiedir
zuföörderſt bey Aufſetzung deiner Wohlthaten hertzlich dancken, daß du ihnen nicht nur Arbtisr
und Leidenstage, ſondern auch Freudentage gönneſt, dabey aber ſich ſorgfaltig huten;, daß
ſie bey ihrer Freude nicht ausſchweifen und dich betruben, ſich dabey der Nuchternkeitund
Maßigkeit beſfleißigen, und ſich in allen Stucken ihrer Chriſtenpflicht erinnern, wie der Hei:
land im heutigen Evangelio that, der ſich ſo genau in ſeinem Thun verhielt, dan auch diejenigen, ſo auf
ihn hielten, nichts verwerfliches an ihn finden konten. Nun, mein GOtt, nach dieſerKegel laß mich einher
gehen, wenn ich zuweilen nicht vermeiden kan, einem chriſtlichen Mahle beynumohnen, domit ag, dich
nicht betruben, meinem Nachſten nicht anſtoßig werden, und mir alſo dadurch weder am Leibe, noch an
der Seelen Schaden thun moge. Wohlan!Derduſtets aufalles merckeſt,nim bey taglicherltzefahr,meiner, wie ichs brauche, wahr. Ich beſteh',

wenn

du mich ſarckeſt, endlich bringt mich dein Erbarmen, nach der kurtzen Prufungszeit, zumBeſitz der Herrl.
ja, ja,ichruh'in deinen Armen, bis ich dich, v mein Jmanuel! dereinſt guf deinem Thron ſchau ewiglich. (Am



Am is. Sontage nach Trinitatis.
70Natth. 22, 36. Meiſter, welches iſt das vornemſte Gebot im Geſetz? c.

O JEſun komm zu mir, mich durch dein Wort zu unterrichten,
Und alles eigne zu zernichten. Jch ubergeb mich dir.

HErr, machtig in Worten und machtig von Thaten,
Lehrſt du mich, ſo iſt mir vollkommen gerathen.

/2g eſtarckt durch die ſuſſe Nachtruhe, mein Heiland, bereite ich mich zu deinem Dienſte.J

unſere allerheiligſte Religion auferlegt; aber leider gibt es noch viele, die, wenn ihnen von
 Ach! daß ich und alle Chriſten auch dir von Hertzen dieneten und folgten, was uns

deinen Knechten das Evangelium von deinem Creutze verkundiget wird, wie der Konig
Agrippa ſagen: Es fehlet nicht viel, du uberredeſt mich, daß ich ein Chriſt wurde, Apoſt.
Geſch 25, 28. ſo ſolte es aber nicht ſeyn, ſondern ein jeder ſolte nicht eher ruhen, bis er
mit Paulo in der Wahrheit ſagen könte: Jch weiß, an welchen ich glaube, und bin gewiß,
daßermir kan meine gute Beylage bewahren, bis an jenen Tage, 2 Tim. 1, 12. Sol—
che Kraft des lebendigen Glaubens macht uns zu wahrhaftigen Chriſten. Jch gedencke
daher bey derGelegenheit,da dich, mein Heiland, ein argliſtiger Feind im heutigen Evangeliv
um das groſſteGebot imGeſetze befraget; au dieVortreflichkeit unſerer allerheiligſten Religion.O wie herrlich iſt fie in ihren Lebensregeln, wie herrlich in ihren cvangeliſchen Verheiſſun-
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gen. Nichts kan ſchoner ſeyn, als wenu ſie uns aus deinem holdſeligen JEſus Munde be
fichlet, GOtt und den Nachſten zu lieben. O! daß wir dochdieſer vortreflichen Religion,
die, ſo edle und billige Grundſfatze, als die Liebe heget, und in deren Ausubung ſelbſt das
Gemuth beruhiget wird, auch fein folgten, ſo wurde in unſern Hertzen RPuhe, und in der
menſchlichen Geſellſchaft Friede und Einigkeit ſeyn. Herrlich aber iſt auch unſere ſuſſe Leh
re in ihren evangeliſchen Verheiſſungen, denn ſie verheiſſet uns nicht nur JEſum, als einen

Sohn Davids, ſondern auch als den wahren GOttes Sohn, und alſo einen Gottmenſchen,

und ſodann verheiſſet ſie uns auch eine Auferſtehung von den Todten, und ein ewiges Le—

ben. Jn dieſjen allen ſind die Heiden ungewiß. Nun mein Heiland! da du mich ſo glück-—

lich gemacht haſt, daß ich die Pflichten der chriſtlichen Religion weiß, ach! ſo regiere mich
doch auch durch deinen heiligen Geiſt, daß ich ſie mit Freuden nach Vermogen erfullen, und
mich zeitlebens glaubig an ihre ſeligen Verheiſſungen, zu meinem zeitlichen und ewigen Be
ſten, halten moge. Nun ſo

Laß deines Wortes Kraft, den wahren Lebensſaft, ſo in mich dringen,

Auf daß ich dir hinfort, o liebſter Seelenhort! moq' Fruchte bringen.
Jch wil dein theures Wortvon nun fort und fort zur Luſt erwehlen,

Und ſtets von deiner Starck, als driner HandeWerck, ohn End' erzehlen.

24 un
Am



Am 19 Sonntatte nach Trinitatis. 71Matth. 9, 2. Sey geiroſt, meinSohn, deine Sunden ſind dir vergeben. yſ. 112,4. DenFrvmmen gehet das Licht auf in Finſterniß, von dem gnadigen und barmher—
tzigen GOtt.

Sey getroſt bey truben Tagen, dulde Plagen, armes Hertz, verzage nicht:
GOtt kan Laſt in Luſt verkehren, wil dich horen: Setz aufGOtt dieZuwerficht.

Alles Creutz wird endlich ſcheiden, dulde Leiden; auf den Sturm folgt Sonnenſchein.
Solte denndein GOtt dich haſſen, und verlaſſen? leide nur die kurtze Pein.

Exro wie ich, mein Hkilaud, bey dem Aufſtehen, die Finſterniß durch den Sonnenſchein
verdrenget ſche, ſo werden auch oftermals die Tage des Leidens der Hulfbedurftigen,durch angenehme Verwechſelung mit holden Freuden, unterbrochen Das hcutige Evan—gelium beſtarcket mich in meiner Meinung,inwelchem mir erzahlet wird, wie einem Gicht—bruchigen, der lange Zeit gleichſam in der Finſterniß geſeſſen, durch deine Hulfe ein ange—nehmes Licht aufgegangen ſey. Und ſo iſt die Weiſe unſers lirben GOttes, und ſein Verfah—

ren mit ſeinen Kindern ſchon lanae beſchaffengeweſen. Einigefuhret GOtt in eine leibliche Finſteruiß, wie den alten Tobias, Tob. 5, 13. und wie drn Gich bruchigen, auf ein langwieriges Kranckenlager. Anderr laſſet. er eine zeitlangin geiſtlicher Finſterniß, und in derFinſterniß mancherley Wiberwartigkenten ſitzen und klagen:
M 3 Haf
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Haſt du denn, JEſu, dein Angeſicht gantzlich verborgen,

Daß ich die Stunden der Rachte muß warten bis Morgen?
Wie haſt du doch, ſuſſeſter, mogen annoch bringen die traurigen Sorgen?

Aber er laſſet ſie nicht immerdar in der Finſterniß ſeufzen, ſondern endlich laſſet er ihnen

ein Licht aufgehen, befreyetſievon ihren Trubſalen, und überſchuttet ſir nach der Traurig
keit mit Freuden. Ach mein Erloſer! ich hab es manchesmal erfahren, wenn ich in krancken

Tagen, und in andern Widerwartigkeiten, wie verlaſſen geweſen bin, ſo haſt du mir licb—

reich wieder Hulfe angedeyhen,und mir das Licht mitten in der Finſterniß aufgehen laſſen.
O laß mich dir ja fur ſolche mir erwieſene Gute, und fur alle von deiner Gnadenhand em
pfangene Wohlthaten von Hertzen danckbar werden, und weiche auch inskunftige nicht von

mir, mit deiner Gnade, weunnich in dieſer oder jener Angſt nach deiner Zulaſſung, ſeufze und
zu dir ſchreie, ſondern, laß mich zu aller Zeit bey dir Hulfe und Errettung finden. Nun

O Menſchenſohn, mein HErr und GOtt! o Artztdes Leibes und der Seelen!

Mach aller Feinde Rath zu Spott, laß mirs auf keiner Seite fehlen.

Heil meines Hertzens innernGrund, und mach auch meinen Leib geſund,

Dir, der du mir ſo viel vergeben, diemir beſtimmte Zeit zu leben.

Es ſtarcke mich zu jeder Zeit unendliche Gerechtigkeit.

Am



b.? 5 Am 20. Sonntage nach Trinitatis. 72
der andere zu ſeiner Handthiernng. 18

jJ
Von der Seele des Meuſchen heiſſt es nach dem Fall, mit recht:Gieiſt nnumehro gantz irdiſch worden, ſie liebt die Eitelkeit der Welt, 4

utSie lebt nun in der Sunder Orden, der Arge hat ſie gantz verſtellt;Gie kan ſich nichtmehr aufwarts ſchwingen, ſie ſuchet Ruh in ſchnoden Diugen. 5
JSie iſt in Aberwitz verfallen, ſie ſpielet nur inSand und Koth: J

1
Hort ſie gleich Blitz und Donner knallen, ſo denckt ſie doch an keine Noth;

pr
Sie ubt ſich nur in Poppenwercken, uud laſſt nur Thorheit an ſich mercken.

nn
Ach darum! o GOTT! der du dein Heil gegeben,

nienUnd hilfſi der Seele wieder auf; erwecke ſie zum neuen Leben,
JIUnd fordre zu dir ihren Lauf: laß mich die Weisheit wieder finden,

Und mich mit neuer Lieb' entzunden.
uul 11is, meinHeiland, toaren bey meinem heutigen geſundendlufſtehen meineGedancken aus dem 11ſchonen Liede: Die Seele iſtdazu agboren, c. und ich ivurde durch das heütige Evange—linm darauf gebracht, welches dieThorheit derer zu dem Hochzeitmahle des HimmelskonigesEingeladenen erzehlet,daß ſie die herrlicheEinladung verachteten, und das Irdiſche da Jjegen auf das emſigſte ſuchten. Sie haben leider noch jetzt viele Nachfolger unter den Chri—ken, die lieber in ihrem elenden Zuſtande verbleiben, als ſich erretten laſſen wollen, kehren

GOt



GOttes Ordnung um, nach Matth. 6, 33. und kleben bloß an dem Verganglichen. Man
ladet fie Jahr aus Jahr ein zu dem groſſen Abendmahl, zur Verſohnung mit GOlt, zur
Glaubensgerechtigkeit, zum Frieden des Gewiſſens, zum freyen Zugang zu der Gnade GOt
tes, zum Ruhm der Hoffnung einey zukunftigen Herrlichkeit, zur Geduld im Leiden, zur
Beſtandigkeit im Guten, nach Rom. 5, 1Lo1. allein, ſieverachten alle. dieſeSchatze. Sie
ſchieben vielmehr ihre Bekehrung von einer Zeit zur andern auf. Sie warten immer auf
eine bequemere Gelegenheit, ſich zuGOtt zu wenden, wie Apoſtg. 24, 25. und haben in—

deſſen die Hande voll zeitlicher Sorgen, daß ſie ſchwerer ins Hiinmelreich kommen konnen,

als ein Cameel durch das Nadelohr durchgehen kan, Marc. 10, 24. 26. Mit einem Wort:
Sie verachten es, wie das Evangelium ſaget, ſie wenden ihr Hertz von dem gottlichen
Gnadenruf guntzlich ab, und richten dagegen alle ihre Bemuhungen aufs Irdiſche, wie ſieſich in der

Welt ernahren, den Jhrigen Schatze ſamlen,und ein qutes Leben auf der Welt haben mogen. An ſich wa
re ihr Bemuhen nicht ſtrafvar, wenn ſie ihres Berufes treulich warteten., wenn ſie dabey die Sorge
vor ihre Seele nicht verſaumeten. Darum, mein Heiland, laß mich mein Bemühenin dieſer
Gnadenzeit kluglich anſtellen, damitich inmeinem Amtefeißig ſeyn, dabey aber vornemlichvor meine
unſterbliche Seele ſorgen moge, auf. daß ich, durch dem Verdienſt. mit deinem himmliſchen Vater aus
geſohnet, Theil haben moge an deinem Gnadenmahle. Nun S——

gEhu, ich falledir zuFuß, Gnade, Gnade zuempfangen:
unliiwveiner Liebe Ueberfluß ſtille gnädig mein Verlangen.

Nimm mich auf, erbarm dich mein. Laßz mich, wenn du wirſt erſcheinen,“

IJn
der kleinen Zahl der Deinen, deiner Auserwehlten ſeyn.

i
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Am 21. Sonntage nach Trinitatii. 73

Joh.4, z2. Um die ſiebente Stunde
verließ ihn das Fieber. Dan. 2, 21. Er, der

HErr, andert Zeit und Stunde.

GoOtt kennt die rechten Freudenſtunden, er weiß wohl, wenn es nutzlich ſeyt
Wenn er uns nur hat treun erfunden, und mercket keine Heucheley;

Sokomnt er, eh' wir uns verſehn, und laſſet uns viel guts geſchehn.

Goulfreicher GOtt! du bringeſt mich von einem Tage zum andern, und laſfeſt mir bald

Noth bald Troſtſtunden erleben. Und ſo anderſtdu, HErr, Zeit und Stunde. Ebtnſo ergieng es dem Konigiſchen im heutigen Evangeliv. Erſt muſſte er ſeinen Jammer an ſei
nem lieben Kinde ſehen, hernach aber wurde er vont JEſu, durch deſſen Errettung, wieder getroſtet.
So gcehet es noch immerdar, die Nothſtunden wechſeln mit den Troſtſtunden. So wie in
dem Reiche der Natur Sommer und Winter, Froſt und Hitze, zu ſeiner Zeit abwechſeln,
Pred. Sal. 3, 1. Eben ſo wechſeln im Reiche der Gnaden, Freude und Leid mit einander.
Wenn du deine Kinder genugſam gepruft und im Creutz geubet haſt, ſo troſten du ſie auch
wieder. Sonderlich erquickeſt du die Deinigen, durch deinen lieben Sohn, Chriſtum JE—
ſum, der gleichſam die Mutterbruſt iſt, aus welcher diebetrubten Seelen die Milch desTroſtes ſaugen. Solche Troſtſtunden erfuhr dort Abraham, alser von der Opferung befreyet

N wurde



wurde. Jacob, als er die Himmelsleiter ſahe, 1Moſ. 28713..14. Ja, dein hochgelobter

Sohn ſelbſt, da ein Eugel kam, und ihn in ſeinem Leiden ſtarckete. Und ſo laſſeſt du noch

mitten auf dem Creutzeswege, deinen Kindern manche Erquickung erfahren, wie dein Wort
bezenget, Pſ. 138, 7. Wenn ich mitten in der Angſt wandele, ſo erquickeſt dumich. Nun,
das ſol mich kraftig aufrichten inmeinen Nothſtunden. Da wil ich glaubig dencken; um
die ſiebente Stunde verließ das Fieber den Sohn des Konigiſchen. Die Stunde, die GOtt

1 erſehen hat dir indeinem Anliegen zu helfen, wird auch erſchrinen. Jch wil alſo geduldig
J

m44 ausharren, bis du mit deinem Troſte und deiner vaterlichen Huife erſcheineſt. Wohlan!
hi

lzri Auf meinen lieben GOtt trau ich in Angſt und Noth,
J— Der kan michallzeit retten aus Trublal, Augſtund Nothen,

Je Niein Angluck kan er wenden, ſteht all's in ſeinen Handen.
J
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Am 22 SonntagenachTr'n'tat'sut u.. 74Matth. 18,32. 33. 34. Du Schacklsknecht, alle dieſe Schuld habe ich dir erlaſſen,
dieweil du mich bateſt; ſolteſt ihn den Peinigern.

Es kan wahrhaftig ein jeder aufErden, der ein Schalcksknecht der Untreue werden.
Konig des Lebens, laß mich nicht erkalten; du kanſt erhalten.

ſenrnadenreicher GOTT! owie glucklich bin ich, daß ich, obgleich unverdienter Weiſe, in9 deinerGnade ſtehe.
necht im heutigen Evangelio, den du die gantze Schuld erlaſſen, der aber dieſelbe durch ſei—
ie Liebloſigkeit gegen ſeinen Mitknecht wieder verſchertzte. Dieſes erinnert mich an den Ruckfall
is deiner Gnade, wenn man nemlich durch eine wahrhaftige Buſſe dem Unflath der Welt entlohen iſt, und durch denGlaubenau JEſum Vergebung der Sunden erlanget hat, dieZunde aber wieder liebgewinnrt,nd ſich in ihrem Dienſt ergiebt, deine Gnade verlieret, undeinen Zorn auf ſich ladet. O wie leicht konnen wir doch deiner Gnade wieder verluſtigverden! wenn wir zu den vorigen Sünden zuruck kehren, in der Bußarbeit nachlaſſen, und
n der taglichen Erneuerung uns durch ſchleichende Begierden hinreiſſen,und ſie zur Herrſchaftvmmen laſſen. Dagehen wir ſtuffenweiſe zuruck aus deiner Guade. Du giebſt dabey betandig auf deine ruckfalligen Kinder acht, und forderſt ſit endlich, wenn du lange genugtachgeſehen, zur Rechenſchaft, und ſtrafeſt fie um alle ihre Sunden, und um ihrerUnbarmhertzigkeit willen. Ach ſo bewahrt mich doch, gutiger GOtt, vor dem ſo ſchadli—

N2 lichen



titJ chen Ruckfall. Erneure daher ſtets in mir das Angedencken meines vorigen elenden Zu—

nnn ſtandes. Laß mich oöftersgedencken an ineine Begnadigüng, und an die unglucklichen Fol
ü

J gen, wenn ich ruckfallig wurde, wenn ich dadurch dich, meinen lieben Vater erzurnen, die

J
heiligen Engel betruben, dem Sataneine Freude machen, die. Frommen

kraucken,
die Schwa—

uſf chen argern, mein Gewiſſen verletzen, und mich in das groſſſte Seelenverderben ſturtzen wur

unn
II de. Mache dagegen in meinem Hertzen die Vorſtellung levendig, von der Hoffnung deſſen,

li iwas ich zu gewarten habe, wenn ich in der Gnade bleibe, ſy werde ith vor dem Rurckfäll

J

J

ſe bewahret bleiben, und der rechte Gebrauch des Gebets, deines Worts und' des heiligen

Ju Abendmahls wird mich in deiner Liebe und Gnade erhalten. Darum
Auf daß ich Armer nicht aufs neue wieder ſfalle,

rnliuh So gieb mir deinen Geiſt, dirweil ich hier noch walle,

Ja Der mieine Schwachheit ſturck, und in mir mchtig ſey,

un Do ül 224 Auch mein Gemuthe ſtets zu deinem tenſ erne i.

ſi

ßh

ut ĩ

Laß mich nicht ohne dich, burth mich gefuhret werden;

 3

u ZI uhr ich mich ohne dich, owerd ich!bald verfuührt:

uſt. Wenn du mich fuhreſt ſelbſt, thu ich was inir“gebuhrt.J

pl OJEſu GOttes Sohn, iaß drine Kraft mich ſchen!O GoOtt, du groſſer SOtt! v Vater, hor mein Flehen!

1II— Odyerther heiliger Geiſt, regier mich allezeit
n Dag ich dir diene hier und dort in Ewigkeit! Am



Am 23. Sonntage nach Trinitatis. 75

Natth. 22, i5. i6. Sie hielten einen Rath, wie ſie ihn fingen in ſeiner Redere. Pſ. 55, 22.
Jhr Mind iſtglatter denn Butter, und haben doch Krieg im Sinn, ihrc Worte ſind

gelinder denn Oelr, und find döch bloſſe Schwerter.

O HErr der Welt! du ſahſt der Menſchen Tucken.
Wahrhaftiger, dich traf der Schalckheit Laſt,Die du gefuhlt, doch uberwunden, haſi;.

GDtt ward verſohnt, weil du den Trug
bedeckt,

Der jedermann!ſo tief im Hertzen ſteckt.

d reuer Heilaud: in
deinen Wunden habe ich dieſe derwichene Nacht ſaüft geruhet. O wie

 liebreich biſt du gegen uns Menſchen, aber wie falſch und lieblos ſiid die meiſten derſel—
ben gegen dich? Falſchheit bewieſen die Phariſaer im heutigen Evangelio, da ſie cinen Rath
hielten uber dich, wie ſiedich liſtig indeiner Rederfangen wolten. Dir ietzigen Menſchen ſind
nochum nichts beſſer worden. Wandelteſtdu noch auf dieſer Erde, ſie wurden es dir eben ſo
machen, wie:jenet. Was .ſie indeſſen an dir ſelhſtnicht ausuben konnen, das thun ſie an dei
nen frommen Kindern, die ſie dergeſtalt verfolgen, daß ſie die Wahrheit des Pſ. 55, 22.
taglich erfahren: Jhr, nemlich der unbrkehrten boſen Menſchen, Mund iſt glatter denn

N 3 Butter,



Butter, und haben doch Krieg im Sinn, ihre Worte ſind gelinder denn Oel, und ſind doch

bloſſe Schwerter. Ja, ja, ſo ſind die falſchen Heuchler und Schmeichler unter den Menſchen

wircklich beſchaffen; die unter dem Schein der Aufrichtigkeit, ihr tuckiſches, falſches Hertz

verbergen, und alſo dem Nachſten zu ſchaden trachten. Sie gleichen dem Joab, welcher

den Abner frenndlich anredete: Mein Bruder! und ihn kuſſete; aber den Dolch ſchon

gefaſſet hatte, ihn damit zu erſtechen. Oda iſt gottliche Klugheit nothig, daß man die be
trugliche Falſchheit und Tucke der Welt und ihrer Kinder, die einen frommen Jacob und

einen rechtſchaffenen Hiob zu hintergehen trachten, uüberwiude. Scheucke mir dieſe Klug—

heit, mein Heiland, damit ich nicht uberliſtetwerde. Gib mir deinen heiligen Geiſt zu

meinem Lehrer und Fuhrer, der mich auf. den ſchmalen Weg zum Himmel leite, und mich an
treibe, allezeit aufrichtig zu werden, dir zu vertrauen, auf die Tucke der Welt wohl zu mer
cken, und mich von der Gottſeligkeit nicht abwendig machen zu laſſen, ſondern mich allent
halben, und auch mitten unter falſchen Brudern, fromm, aufrichtig, gerecht undliebreich
zu erzeigen.

Herr, prufe mich, erforfche meine Wege richt meinen Lauf in dieſer Pilgrimszeit

Mit wahrem Ernſt nur aufdie Ewigkeit, entdecke mir, wo ich was Falſches hege.

Feg alles aus, und gib mir deine Kraft, die, was mir fehlt, zudeinemRuhm verſchafft.

Am
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Am 24. Sonntage nach Trinitatis. 76
Natth. 9, 22. JEſus ſprach: Sey getroſt, meine Tochter, dein Glaube hat

dir geholfen.

Jmmanuel! laß mich dein Kleid beruhren, du ſiehſt, wie mich die Jammerhutte druckt;
Mein armerGeiſt wird drunter faſt erſtickt. Ach darum laß mich bald dieKraft verſpuren,

Wodurch mein Geiſt das Siegesfahnlein ſchwingt, wenn Belial nur zum Verderben dringt.
—nein JEſu! geſund verlaſſe ich heute durch deine Gnade mein Lager, aber auch betrubt,

12. Jahr eine harte Plage gehabt, an das Elend der Welt uberhaupt, erinnert. Gewiß,
—da mich die elenden Umnſtande des armen Weibes, ſo nach dem heutigen Evaugelio

wenn ich dieſe Welt ſo recht betrachte, ſo kommt ſie mir als eine rauhe Wuſte vor, darinnen
man das bittere Waſſer zu Mara, mit den Jſraeliten 2 Moſ. 15,22-25. oft koſten muß, undwelches uns alle Luſt zu leben rauben wurde, wenn wir dich nicht hatten, gutiger Heiland.
Denn der Leiden, Noth und des Jammers, ſo die Welt heget, ſind ſo viel,daß

man ſie nicht
einmal alle nennen kan. Ungerechtigkeit, Krantkkheit, Armuth, Unruhe, Verſuchungen,
Verfuhrungen von auſſen und innen ſind bald dieſes bald jenes Erdburgers Gefahrten, und
wer kan die Widerwartigkeiten alle erzehlen, die uns in der Wuſte der Welt beſturmen.
Wir muſſten dabey gewiß verzagen, weun wir dich, HErr JEſn, nicht hatten, der du
uns das bittere Leidenswaſſer ſo liebreich verſuſſett, und uns arme leidende Chriſten mit

Na Troſt
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Troſt und Hulfe unterſtutzeſtt. Lehre uns alſö nur glauben ſo;wie Jairus und das blut
flußige Weib, denn ſo werden wir gewiß auch deine holdſelige Troſtſtimme in- unſern Trub
ſalen hören: Sey getroſt, meine Tochter, ſey getroſt, mein Sohn, dein Glaube hat dir
geholfen, und da wird auf einmal die bisher geſchmeckte Bitterkeit weichen, der Betrubte
und Angefochtene wird wieder getroſtet werden. Nun, mein Heiland, muß ich, nath deiner
Verordnung, zu meinem geiſtlichen und ewigen Beſten

Auch oft den Creutzkelch ſchmecken, der bitter iſt nach meinem Wahn,Laß ich mich doch. nicht ſchrecken; weil doch zuletzt
Ich werd' ergotzt mit fuſſem Troſt im Hertzen, da weichen alle Schmert

en.
Wohlan! mein Hertz, ſo verſchmahe denn, als einChriſt, alles, was die unbekeyrte Welt fur
Freude achtet, und ſchuttele das ſanfte Joch deines JEſuja nicht ab, wenn er dich zuweilen
in die Creutzeswuſte fuhret, glaube nur, und vertraue ihm in guten und boſen Tagen, ſo wird
er dich gewiß nicht ohne Troſt und Hulfe läfſen. Ey drmnach, mein Heiland!

Cronſt du den Glauben: ſo muß die Furcht weichen.
Glauben kan eintzig das Kleinod erreichen:

Glaubige gehn durch dich in den Frieden, den dn beſchieden.
Quellbrunn des Lebens, du ſieheſt was mir fehlet.

ghranen und Seufzer ſind von dir gezahlet.
Stille mein Sehnen; HErr, hilf auch mir armen, durch dein Erbarmen.



D Ain 25: Sonntage nach Trinitatis. ĩJ

77i Matth. 24516.
Alsdenn fliche.auf die Berge, judiſchen Lande iſt.

ll 12B. Moſ. 19,22. Eile, und errette deine Seele.
r. hunn Wollenderberer Deinen, Erretter aus der Noth!ĩ.

Dein Aufſehn ſtillt das Weinen, und hilft bis durch den Tod.Dein Auge fleht

Die Treue warnt bey Zeiten, du nimmſt dich unſer an.
Als das Gericht gekommen, das Juda ſchrecklich war:

So bliebſtdu, Heil der Frommen, dem Hauflein offenbar,

Das:anf deinWort gemercket, das. dem Gedrang' entfloh.Esward durch dich geſtarcket, und deines Schutzes froh.
MeinHeiland! nachdem ich aufgeſtanden bin, ſetzetmich deine Weiſſagung von den letzten Zei
x ten im heutigen Evangelio, in die groſſtte Bewegung. Du gibſt darinn den Glaubigen jenerZeit den guten Rath, wie ſie bey herannahendemZorngerichtuberJeruſalem fliehen ſolten, du
gibſt zugleich im Gehenbilde allen Glaubigen zu allen Zeiten den heilſamen Unterricht, wie ſie
eilen und ihre Seele erretten ſollen. Bey herannahender Verwuſtung Jeruſalems ſolten die
frommen Juden auf die Berge flichen. Alſo muſſen auch wahre Chriſten dem Unrathe der
Velt entfliehen, ſie mit allen ihren Luſten verlengnen, mit ihrem Hertzen zum Himmel fliehen,
und ihren Wandel im Himmel fuhren, und fuchen, was droben iſt, Col. 3, 1. 2. wer auf dem

Nz5 Dache
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Dache ſey, ſolte nicht hernieder ſtrigen: ſo muſſen ſich rechtſchaffene Chriſten auch durch nichts
abhalten laſſen, ihre Seele alseine koſibare Beute davon zu bringen, und ſich ja nicht ſaumen,
ihre ewige Wohlfarth auf einen recht feſten Grund zu bauen, und uoch viel weniger von dem
rechten Wege, den ſie einmal betteten, wieder umkehren. Ach mein JEſu! erwecke mich recht

kraftig, fein fruhzeitig dem geiſtlichen und ewigen Verderben zu entfliehen, um meine arme
Scele zuerretten. Laß mich zu dem Ende, daich in derWelt leben muß, ja nicht mit der Welt
leben und ihr gleichformig werden; ſondern ſchencke mir eine hertzlicheLuſtund Begierde zu
deinem Worte, eine wahre Verlaugnung aller ſuundlichen und eitelen Dinge, einen wahren
Ernſt um das Wohl meiner Seelen, recht kindliche Zuverſicht aufdeinen gnadigen Beyſtand,
damit ich an dir einen ſichern Stab auf meiner geiſtlichen Flucht haben, und bey dir ſichere Er
rettung finden moge. Run

DuZuflucht derer Armen, wie machtig
retteſt du? 1

Dein ewiges Erbarmen fuhrt zur verheiſſnen Ruh.
Wohl uns, auch wenn wir leiden! dein Zweck iſt unſer Heil.

Nichts darf uns von dir ſcheiden, dein Reich wird uns zu Theil.
So fahr denn fort zu ſorgen, HErr JEſu, nimm mich hin,

Bis ich am Hochzeitsmorgen durch dich vollendet bin;
Dann werd ich deine Wege mit heitern Augen ſehn.

Au
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Am 26. Sonntage nach Trinitatis.
78Matth.25, 31246. Wenn aber des MenſchenSohn kommen wird „die Ge—

rechten in das ewige Leben.

„νÊÊ$tt rirſjſhrernt unv ſaut.in JEfu! ich finde dich nach geſundem Erwachen im heutigenEvangelio,als den Richter der Welt,ſchrecklich vor die Boſen, erfreulich vor die Frommen; O was wird das fur ein Anblick ſeyn, wennab fahren und die Melt richten mirũ Mersekeia n  να

us
.Lup nr ver Sunoruzeit in ihrem Leben beſſer gebrauchet hatten, Weish. 5,315.ue. 16, 24.aliein,es iſt nun alles aus mit ihnen; ſie werden in die ewige Pein und Verdammniß getrie-

ben



ben werden. Aber wie wird dagegen denen Glanbigen zur rechten Hand des glorioſen Richters das Hertz

leben, weil der in ihnen wohnende heilige Geiſt fie kraftig verſichern wirb, daßſie deine Angehorigen,

HErr JEſu! ſind. Owie erfreulich wird es deinen Kindern ſeyn., die in der Welt viel Trubſal erduldet

haben, wenn du mit deiner Heilandsftimme ihnen liebrrich zurufen wirſt: Kommet her, ihr Geſegneten

meines Vaters, ererbet das Reich, das euch bereitet iſt von Anbeginn der Welt. Owie frolich werden
ſie da eingehen in das ewige Leben; da ſie die Erfullung alles deſſen was ſie geglaubt, nun ſehen werden,
daß das Lamm im Stuhl ſie weiden und leiten wird zu dem lebendigen Waſſerbrunnen, und alle Thranen

abwiſchen. Da wird die Erquickungszeit angehen. und erfullet werden was Ef. 3z5, 10 ſtehet: Ewige
Freude wird uber ihrem Haupte ſeyn, da wird das Auge ſehen, das Ohr horen, das Hertz genteſſen, was

OOttbereitet hat denen, die ihn lieben. Ach mein Heiland!
Nimm mein Hertz, nimm, was ich bin, ewig hin. Mache mich doch nur bereit, deiner Zu—

kunft zu begegnen, bis einſt deine Herrlichkeit mich wird dir zum Preiſe ſegnen. Ewig, ewig

wohi ſey mir nur bey ditr.
ecch ſlehe dich um deiner Wunden willen an, gib mir die Gnade, daß mein Gemuth dieſen letzten merck—

ĩichen Augenblick heilſamlich erwege, von nun an alle kurtze Sundenluſt, die mich dieſer Seligkeit ver—

luſtig machet, ernſtlich fliehe, darmnit ich, wenn es nun heiſſet: Der HErr. kommt mit viel tauiend Hei
ligen Gericht zu halten, Jud v, 14 15. auſſehen, mein Haupt getroſt aufheben, der Erquickungszeit

entgegen eilen, und ehrfurchtevoll mit deinen Geſegneten anſtimmen konne.

O JEſu, liebſter Schatz, wilſt du mich nun einfuhren
Zu deiner Herrlichkert, und mich mit Wonne zieren,

Die du mir haſt bereit't? Sch kuſſe deine Bruft
IJn dieſen Freüdenfaul, oJEſu, meint Luſt.

Am
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Am 27. Sonntage nach Trinitatis.
79Matth. 25, 10. 11. 12. Welche bereit waren, gingen mit ihm hinein zur Hoch—

zeit-ich kenue euer nicht.
Wachet auf, ruftuns die Stimme; der Wachter ſehr hoch an der Zinne!

Wach auf, du Stadt Jeruſalem.
Mitternacht heiſſt dieſe Stunde, ſie rufen uns mit hellem Munde:

Wo ſeyd ihr.klngen Jungfranen?Wohlauf? der Brautgam kommt, ſteht auf, die Lampen nehmt:
Halleluja, macht ruch bereitzuder Hochzeit, ihr muſſet ihm entgegen gehn.

Ja, ja, mein JEſu!Gib

mir die Klugheit derer Deinen, die ſich zur Hochzeit fertig macht.
Laß mich nichtbloß von auſſen ſcheinen, ſonſt werd ich um das Ziel gebracht.

DeinGeiſtdurchdringeGeiſtuund Scele, das Oel des Glaubensfulle mich.
OGottes Lamm! ich bitte dich, gib, daß mirs nie imGründe fehle.

Nein himmliſcher Brautigam, HErr JEſu! ſo erquickendmir der leibliche Schlaf geweVi ſen, ſo ſchadlich iſt derSundeuſchlaf, wie mir ſolches
das

heutige

Beyſpiele.der klugen und thorichten Jungfrauengar deutlich zeiget. Bey denen Erſteren trafein, was Salomo im Predigerbuch 7, 9. ſagt: das Ende eines Diniges iſt beſſer, denn ſein An

fang. O wie viele Seclen machen eiüen guten Aufangin ihrein Chriſtenthumt, aber weil ſie

darinne

5
J



mrgnn
darinne nicht gut fortfahren, ſo gereichet esihnen zu mehrern Schaden. Die zehen Jungfrauenan im heutigen Evangelio machten alleſamt einen herrlichen Anfang, funfe aber waren nur klug,

4r2 I

und fuhreten ſichin allen Stucken ſo auf, daß ſie dir, als dem Brautigam wurdig entgegen ge—
unn!
II

hen konten; ſie lieſſen ihr Licht vor den Leuten leuchten, Matth. 5,1. befliſſen ſich allezeit einer

nid heiligen Vorſichtigkeit, ihre Seligkeit mit Furcht und Zittern zu ſchaffen, Phil. 2, iz. in ihrem

—T guten Vorſatze wurden ſie nicht trage, ſondern warteten mit beſtandigem Glauben und heiligen—mulannn Leben anf die ſelige Hoffnung und Erſcheinung der Herrlichkeit des groſſen GOttes und desHeiruit landes JEſu Chriſti, Tit.2, 13. Funfe aber waren thoricht, und alſo einBild unbeſtandiger

nnnyr
Chriſten, die anfangs der Welt zwar abſagen, auch einen guten Wandel zu fuhren ſcheinen,

cerij aber bey Beweiſung ihres Glaubens zurucke bleiben, daher ſie auch hernach zu ſpat kommen,

urrih und die Thur verſchloſſen finden, und bey Verſaumung des Wachens und Betens unbereitet

angetroffen werden, Luc. 21, z6. Ach mein Heiland! ſo laßmich ja nicht den thorichten, ſondern

den klugen Jungfrauen ahnlich werden, und allezeit wachen und beten, weil ich weder Tag noch

Stunde weiß, in welcher du kommen wirſt. Nun

So wolſt du mich ſertig machen, zu aller Zeit bereit zu ſeyn.
Lehr mich mit wahrem Glauben wachen, Fuhr mich mit dir zur

Hochzeit ein.
Jch weiß zwar weder Tag noch Stunde, doch kommſt du Menſchen Sohn gewiß;

Drum wehre aller Hinderniß,
vollende mich nach unſerm Bunde.

Am̃



æ

Am Tage der Kirchweihung. go0Luec. 19, 9. Heute iſt dieſem Hanſe Heil wiederfahren.Jauchze, lobe, rühme, ſinge hochbegluckte Chriſtenſchaar! bring ein Freudenopfer dar

Deinem GOtt, dergroſſe Dinge hat bisher an dir gethan; ſchaue deinen Tempel an,Den die Vater GOtt geweyhet, GOtt, der uns auch Gnad verleyhet;
Rufe frolich: großiſt GOtt! groß der HErre Zebaoth!Cauldreicher GOtt! ich ſtehe heute mit Freuden auf, um mit deinen Kindern frolich in den
Tempel zu gehen, und ſein Einweihungs Feſt mit Freude und Wonne zu begehen. Mirfallet dabey die herrliche Feper ein,mitwelcher Judas, der Marcabaer, das Kirchweihfeſt hielte,

1NMacc. 4, 5 5-58. alwo es heiſſet: Alles Volck fiel nieder auf das Angeſicht, beteten an und lobeten den HErrn im Himmel,- und war ſehr groſſe Freude im Volcke. Jch falle auch au demKirchweihungstage mit andern frommen Chriſten nieder auf mein Augeſicht, bete dich an und
lobe dich, daß du uns ein Haus geſcheucket haſt, in welchem wir zuſammen dein ſeligmachen
des Wort horen, das von deinem Sohne,JEſu, eingeſetzte heilige Abendmahl genieſſen, unſere
Kinder deinem Liebesbunde einverleiben können. O grone Wohlthat! Soite ſich ein chriſtli-ches Volck nicht daruber freuen? o ja, aber unſere Freude inuß eint heilige Freude,wie bey dem
Zachao ſeyn, deſſen Häuſe nuch dem heutigen Epangelio Heil durch dieEinkehrung JEſu wie—
derfuhr, und ſich zeigte durch ein hertzliches Begehren JEſum zu ſehen, durch ein emſiges Bemuhen dieſem göttlichen Freunde ſo recht nahe zu kommen, und durch eine freudige Aufnahme

deſſel-—



deſſelben. Wohlan! ſoreiſſe ichmich durch deine GGnade auch los vonallem, was irbiſch heiſ
ſet, damit ich JEſum ſehen moge, 2 Petr. 2, 20. dennda mir heute Gnade angeboten wird von

meinem Heilande, ſo muß ich nicht unempfindlich nud trage Aſ. 95u:8. ſonderu fein' vilfertig

zum Guten ſeyn, und mich durch keine Hinderniſſe abhalten läſſen. JEſus wil. heute auch

bey mir einkehren, Joh. 14, 23. Wie undanckbar wurde ich feyn, wenwich ihn nicht:eben ſo

freudig, wie Zachaus, aufnahme,t. Mein Heiland komme herein in mein Hertz,dij ſulſt mir
tauſendmal willkommen ſtyn, ich wil dich kindlich anbeten, und loben fur ales Gute, ſonder
lich furnnſer GOttes Haus, in welchem ich dein Wort horen „und dadurch ſelig werden tan;

in welches du:kommen, und mich ſegnen wilſt. Statt der Brand-und Dauckopfer! wil!ich
dir mein Hertz zum ewigen Eigenthum aufopfern, und dich preiſen in der Gemeine imumer. und

ewiglich; denn mir iſt heute Heil wiederfahreon.

Stetswahrende Liebe!.ein ſeliges Heuteiſt dem, der dich liebt,

Wann er dir, o Sieger! zur willigen Beute ſich vdllig ergiebt.
Oſeliges Platllein, da man dich erblickt.der lernet recht. eilen,

Derfliehtdas Berweilen, den dein Troſt erquickt:
Erfreuende Liebe! du ſchenckteſt geru allen dein ewiges Heil.

Dließ ſich doch jeder dein Retten gefallen! es wurd ihn zu Theil;

Dein Komwen wird allen jur Seligkeit ſeyn. Zachai Exeinpel
Bereite dir Tempel!n Hier bin ich: zeuch rin!
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